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Bruch der mWch enslifchen
Hanöelsbeziehungen

Scharfe Maßnahmen gegen Englant
Moskau . 22 . April .

Auf Veranlassung des Rates der Volkskommissare der
Sowjetunion wurde gestern abend eine Verordnung erlassen ,
die praktisch den gesamte« britischen Handel mit Ruhland
lahmlegt :

Die Bestimmungen sind folgende :
1 . Die Regierung der Sowjetunion verbietet sämtlichen

rnssischeu staatlichen Organisationen , in England oder in den
englischen Kolonien Bestellungen für die Sowjetregiernng
zu tätigen .

2. Die Regierung der Sowjetunion verbietet die Char-
terung von Dampfern , die unter englischer Flagge fahren.

3. Die Regierung der Sowjetunion erläßt eine besondere
Verordnung über de» Durchgangsverkehr der englischen
Waren über Ruhland .

4. Die Gesellschaft Arcos und die russische Handelsver -
tretung stellen vorläufig ihre Tätigkeit ein.

5. Diese Verordnung bleibt solange in Kraft , bis die
englische Regierung das Einfuhrverbot für russische Waren
aushebt.

Außerdem hat die Regierung der Sowjetunion verfügt ,
daß alle Dampfer unter englischer Flagge , die russische Häfen
anlaufen , doppelte Hafengebühr zahlen müssen . Außerdem
behält sich die Regierung der Sowjetunion weitere Maßnah .
men gegen die britische Regierung vor . die durch ihre Maß -
nahmen die russische Einfuhr nach England aus das schwerste
geschädigt habe.

Mit dieser Maßnahme ist der Bruch der Handelsbeziehun -
gen zwischen Rußland und England vollzogen . Die sowjet-
russische Regierung hat den Leiter der russischen Handels -
Vertretung in London O s e r s k i angewiesen , sofort zur Be-
richterstattung nach Moskau zu kommen . Die Londoner
russische Handelsvertretung wird außerdem ihr Personal ab-
bauen. Es bleiben nur einige Leute, die das russische
Staatseigentum bewachen sollen. Auch bei de ? Gesellschaft
Arcos werden Angestellte entlassen.

Sie englischen Ingenieure
auf öer Durchreise in Berlin

Berlin , 22. April . (Eigene Meldung .)
Die im Moskauer Prozeß zur Ausweisung aus Sowjetruhland

verurteilten drei englischen Ingenieure Monkhouse, Northwall und
Cuschny sowie der freigesprochene Ingenieur Gregory , die gestern
abend Moskau verlassen hatten, trafen heute vormittag in Berlin
ein . Northwall war in Begleitung seiner Gattin , die von der ruf-
fischen Staatsangehörigkeit entbunden worden ist und die Aus -
reiseerlaubnis erhalten hat. Die vier Engländer wurden auf dem
Schleichen Bahnhof von Vertretern der englischen Gesandschaft in
Berlin sowie der nationalsozialistischen technischen Nothilfe begrüßt.
Di « Ausgewiesenen erkundigten sich nach dem Schicksal ihrer beiden
in Moskau zurückgebliebenen Kameraden . Auf dem Bahnhof
Friedrichstraße haben sie den Zug verlassen und werden um 13 Uhr
über Holland nach London Weiterreisen.

Richtlinien für den Feiertag
der nationalen Arbeit

Berlin , 22. April .
Der Reichsminister des Innern hat in einem Rund-

schreiben an die obersten Reichsbehörden und die Landes-
regierungen Richtlinien über die Begehung des Feiertages
der Nationalen Arbeit in der öffentlichen Verwaltung er»
lassen .

Am 1 . Mai wird im ganzen Reich allgemein geflaggt .
Die Oberbürgermeister und Gemeindevorsteher werden die
Einwohner ihrer Gemeinde aufrufen , sich mit Beflaggung
der Privathäuser dem Vorgehen der öffentlichen Verwaltung
anzuschließen, um damit der inneren Verbundenheit von
Volk und Staat feierlichen Ausdruck zu verleihen. Die
Dienstgebäude werden mit frischem Birkengrün oder son -
stigem Grün in einfacher Weife geschmückt.

In der Reichshauptstadt werden drei große Feiern abge-
halten. Im Lustgarten findet um 10 X Uhr vormittags ein
feierlicher Staatsakt statt, bei dem der Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda sprechen und bei der eine
Botschaft des Reichspräsidenten verkündet werden wird. Um
18 Uhr werden Abordnungen der Arbeiterschaft aus allen
Reichsteilen empfangen . Um 1954 Uhr findet eine große
Abendfeier auf dem Tempelhofer Feld in Berlin statt. Diese
drei Feiern werden durch den Deutschlandsender auf alle
deutschen Sender übertragen .

Die außerpreußischen Landesregierungen werden ihrer-
seits in der Landeshauptstadt einen feierlichen Staatsakt ver-
anstalten und Arbeiterabordnungen empfangen.

Die Schulfeiern werden so eingerichtet, daß die Schulen
mit ihren Leitern und Lehrkräften t>ie Uebertragung des
großen Staatsaktes im Berliner Lustgarten durch den Schul -
funk hören.

An den drei Feiern soll die Bevölkerung im ganzen Reich
teilnehmen , indem in allen Orten an geeigneten großen
Plätzen von der Gemeindeverwaltung Lautsprecher ausge-
stellt werden.

Die Musikkapellen der Schutzpolizei, der Feuerwehr , der
SA und SS , deS Stahlhelm , der Kriegervereine , des Kyff-
Häuserbundes und anderer Verbände werden Platzkonzerte
veranstalten. Der Reichswehrminister hat angeordnet, daß
an allen Standorten mit Musikkapellen Platzkonzerte statt-
finden.

Stellung der Arbeitgeberverbanöe
zum 1. Mai

» erlitt, -22. April .
Zur Feier der nationalen Arbeit am 1. Mai hat die Vereint »

gung der Deutschen Arbeitgeberverbänd « wie folgt Stellung ge.
nommen :

Die deutsche Reichsregierung hat den 1 . Mai , der früher ein Tag
- m — "ndutig sozialer Zwietracht war , m einen Feiertag der

Lrbsit zur Ghrung der Arbeit im Sinne der Einheit
twr

m deutschen Bolle » umgewandelt . Die deutschen Arbeitgeber habe«
dai Bekenntnis der Regierung der nationalen Erhebung zum so-

zialen Frieden und zur Beseitigung des unser Volk zerreißenden
Klassenkampfes freudig begrüßt und sich der Regierung mit allen
« — Kräftim zur Verfügung gestellt . E» wird diq «m Ziel der

m W«iiiiiMii * l " "a tonen , wen» dem ZusammengehS- igtM »,ihr «

gefühl zwischen allen Trägern der deutschen Arbeit, , zu denen Ar.
beitgeber wie Arbeitnehmer gehören , ein Feiertag der nationalen
Arbeit auch von den Arbeitgebern in einer den örtliches und be-
trieblichen Verhältnissen entsprechenden Form Ausdruck gegeben
Wirt».

Sie christlichen Gewerkschaften
zum Tag der nationalen Arbeit

In einem Aufruf an die christliche Arbeiterschaft begrüßt
der Vorstand des Gesamtverbandes der christlichen GeWerk-
schaffen Deutschlands den Entschluß der Reichsregierung , den
früher umstrittenen Kamps - und Demonstrationscharakter
des 1 . Mai auszulöschen und diesen Tag der Ehre und dem
Adel deutscher Arbeit zu weihen als ein hoffnungsvolles Zei¬
chen dafür , daß sich die Regierung Hitler zum sozialen deut -
schen Volkstum bekannt , daß ihr die Würdigung der deut -
schen Arbeit und des deutschen Arbeiters Herzenssache ist .
In dem Aufruf heißt es weiter : Die nationale Weihe des
1 . Mai an die deutsche Arbeiterschaft stärkt in uns die Ueber-
zeugung , daß über die Hoffnung kapitalistischer Schlaumeier
hinweg der neue deutsche Staat wahrhaft national unZ
wahrhaft fozial sein will .

Ein Staatskommissar
sur öie Gleichschaltung von Kirche und Staat

Schwerin , 22. April .
Der mecklenburg- schweriner Ministerpräsident Grau -

z o w hat am Samstag vormittag zum Zwecke der Gleich -
schaltung der mecklenburgischen Landeskirche mit der Regie -
rung Herrn Waither Böhm aus Hamburg als Staatskow -
missar für die evangelifch- lutherifche Kirche von Mecklenburg-
Schwerin eingesetzt. Böhm , der seine Geschäfte bereits im
Oberkirchenrat übernommen hat, hat in feiner Eigenschaft
als Staatskommissar fcte gesetzliche richterliche und ausfüh -
rende Gewalt in der Landeskirche , besonders alle Besugnisse
des Oberkirchenrates erhalten.

Die Dollarkrife
Das Dollarproblem , das vor ungefähr anderthalb Mo -

naten vielfach mit der amerikanischen Bankenkrise verwechselt
wurde , ist nun sozusagen über Nacht in ein akutes Stadium
getreten . Der Machtkampf zwischen den „Jnflationiften " und
ihren Gegnern hat in den letzten Tagen einen Höhepunkt er -
reicht, durch den Präsident Roosevelt , wohl früher , als er
wollte , zu einem Entscheid gezwungen wurde , der einen
ersten , entscheidenden Si ^ g der Jnflationiften dar -
stellt. Amerika hat gestern die Goldwährung definitiv auf -
gegeben.

Nunmehr ist die Währungslage Amerikas insofern ab¬
geklärt , als der Dollar ebenfalls definitiv in den Kreis der
Papierwährungen eingetreten ist . Im übrigen ist
die Lage auch heute noch schwer zu überblicken, da sie weit -
geheird davon abhängt , was für iveiiere Maßnahmen der
vollständigen Preisgabe der Goldwährung folgen . An sich
bedeutet der Uebergang zur Papierwährung , wie das eng¬
lische Beispiel zeigt , noch keine Inflation . Die Gegner des
Golddollars sind sich offensichtlich über ihre Ziele nicht einig :
immerhin scheint eine Erhöhung der Warenpreise durchaus
im Vordergrund ihrer Interessen zu stehen, womit sich ein
interessanter und wichtiger Gegensatz gegenüber den Absichten
Englands ergäbe , das durch die Preisgabe der Goldwährung
vor allem eine Hebung seiner schwer bedrohten internatio -
nalen Konkurrenzfähigkeit erstrebte und deshalb große An -
strengungen machte, im Lande trotz dem Sinken des Ster -
lingkurses eine Verteuerung der Lebenshaltung zu ver-
meiden .

Die weltwirtschaftlichen Auswirfungen
der amerikanischen Währungskrise können im gegenwärtigen
Moment noch in keiner Weise beurteilt werden , da sie maß -
geblich davon abhängen , welchen Verlauf die Dinge in
Amerika selbst nehmen — vor allem wie sich das Verhältnis
zwischen dem Dollarkurs und dem Binnenwert des Dollars
gestaltet — und wie die andern Staaten auf die Folgen der
Dollarentwicklung reagieren . Da eine sosortiae Anpassung
der Löhne an die neuen Verhältnisse nicht erfolgen wird ,
erfährt Amerikas Konkurrenzfähigkeit auf dem
Weltmarkt mindestens vorübergehend eine fühlbare
Besserung , die für die Weltwirtschaft nicht ohne bedenkliche
Gesahren ist , da sie unter Umständen einen neuen Wettlauf
um die „tiefste Währung " einleiten könnte . Einen solchen
zu verhindern , wird die Aufgabe der Besprechungen
mit den nach Washington eingeladenen Mächten sein,
die sich durch das Vorgehen Amerikas vor eine neue Situa -
tion gestellt sehen. Man kann sich des Eindrucks nicht ganz

Der Snslationstag
in Amerika

Die Abkehr der Ver-
einigten Staaten vom
Goldstandard hat einen
Jnflationstaumel von
ungeahnten Ausmaßen
entfacht . Alles studiert
die Kurse und alles
spekuliert. Die Börse
von Newyork weist ei¬
nen Hochbetrieb auf .
wie kaum zuvor. Die
Maklerbüros sind le¬
bensgefährlich überfüllt .
Unser Bild zeigt die
Newyorker Börse an

Großkampftag«».
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erwehren , daß Roosevelt seinen Entscheid gern « bis zum Ab-
schlutz dieser Verhandlungen hinausgeschoben hätte : ob seine
Verhandlungsposition bei den Auseinandersetzungen über die

Die neue Münchner Barockvalerte
Bor kurzem ist in München durch Geheimrat Dörnhöffer , der

jetzt sein Amt als Generaldirektor der bayerischen Staatsgemälde »
sammlungen wegen Erreichung der Altersgrenze niedergelegt hat ,
der Grundstock zu einer Sammlung deutscher Barockmalerei gelegt
worden . Dieses Werk , das zu München in aller Stille begonnen
wurde und das stets mit dem Namen Dörnhössers als des un¬
ermüdlich schaffenden Museendirektors verbunden bleiben wird , ist
ein entscheidender Schritt in der deutschen MuseumSgeschichte . Denn
erstmals läßt man damit der Malerei des deutschen Barocks Ge-
rechtigkeit widerfahren , eine Tatsache , die in der gesamten deutschen
Öffentlichkeit die größte Beachtung verdient .

Die vorerst kleine Sammlung ist zunächst einmal in drei
größeren Räumen des Erdgeschosses der Neuen Pinakothek unter -
gebracht und enthält etwa sechzig Gemälde des deutschen 17. und 18.
Jahrhunderts in methodisch sehr glücklicher, ein weite ? Kunstgediet
treffend charakterisierender und auch qualitativ befriedigender Aus -
wähl . Obendrein sind alle Werke sehr geschickt und mit gutem Ge-
schmack in den drei zur Verfügung stehenden Räumen verteilt , ohne
daß Platzmangel sich unangenehm bemerkbar machen würde . Aller -
dings mußte manches vorläufig noch an seinem alten Platz in der
Alten oder in der Neuen Pinakothek bleiben , das die Sammlung
in hervorragendem Maße hätte vervollständigen können . Wird
somit der weitere Ausbau späteren Generationen vorbehalten bleiben
müssen , so ist es an uns , nicht zuletzt auf Grund der neuen
Münchener Barockgalerie unsere Meinung , die deutsche Malerei
zwischen 1600 und 1800, .die ja kaum in einer deutschen Galerie
über den äußersten Grad der Dürftigkeit binau « vertreten ist,
sei fast völlig unschöpferisch gewesen und stehe hinter den anderen
Künsten , vornehmlich der Architektur , sehr , sehr weit zurück, end»
gültig als Irrtum fallen zu lassen . Ja , für jene , die in den
Meinungen der landläufigen Kunstgeschichten befangen groß ge-
worden sind, wird das jetzt in München im Zusammenhang Dar -
gebotene eine große Ueberraschung bedeuten .

ES zeigt sich , daß sich die Malerei jener Zeit keineswegs nur in
den dekorativen Aufgaben der Barockarchitektur erschöpfte, sondern
durchaus selbständig gewertet sein will . Sehr beachtenswert übrigen »,
daß in der deutschen Barockmalerei auch das bürgerliche Bildnis
hervortritt . Neben ihm finden sich r e l i g i ö f e Themata , die
nicht nur ikonographisch starkes Interesse verdienen , sondere auch
kunst- und geistesgeschichtlich manch« wichtigen Aufschlüsse gestatten
dürften . Gerade das 17. Jahrhundert , das eine wichtige Mittler -
stellung zwischen zwei Zeitaltern «innimmt , wird noch in vieleu
jeiner religiösen . geistigen « ab btltenOe « GMluiaiiQaii eingehend«

I Gchuldensrage , die künstige Handels - und Währungspolitik
durch die plötzliche Wendung der Ding « stärker geworden ist,

> wird sich erst zeigen müssen.

ihre Aufbauarbeit durch bewußte Sabotage , komme sie von
welcher Seite sie wolle , irgendwie stören zu lassen. Tie in
Frage stehenden Zeitungen würden gut daran tun , sich ent -
sprechend einzurichten .

GSrreshaus -Gesellschasten in Konkurs
Köln. 22 . April .

D«r bisherige Gequestor der NörreShauS -Gesellschaften ,
Rechtsanwalt Dr . B o d e n h e i m , teilt mit : Nach Ableh¬
nung der Anträge aus Eröffnung des Vergleichsverfahrens
ist am 21. April 1933, um 23 Uhr , das Konkurs versah -
ren über die Görreshaus -Gefellschasten eröffnet worden .
Rechtsanwalt Dr . jur . Heinrich Bodenheim -Köln ist zum
Konkursverwalter bestellt worden . Die Zeitungen Kölnische
Volkszeitung und Lokalanzeiger in Köln erscheinen nicht mehr
im .Verlag der Kölner Görreshaus -A. -G . Im Interesse
der Arbeiter und Angestellten werden die Zeitungen durch
den Konkursverwalter verlegt bis zur Uebernahme der Ver »
läge durch die in der Gründung begriffenen Zeitungsdruck -
und Vertriebe G . m. b . H . zu Köln .

Zu der Eröffnung des Konkursverfahrens über die
Görreshaus -Gesellschasten veröffentlicht die „Kölnische Volks -
zeitung " in ihrer Sonntagsausgabe noch eine Mitteilung in
eigener Sache , in der es u . a . heißt : „Wie schon angekündigt ,
ist der „Kölnischen Volkszeitung " eine neue wirtschaftlich ge -
sunde Grundlage gegeben worden . Diese Leistung ist allein
dem rechtzeitigen Eingreifen idealer katholischer Männer zu
verdanken . So ist das Weitererscheinen dieses BlatteS als
führendes Organ des deutschen Katholizismus unter völlig
neuer Leitung sichergestellt. Wir werden zu gegebener Zeit
weitere Mitteilungen machen . Unsere Leitidee wird sein :
für den Wiederaufbau des nationalen Deutschland die Kraft
der katholischen Religion und Weltanschauung mit voller
Hingabe einzusetzen.

"

Umgestaltung ter Redaktion
öes «Hamburger Anzeigers '

Auf Grund von Vereinbarungen zwischen dem Hamburger
Senat , der Gauleitung der NSDAP und dem Verlag deS . Ham¬
burger Anzeigers " stellt sich der »Hamburger Anzeiger " rückhalt -
los in den Dienst der Reichs - und hamburgischen Regierung . Um
ein « positive Mitarbeit am Wiederaufbauwerk im Sinne de» Reichs -
kanzlers zu gewährleisten , hat der Gauleiter Karl Kaufmann den
bisherigen Hauptschriftleiter deS nationalsozialistischen . Hamburger
Tageblatt »"

, Hans Jacobi , beauftragt , di« Hauptschriftleitung des
. Hamburger Anzeigers " zu übernehmen , und ihn ermächtigt , die
notwendigen personellen Veränderungen im Redaktionsstab deS
. Hamburger Anzeigers " durchzuführen . Di « Hauptschriftleitung
des . Hamburger Tageblatt »" übernimmt Dr . Gustav Schlotterer .

Die „Ernsten Bibelforscher "
auch in Sachsen verboten

Dresden . 22. April .
Die Internationale Vereinigung d « r

Ernsten Bibelforscher "
, die vor allem in der Anna -

berger Gegend des oberen Erzgebirges zahlreiche Anhänger
hatte , ist für das Gebiet des Freistaates Sachsen aufgelöst
und verboten worden .

8u »er Amtsenthebung
tes Aniversitätsprofessors von Eckaröt

Heidelberg , 22. April.
Zu seiner Amt »enthebung gibt Professor von Eckardt an der

Universität Heidelberg eine öffentliche Erklärung ab , in der er
sagt , er habe niemals mit ausländischen , geschweige denn bolsche-
wistischen Stellen amtlicher Art in irgend welchen Beziehungen
gestanden . Durch verschiedene Veröffentlichungen , auch durch sein
Buch über Rußland , das in einem ausgesprochen nationalen Verlag
erschienen sei , sei er von russischer und kommunistischer Seite leb-
Haft angegriffen worden und die englische und die amerikanische
Ausgabe seines Buches fei als führend im Kampfe gegen das
heutige Rußland genannt worden .

Zu dieser Erklärung wird von einer maßgebenden , an der
Untersuchung beteiligten Stell « betont , daß belastende Schriftstücke
einer umfangreichen Korrespondenz des Professors von Eckardt mit
kommunistischen und bolschewistischen Stellen beschlagnahmt wor -
den sei. Als festgestellt werden Beziehungen angegeben zu der
Handelsvertretung der U ^ .S .S .R. in Deutschland , zur Gesellschaft
der kulturellen Verbindung der Sowjetunion mit dem Ausland in
Moskau , zu einem Berliner Club „ Noter Stern "

, zu dem Berliner
Zentralkomitee der KPD , zu der Außenhandelsstelle der U.d.S .S .R.

Abbeuch der Beziehungen zwischen
GewerkfchaftsinternationaSe u. ADGB

Tortmund , 22. April . (Eigene Meldung .)
Der Dortmunder Generalanzeiger meldet , daß in Amster -

dam auf einer Tagung der Vorstände und Hauptfunktionäre
der Gewerkschaftsinternationale beschlossen wurde , die Be-
ziehungen zum ADGB abzubrechen .

Den deutschen freigewerkschaftlichen Organisationen
wurde der Vorwurf der Ehrlosigkeit gemacht , weil der ADGB
der Regierung Hitler seine unbedingte Mitarbeit und die
Einverleibung der freien Gewerkschaften in den faschistischen
Staat angeboten habe.

In der Begründung des Beschlusses wird ausgeführt , daß
sich der ADGB durch sein Verhalten in Gegensatz zu den
Grundlagen der internationalen Gewerkschaftsbewegung , die
auf dem Boden deS Klassenkampfes steht, gestellt habe.

Die Lobnzahlnng am 1. Mai
Berlin , 21. April .

Der Reichsminister des Innern hat für den 1. Mai eine
Verordnung über die Lohnzahlung erlassen . Nach dieser
Verordnung vom 20. April wird die infolge des Feiertages
der nationalen Arbeit ausfallende Arbeitszeit gezahlt , und
zwar , soweit Tarifverträge die Bezahlung ausfallender Ar -
beitszeiten an Wochenfeiertagen vorsehen , nach den Bestim -
munden der Tarifverträge . Im übrigen ist der regelmäßige
Arbeitsverdienst für die ausfallende Arbeitszeit zu zahlen .

Die Ausgestaltung öes Tempelhoserselöes
zum l . Mai

Berlin , 22. April .
Vor Pressevertretern sprach am Freitag Vizepräsident Dr .

Kühn von der Zentralhochbauverwaltung der Stadt über
die Vorbereitungen zur Ausgestaltung des Temvelhofer -
feldes als „Festwiese"

. Die Kosten betrügen rund eine
viertel Million Mark . Die ganze Anlage werde
noch nie dagewesene Ausmaße aufweisen . Allein für die
Tribünenbauten würden 3V 000 laufende Meter und für die
Barrieren 20 000 laufende Meter Holz benötigt werden . Die

Barrieren weisen eine Län ^ e von elf Kilometern auf . Die
ganze Festanlage werde mit einem Fahnenwald umgeben
werden . Dazu kämen noch die Masten auf dem Fahnen -
berg bei der Tribüne , die zum Teil 33 Meter hoch seien und
besonders angefertigt werden müßten . Annähernd 3500
Fahnen würden verwandt . Weiter würden 250 Kilometer
Kabel verlegt , was einer Strecke von Berlin bis Harzburg
entspricht . Außer den 13 500 Tribühnenplätzen (5800 zu
Mk . 3 .—, 4400 zu Mk. 7 .— , 2200 zu Mk . 5.— und 1100 zu
Mk . 20.—) sei für rund eine Million Plätze auf der Fest -
wiese vo-rgesorgt . Mehrere Sanitätsstellen mit je vier
Aerzten seinen vorgesehen . Die Berliner VerkebrsgesSll -

schaft werde einen Ausnahmeverkehr einrichten und aus dem
lanzen Reich würden zahlreiche Sonderzü ^e eintreffen . Die
artenbestellungen aus dem ganzen Reiche seien ganz

außerordentlich groß .

Baupläne öes Kanzlers für München
München . 22. April .

Ueber die von Reichskanzler Adolf Hitler erwogenen Mo -
numentalbaupläne für die bayerische Landeshauptstadt
bringt der „Völkische Beobachter " nähere Einzelheiten . Es
handelt sich zunächst um die Erstellung eines monumentalen
Parteihauses der NSDAP ., das an der Brienner
Straße im Anschluß an das Braune Haus beginnen und in
der Babelsberger Straße enden soll. Der Ankauf verschie-
dener Häuser in diesem Viertel dient dem gleichen Zweck .
Vorliegende Entwürfe zeigen , daß der Monumentalbau den
Königsplatz nach der Ostseite abschließt . Auch der Monu¬
mentalneubau eines Kunst aus st ellungsgebäiU -

des am Rande des Englischen Gartens an der Prinzregen -
tenstraße , für den bereits erhebliche Geldmittel zur Ver -
fügung stehen, gehörte zu diesen Plänen . Von weiteren Bau -
Plänen des Kanzlers für München nennt man noch ein gro -
ßes Museum für Theaterkunst mit dem Grundstock
der Klara Ziegler -Stiftung , einen monumentalen
Bau für Zeitgeschichte und ein S t a a t t •
gebäude für den Reichs st atthalter .

~ Die „BaSenwacht
Die Pressestelle der badischen Regierung hat unter dem

20. April eine Verfügung der Regierung veröffentlicht , wo-
nach auf Grund des 8 1 des Reichsgesetzes zum Schutz von
Volk und Staat vom 28. Februar der „Badenwacht " unter -
sagt wird , den zu ihrer Uniform gehörenden schwarzen Tuch-
rock und die gelb-rot -gelbe Armbinde zu tragen , weil eine
Verwechslung mit den als Hilfspolizei verwendeten Mitglie -
dern der SS der NSDAP möglich ist.

Damit ist der „Badenwacht " nur das Tragen des schwär-
zen Uniformrockes und der gelb - rot - gelben Armbinde , also
eines Teils der bisherigen Einheitskleidung untersagt und
keineswegs , wie z. B . die „Badische Presse " in einer irre -
führenden Überschrift zum Ausdruck bringt , das Tragen
einer Einheitskleidung überhaupt . Erlaubt ist darnach die
Weiterverwendung des bisher üblichen weißen Hemdes , der
schwarzen Badenwachtmütze mit badischer Kokarde und Boni¬
fatiuskreuz , des Koppels mit Schulterriemen und der dunklen
Hose mit Ledergamaschen , also jener Einheitskleidung , wie
sie vor der im vorigen Jahr angeordneten Einführung des
schwarzen Uniformrocks schon üblich war . Die von der Re-
gierung dem Verbot mitgegebene Begründung muß als stich-
haltig anerkannt werden , da es tatsächlich in letzter Zeit ab
und zu einmal zu Verwechslungen gekommen ist, eine Er -
scheinung, die natürlich bei der im letzten Jahre getroffenen

Entscheidung über die Beschaffenheit der Badenwachtuniform
nicht vorausgesehen werden konnte .

Die innere Arbeit der „Badenwacht " wird von der Re-
gierungsverordnung nicht betroffen . Nach wie vor wird sie
ihre Aufgabe darin sehen, katholische Frontsoldaten und katho-
lische Jugend im Sinne des WehrsportgedankenS getreu ihrer
Devise „Für Gott und die Heimat " zusammenzufassen , um
so auch ihren Teil zur vaterländischen Aufbauarbeit der
Reichsregierung nach besten Kräften und aus innerer Ge-
Wissensverpflichtung mit beizusteuern.

Weitere Zenkrumsbiätter verboten
Die Pressestelle des StaatsministeriumS teilt mit :
Das in Villingen erscheinende „Villinger VolkS -

b l a t t " und der e g a u e r Erzähler " in Engen wur -
den wegen fortgesetzter , gehässiger Angriffe gegen Maßnah -
men der Regierung auf je acht Tage verboten .

Nachdem die in Konstanz erscheinende „Bodensee -
zeitung " dieser Tage ebenfalls verboten werden mußte ,
kann festgestellt werden , so erklärt die Presse st elle der
Regierung , daß die Zentrumspresse der Seegegend und
der Baar sich nach wie vor einer besonders gehässigen
Kampfesweise befleißigt und anscheinend immer noch nichts
gelernt hat . Die Regierung ist, so heißt eS weiter , ent¬
schlossen, nötigenfalls mit den schärfsten Mitteln diesem un -
haltbaren Zustand ein Ende zu machen ; sie denke nicht daran ,

erforscht werden müssen . Daß gerade die religiös gerichtete Malerei
hier manchen entscheidenden Beitrag zu liefern in der Lage ist,
bedarf kaum des Nachweises .

Auch die übrigen hier vertretenen Darstellungsgebiete führen
zu nicht minder wertvollen Erkenntnissen ; es finden sich in der
Hauptsache noch Landschaft , Stilleben , Allegorie und Mythologie ;
besonders eindrucksvoll vertreten sind Heiß , Maulpertsch , Sandrart ,
Rugendas , Schönfeldt , Johannes und Januarius Zick, Holzer , Krem -
ser-Schmidt , Ziesenis , Dorner d . Ae.< Rafael Mengs und Anton
Graff . Die große Lücke , die in München zwischen Alter und Neuer
Pinakothek , d. h. zwischen der Kunst des 17 . und der des frühen 19 .
Jahrhunderts klaffte , ist durch Dörnhöffers Initiative nunmehr
geschlossen worden . Das kleine Werk , das Dörnhöffer hiermit schuf,
ist durchaus wert , die reiche und vielfältige Lebensarbeit eines
um di« Entwicklung des bayerischen und deutschen Museenwesens
so sehr verdienten Mannes zu beschließen . W . H . P .

Max Wank feiert seinen 7Z. Geburtstag
Am 23. April begeht der Präsident der Kaiser -wilhelm -Gesellschaft

und da» älteste Mitglied der preußischen Akademi« der Wissenschaften
seinen 7S. Geburtstag .

vi « ganze wissenschaftliche Welt nimmt an dieser Feier teil . Max
Plank hat ein ungewöhnlich reiches wissenschaftliche» keben mit einem
umfassenden organisatorischen Werk im Dienste der Mssenschaften ver-
Kunden. € r ist der Schöpfer der ÜZuantentheorie und bis heute der
unbestrittene Führer der Physik . In der preußischen Akademi « der
Mssenschaften betätigt er sich seit ! SI2 al» ständiger Sekretär der
Physikalisch-mathematischen Klaff «. Im Jahre 1930 wurde er anstelle
Harnack, zum Präsidenten der Kaiser -wilhelm -Geftllschaft berufen
und hat sie mit Umsicht und Zähigkeit durch die Arise geführt .

Max Plank ist am 23 . April 1838 in Kiel al » Sohn de» dortigen
Professor , d«r Jurisprudenz Wilhelm Plank geboren. Lr promoviert «
1879 mit einer Dissertation über den 2. Hauptsatz der WSrmetheorie
und habilitierte sich ein Jahr darauf an der Universität .

1883 erfolgt « durch Althoff die Berufung al » Lxtraordinariu » nach
Kiel , wo « r « inen eigenen Hausstand gründete , 188 ? die Berufung nach
Berlin , >894 di « Wahl zum ordentlichen Mitglied der Akademi« der
wiss«nfchaft«n , >912 dieMige zum Beständigen Sekretär . Vi« Wahl
in die Akademi«, sowie der Verkehr in der damaligen Berliner Physi -
kalisch «n Gesellschaft gab ihm den äußeren Anlaß zur Beschäftigung
mit den Gesetzen d«r Wärmestrahlung und zur Aufstellung «iner Hspo -
thefe, welch« der Ausgangspunkt für di« <vuant «ntheorie geworden ist .
vi « Arbeiten endeten mit der Auffindung des wirkung » quan -
tum » , von da ab widmet « er feine Zeit dem Ausbau seiner Theorie
und der Verfassung « ine» lehrbuchet der gesamten theoretischen Physik,wind«», sich auch vielfach «i te imtuktheowHfchtw fwogn pt, wobei

ihm häufige Einladungen zu Vorträgen die Anregung gaben , viese
Vorträge sind zusammengefaßt in dem Buch „physikalisch « Rund -
blicke ' , dem eine 2 . Auflage mit dem Titel „Wege zur physikalischen
Erkenntnis ' folgte.

Im Jahre 191s erhielt er den Grden xour le merite , wurde 1919
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet und im Jahre 1930 Nachfolger v .
Harnacks als Präsident der Raiser - Wilhelm - Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaften und al » Kanzler des Drdens xour le merite für
Wissenschaften und Kunst«.

Max Plank hat sich nie in» Spezialistentum verloren , sondern sein
Fachgebiet immer mit dem Gefamtgehalt der Wissenschaften in B« -
zi«hung gesetzt und philosophisch zu begründen versucht, va » ist da,
Kennzeichen de» großen Geist«, und vorbildlich sür die mod«rn« wis -
senschast, die noch Neigungen zum Nursp «zialistentum in sich trägt .
Mit dem Generaldirektor der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft, Prof . vr .
Glum , möchten wir wünschen, daß dem Geburtstagskind sein heißester
Herzenswunsch in Erfüllung gehe , im Rahmen der Kaiser -Wilhelm -
Gesellschaft ein Institut für Physik erstehen zu sehen, der er ja
sein vornehmste» lebenswerk gewidmet hat .

Sochschulnachrichten
Sic . München . Wwftflut für » rattische Museums - und « emald - lnnde . Der

Pauptlonservator der TlaalSgemäldesammlungen ta München , Professor
Dr . Walter ffl t ä f f, ist zum Honorarprofessor für praktische Museum ». und
Gemäldelunde an der dortigen Universität ernannt worden .

Hlc . « ittreuter . Ge »»chtni «fiier in Sulz am Neckar . Am 27 . April d». 3 «.,
15 Uhr , sindet in Sulz a. N . anläßlich de » 200 . Weburlstages des groben
schwäbischen Biologen und Arztes I . ® . Kölreuier ein » Gedächtnisse !« mit
Einweihung einer Gedenktafel statt .

Am 22. April wurde Prälat « onrad « ümmel , «hemal » Thefredakieur des
Stuttgarter »Katholischen EonntagSblatt " und heute noch Dorstandsmitglie »
de » »Deutschen Lollsblatt "

, Li Jahre alt .

Zeitschristenschau
venedlltiuifche Monaisschrift zur Pflege religiösen und geistigen Lebens .

( 1933 , 16 . Jahrgang , Heft 3/4 ; herausgegeben von der Erzablei Beuron . )
Sin , nützlich « Erinnerung , aber auch freudig « Ludersicht dringt die Arbelt

von Pater Tamasus Zähringer , Beuron : »Jesu « Christus " . Trotz de » hart¬
nackigen Kampfe » gegen llhriftu » im vergangene » Jahrhundert bis «um Tage

] steht heute Christus in unwandelbarer Grobe vor uns , hat sich unberührt » on
den Irrtümern und Wirrnissen der Seit ein « hrlstu »bill > in Kunst und litera¬
rischem Werk überragend und majestätisch gebildet . Dichterisch beschwingt istdi « liturgische Betrachtung über da « EYmiol der Hand von Pater Theodor
Boiler , Maria Laach . Di « Geschicht « der bedeutsamen Konversion der angli -
konischen » enediktinerabt «! Salb «» er »Shlt Pater Honoratu » Mtllemann ,
Schweiklberg . Interessant dürfte für de » Musiker sei» , von Dr Lifo « » Krietz -
mann , Stuttgart , , u erfahren , dab der Gregorianlfche Choral nicht nur Bebeu -
tung für di « innere Wandlung der katholischen Kirchenmusik , fondtrn für die
gesamte Musilbewegung überhaupt hat . « in , weiter » Arbeit über . Liturgie
»dtt fcmLtq? - m u » »WH« .
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Kirche un<
Eine Anfrage an den

Pforzheim . 21. April .
Die deutschen Katholiken mutzten es sich in den vergan¬

genen zahlreichen Wahlschlachten immer und immer wieder
gefallen lassen, daß man sie wegen ihrer katholischen Welt -
anschauung als nicht oder weniger national verdächtigte .
Wir alle kennen diese Anwürfe und Beleidigungen zur Ge¬
nüge , und jeder Einzelne von uns weiß , wie ehrenkränkend
und unwahr sie sind . So war es für jeden guten Deutschen
und guten Katholiken eine Beruhigung , als der Herr Reichs-
kanzler Adolf Hitler bei der denkwürdigen Reichstags -
eröffnung am 21 . März in seiner Regierungserklärung fest-
stellte : „Die Regierung sieht in den beiden
christlichen Konfessionen den wichtig st en
Faktor der Erhaltung des Volkstums .

" Diese
Erklärung war wirklich dazu angetan , alle Bedenken zu zer -
streuen , die man von gläubiger Seite etwa noch haben
kennte .

Leider ist aber die Ansicht des Führers der Reichsregie -
rung noch nicht so weit ins Volk gedrungen , daß auch ein -
zelne Zeitungen , denen die Kulturkampfneigung von jeher in
den Knochen steckte, sich diese Wahrheit angeeignet hätten .
Sonst könnte es nicht sein, daß in der Nordstadt von Pforz -
beim eine Zeitungstafel des „Stürmer " groß und fett die
Aufschrift trüge : „Deutscher , deine Feinde sind Juda und
Rom .

" Es könnte auch nicht passieren , daß eine Zeitung vom
Verbreitungsgebiet des „Pforzheimer Anzeigers

" offen und
mit unwahren Angaben gegen die katholische Kirche hetzte.
Wahre deutsche Gesinnung verlangt , daß man die Welt -
anschauung seiner Mitmenschen achtet . Der Führer der natio -
nalsozialistischen Partei verlangt dazu , daß man alle christ-
liehen Bekenntnisse achtet , weil sie der „wichtigste Faktor Der
Erhaltung des Volkstums sind "

. Undeutsch ist es aber , mit
Verdrehungen und unwahren Behauptungen seine vor -
gefaßte Meinung zu verfechten , wie dies in einem Artikel
des „Pforzheimer Anzeigers " vom 12 . April 1933 unter der
Ueberschrift :

„Rom als Finanzmacht ,
von einem katholischen Geistlichen " ,

geschehen ist . Dieser Aufsatz ist niemals von einem katho-
tischen Geistlichen verfaßt worden ! (Höchstens von einem
jemals Renegaten ! ) Herr Dr . Paul Bode (politischer Schrift -
leiter des Blattes ) mag einmal seinen „katholischen Geist -
lichen" fragen , ob ihm z. B . für einen Ablaß etwas bezahlt
worden ist : er mag ihn weiter fragen , wo der Ort liegt , in
welchem neben der örtlichen Kirchensteuer nock Gebühren
für Hochzeiten , Taufen und Beerdigungen erhoben werden .
Vor allen Dingen aber soll ihm dieser „katholische Geistliche"
mitteilen , wo er davon gehört hat , daß „verhältnismäßig
hohe Summen in Form von Peterspfennigen nack Rom ge-
gangen sind" .

Wir wollen Herrn Dr . Paul Bode vertrau -
lich mitteilen , daß laut kirchlichem Amts -
blatt vom 12. April 1933 sämtliche 4 Pfarr -
bezirke der Stadt Pforzheim im Jahre 1932
RM . 57 .20 — in Worten : siebenundfünfzig
Mark und zwanzig Pfennig — als Peters -
Pfennig nach Rom gegeben haben .

Ueber die Verwendung des Peterspfennigs hat der „katho-
lifche Geistliche" des Herrn Dr . Bode offenbar besonders
abenteuerliche Vorstellungen . Hat er nie davon gehört , daß
sehr erhebliche Beträge aus der Kasse des Papstes an Hilfs -
bedürftige in allen Ländern und Erdteilen fließen ? Sollte
«s ihm nicht aufgefallen fein , daß der Papst beispielsweise
den Geschädigten von Oppau , Neunkirchen usw . tatkräftig
geholfen hat ? Die päpstliche Spende für Neunkirchen betrug
5000 .— RM .

Der Artikel des „Pforzheimer Anzeiger " behauptet , die
katholische Kirche sei „nach der finanziellen Seite hin die
größte Gewinnerin des November -Umsturzes in Deutsch-
land ". Welche Gemeinheit der Gesinnung , überhaupt eine
solche Gegenüberstellung zu machen ! Was weiß denn der
Verfasser dieses Machwerks , welche Unsummen die katholische

Baterßanö
Pforzheimer Anzeiger'

Kirche und die geschmähten Orden zum Beispiel für earita -
tive Zwecke ausgeben ? Wir stellen dem „Pfor ^heimer An-
zeiger " dazu einmal folgende Zahlen zur Verfügung .

2000 Abendessen kostenlos gaben in die-
sem Winter die katholischen Schwesternstationen in
Pforzheim jeden Monat an Bedürftige ohne Rück -
ficht auf die Konfession ab . In Pforzheim
wurden im Jahre 1932 über 25 000 RM . von
katholischen Stellen für örtliche wohl -
tätige Zwecke ausgegeben . Mit diesen Zah -
len vergleiche man den Gegenstand der düstersten Sorge
des Herrn Dr . Bode und seines katholischen Geistlichen ,
den Peterspfennig : RM . 57.20 !

Weiter :
84 885 924 Pflegetage leisteten die deutschen Ordens -

schwestern im Jahre 1929 in öffentlichen und privaten
Anstalten . In 109 Anstalten für körperlich und geistig
Behinderte leisteten 2884 Schwestern an 27 000 Zog -
lingen schwere Erziehungsarbeit .

7000 Schwestern betreuen 200 000 Kinder in Kinder -
horten , Erziehungsheimen , Waisenhäusern und sonsti-
gen Heimen . In 19 katholischen Krankenhäusern Berlins
haben im Jahre 1930 genau 584 . Ordensschwestern 9649
Katholiken , 27 780 Protestanten und rund 3000 Anders -
gläubige an 498 854 Pflegetagen betreut .

150 Millionen Mark spart das Reich an
öffentlicher Fürsorge jedes Jahr hindurch , weil es m
Deutschland caritattve Anstalten und Klöster gibt .

Es gehört schon sehr viel Mut und Sorglosigkeit dazu ,
angesichts solcher Zahlen die Einrichtungen der Kirche und
der Orden als Luxus zu betrachten . Im übrigen waren alle
jene Handwerker froh darum , die an Kirchen und Ordens -
Niederlassungen mitbauen konnten . Dem Pforzheimer „An-
zeiger " mag sich bei der Pforzheimer Geschäftswelt erkundi -
gen , ob fie damals etwas gegen den Bau der Herz -Jesu -
Kirche und des St . Trudpert -Krankenhauses eingewendet
hatte . Er wird die Erfahrung machen müssen , daß er dabei
beileibe nicht nur katholische Geschäftsleute fragen müßte !
Alle diese Beträge , die für Neubauten ausgegeben wurden ,
waren nicht nur ein Nutzen für den einzelnen , sondern ein
ungeheurer Nutzen für die gesamte Wirtschaft .

Der „Pforzheimer Anzeiger " fährt fort : . .Man kann die
Forderung begreifen , die immer lauter gestellt wird : Der
Staat müsse alle Unterstützungen an wesensfremde Einrich¬
tungen streichen : diese müßten sich selbst erhalten , oder , wenn
sie es aus eigener Kraft und durch den Wahrheitsgehalt ihrer
Ideen nicht können , zu Grunde gehen . " Das soll ein katho-
lischer Geistlicher geschrieben haben ? Ein katholischer Geist-
licher soll die Kirche als wesensfremde Einrichtung "

bezeich -
net haben ! Wer diesen Satz aber auch geschrieben hat , Herr
Dr . Bode und der „Pforzheimer Anzeiger " sind dafür ver-
antwortlich . Ist das eine Zeitung für ein katholisches Haas ,in dem noch ein bißchen katholische und nationale Gesinnung
herrscht ? Wer gegen die christlichen Kirchen hetzt , ist ein Ver -
räter an der Nation . Und wer nicht energisch gegen eine
solche Gesinnung kämpft , der ist nicht katholisch. Genau so
muß sich aber auch der evangelische Christ
gegen solche Hetzartikel verwahren , denn alles ,was in diesem Aufsatz über die Einnahmen der katholischen
Kirche aus Kirchensteuern , Konkordaten usw. gesagt wird ,
trifft genau so die evangelische Kirche .

Wir wissen, wohin diese Hetze führen soll : Zum Kultur -
kämpf !

Wir wissen aber auch , warum Reichskanzler Hitler die
Erklärung abgegeben hat , daß „die Reichsregierung . . in
den beiden christlichen Konfessionen den wichtigsten Faktor der
Erhaltung des Volkstums " sieht. Deshalb nämlich weil jeder
Deutsche wissen muß , daß die Wohlfahrt der Völker nicht ge-
fördert wird , wenn Glaubensstreit und Religronskrieg das
Volk zerreißen , weil jeder verantwortungsbewußte Deutsche
weiß , daß nur dann der Ausstieg kommen wird , wenn Stühe
und Frieden , auch der Friede zwischen den Konfessionen , eine
wahre Volksgemeinschaft begründen .

Umformung btt Parteien
Das Wahlergebnis vom 5 . März , in seinen Folgen weit

bedeutsamer als jemals eine auf parlamentarischer Grund -
läge zustandegekommenen Wahlentscheidung , hat auch für die
bisherigen deutschen Parteien seine Konsequenzen . Eine
Anzahl alter , traditioneller Parteien hat offiziell die Todes -
anzeige veröffentlicht , weil die Fülle ihrer Zeit für sie gekom-
men war ; sie sind nicht verboten , ihre Organisationen sind
nicht aufgelöst worden , sie haben sich selbst aufgegeben , weil
einfach ihre Idee vom staatlichen Aufbau durch den Strom
der Zeit , der nach anderen Zielen drängt , hinweggeschwemmt
wurde . Da steht zunächst im Vordergrund die Deutsche
V o l k s p a r t e i , die sich immer gern als Rechtsnachfolgerin
der alten nationalliberalen Partei bezeichnete, deren Zentral -
instanz demnächst über Fortbestand oder Auflösung schlüssig
werden will . Wenn zum Verlust der Idee noch die Preisgabe
des Selbstvertrauens kommt , ist eine offizielle Beerdigung
wohl kaum mehr nötig . Die alte nationalliberale Partei ,
deren Neubelebung Stresemann mit Erfolg nach dem Zu -
sammenbruch des Jahres 1918 unternahm , blickt auf eine
stolze Tradition zurück. Die alte Partei der Reichsgründung
besteht in dem Augenblick nicht mehr , wo der Aufbau eines
neuen Reiches in Angriff genommen wird . Der Zusammen -
bruch des Kapitalismus mit seinen souveränen Wirtschafts -
menschen und dem Traum vom ewigen Fortschritt hat auch
den politischen Liberalismus in seinen Strudel gezogen . Was
gut an ihm war wird durch andere Kräfte , in andere For -
men gegossen, weiterleben müssen.

Vollkommen von der Bildfläche verschwunden ist die
W i r t s ch a f t s p a r t e i , die in der Nachkriegszeit mit
starkem Radikalismus den Schutz des gewerblichen Mittel -
standes auf ihre Fahnen schrieb, auch einige parlamentarische
Erfolge erzielte , aber wegen des Fehlens einer allumfasfen -
den politischen wegweisenden Idee niemals zu einem räum -
greifenden Wirken gelangen konnte . Auf derselben Ebene
bewegte sich der badische L a n d b u n d , der sich im Jahre
1921 auf die politische Ebene begab und der 10 Jahre später
die Konseguenzen aus den veränderten Verhältnissen zog.
Einen ähnlichen Weg ging der bayerische Bauern -
bund , der noch weit in die Vorkriegszeit zurückragt und der
| ett seinen Anhängern die Mitgliedschaft bei der NSDAP

empfahl . Früher radikaldemokratisch und antiklerikal mit
starkem bäuerlich -bayerischem Einschlag ist er , ohne klare Füh -
rung und Idee der neuen Zeit zum Opfer gefallen . Es ist
so , wer keine Kraft zu Neuem spürt , muß abtreten . Was
aber leben will , muß sich erneuern , im Geist und in der
Form . Von diesem Aktivierungswillen zumindest in der
Form zeugen jene organisatorischen Maßnahmen der
Deutsch nationalen Volkspartei , die statt des
Mehrheitsprinzips auch in den untergeordneten Parteiinstan -
zen das Führerprinzip eingeführt hat . Die Vorstände wer -
den in Beiräte umgewandelt , während die Führer nicht mehr
gewählt , sondern von der jeweils nächsthöheren Instanz be-
rufen werden , sicherlich ein Zeugnis entschlossenen Lebens -
willens .

Und das Zentrum ? Darüber schreibt die „Köl -
Nische Volkszeitung " vom 21 . April mit tiefer Einfühlung in
die Situatton :

„Zu Ostern hatte auch die Deutsche Zentrumspartei einen
Aufruf an ihre Gesinnungsfreunde hinausgehen lassen, vor
deren Seele die sechzigjährige gestaltende Arbeit des Deut -
schen Zentrums für Volk , Staat und Kirche steht und die
auch weiterhin den Glauben an die Sendung des Zentrums
unerschüttert tragen . In diesem Auftufe war das Bekennt -
nis zum Erbgut der Väter verbunden mit der Ankündigung ,
daß unverzüglich , dem Gebot der Stunde folgend , das Not -
wendige vollzogen würde , was sich für das Zentrum aus
den Wandlungen dieser Tage ergibt , und zwar »sowohl hin -
sichtlich des Ideengutes als auch hinsichtlich des Parteikör -
pers . Diese Verknüpfung von Bekenntnis und Ankündigung
wurde begrüßt . Denn wenn das Zentrum auch die volksver -
wurzelte politische Bewegung bleibt , die dem deutschen Staat ,
der deutschen Nation aus eigenem Wesen dient , so kann es
doch inmitten der grundlegenden Wandlungen unseres staat -
lichen Seins nicht einfach auf der Stelle treten und glauben ,
daß sich eigentlich gar nichts ereignet habe . . . . .

Die Frage , von der bei den zu erwartenden Maßnahmen
auszugehen sein wird , ist eine Gewissenserforschung . Keine
falsche Rücksichtnahme darf davon abhalten , im gegebenen
Fall das Notwendige zu tun , wenn eine Überlieferung
katholisch-politischer Wirksamkeit bewahrt werden soll, die
segensreich für Staat und Volk , Kirche und Heimat war und
bleiben muß als ein wesentlicher Faktor deS nationalen Auf -

Hergestellt in

bruchs dieser Tage . Nur so kann das Erbgut der Väter wie-
der tiefer erfaßt und durch frische Kräfte auf eine neue Zeit
angewandt werden . Es würde daher zu begrüßen sein, wenn
die Leitung des Zentrums nicht mehr allzu lange zögern
würde , dem letzten Aufruf die Tat folgen zu lassen. In emer
Zeit wie der heutigen können formale Satzungsbestimmun -
gen kein Hindernis sein, um auf schnellstem Wege eine Zu -
sammensetzung des Parteikörpers zu erzielen , die den Charak¬
ter des Zentrums in bester Weise zum Ausdruck bringt , die
Zusammensetzung der Vorstände den Aufgaben der Stunde
angepaßt und in herzhaftem Entschluß jüngeren Kräften
Raum und Arbeitsfeld eröffnet , auch wenn diese innerhalb
der Parteiorganisation bisher keine Aemter bekleidet haben ,
aber bereit sind , aus Ehre und Gewissen Verantwortung auf
sich zu nehmen . Die unverzügliche Einleitung solcher Matz-
nahmen schuldet die Leitung des Zentrums jenen , die uner -
müdlich und unbeirrt zur großen Sache der Zentrumsideale
in Treue und Selbstlosigkeit standen und stehen als die Ver -
körperung einer Idee , die wohl in manchen Formen wirksam
werden , aber als solche nicht untergehen kann , sondern ein
Wesensbestandteil deutschen Volkstums und nattonaler und
sozialer Volksgemeinschaft ist."

Tariflöhne einhalten !
Der Sonderkommissar für Gewerkschaftssragcn , Sozial -

Versicherung, Arbeitsrecht und Arbeitsschutz im Regierungs -
bezirk Unterfranken erlätzt folgenden Aufruf :

„Durch den Sonderkommissar für Gewerkschaftsfragen
wurde festgestellt , datz in vielen Fällen die Entlohnung der
Arbeiter und Angestellten nicht nach den durch die Tarifver -
ttäge garantierten Mindestsätzen erfolgt . Diese Tariflöhne ,
die schon an sich nur ein Existenzminimum gewähren , dürfen
in einem Staat der Ordnung und der sozialen Gerechtigkeit
nicht unterbrochen und durch hinterhältige Maßnahmen
durchbrochen werden . Der wirtschaftlich Stärkere hat kein
Recht, den Arbeitnehmer in einer Weise zu knebeln, die jeder
Beschreibung spottet . Der arbeitswillige Deutsche hat nicht
nur ein Recht auf Arbeit , sondern er hat auch ein Recht auf
anständige Entlohnung . Wir verlangen deshalb , daß mit
Beginn der neuen Lohnwoche und im laufenden Gehalts -
monat die im Tarifvertrag festgesetzten Löhne mindestens be -
zahlt werden .

Wir behalten uns vor , den Tarifbrechern gegenüber noch
weitere Schritte zu unternehmen und werden uns nicht
scheuen , die seit 5 . März d . I . zu wenig gezahlten Beträge
nachzuverlangen .

Sollte sich irgend eine Firma weigern , die tariflich fest-
gelegten Löhne zu zahlen , oder in irgend einer Weife ver -
suchen, die Tariflöhne zu umgehen , oder auf Grund dieser
Maßnahmen Entlassungen vorzunehmen , so werden wir zur
Selbsthilfe greifen und mit einer Schärfe vorgehen , die
ihresgleichen sucht."

Kirchliches
Aus der Erzdiözese
Priesterweihe in St . Peter

Am 30. April erhalten folgende 37 Diakon« in der Seminar -
kirche in St . Peter die Priesterweihe : Amann Hermann , Jllmen -
fee ; Arnold

_
©ugen , Epfenbach (Filialkirche) ; Bernhard

Eugen , Rastatt (Stadtkirche) ; Blum Robert , Bruchsal (Hofkirche) ;
Branner Willibald , Konstanz (Münster) ; Burth Wilhelm
Zielfing« ». Primi, in KrauchenwieS ; Degler Hart, Guggenau^

Mit einem Pakete _
reichen Sielange

M

1 Teelöffel volk fgr
eine normale Auf.
Waschschüssel 0.1 <5fr
löffel voll auf eine»
(kimer heißes WaH
fer für allgemein«
Reinigungszwecke.
D-»I, gn*9l Wf «n tU m A -
htin ^ wi « «Mnt J» w .

zum Aufnaschen , Spülen, Reinigen,
für Geschirr und alles Hausgerät
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Dresel Alfons , Steinbach , Amt Bühl ; Duffner Johann ,
Schonach ; Frei Kilian , Tauberbischofsheim ; Ganter August ,
Löffingen ; Geiger Walter , Karlsruhe -Rüppurr ; Graf Otto ,
Baden - Baden (Stiftskirche ) ; Haber st roh Otto , Mühlhausen bei
Wiesloch ; H etiler Max . Weitenung ; Hodapp Leopold , Oppe .
nau ; Holtermann Ludwig Karlsruhe ( St . Elisabeth ) ; Jost
Kilian , Altschweier ; Kunz Anton . Burbach ; L e i m ba ch Andreas ,
Gissigheim ; Lutz Hermann . Stupferich ; Maier Joseph . Offen ,
bürg (Dreifaltigkeit ) ; Manath Ferdinand , Lörrach ; Metzger
Adolf. Lahr ; Morath Günther , Pforzheim (St . Franziskus ) ;
Niedecken Karl , Mannheim (St . Sek >astian ) ; Schätz le Karl ,
Waldkirch i. Br . ; Schmid Johann , Bergaling « n , Primiz in Ricken,
bach ; Schmidt Berthold , Ueberlingen ; Selz Otto . Freiburg t.
Br . (Münster ) ; Söhner Theodor , Waldmühlbach ; Spieler
Emil , Heidelberg (Jesultenkirche ) ; Spintzik Joseph , Freiburg
«St . Martin ) ; Weik Fritz , Nußloch bei Heidelberg ; Weinmann
Franz , Hinterzarten i. Schwarzwald ; W o l l m a n n Bernhard ,
Freiburg (St . Konrad ) ; Würth Emst . Waldshut .

DaS erste hl . Meßopfer feiern die meisten Neupriester am T .
Mai in ihrer Heimat . Die in Klammern stehenden Kirchen dienen
als Angabe des Ortes der Primiz .

Priesterjubiläen
Das goldene Priesterjubiläum kann diesen Sommer am 31 . Juli

nur Pfarrer a. D . Albert Kapplein im Kloster Hegne begehen.
Da » silberne Jubiläum können am 1. Juli folgende Herren feiern :

Eugen Ämann , Pfarrer in Storzingen (Hohenz . ), Dr . Thom .
Aschenbrenner . Domkapitular in Freiburg , Eugen Augen ,
stein , Pfarrer in Plankstadt , Karl Behringer in Unadingen ,
Adolf Bernhard in Rast , Karl B r e u n i g in Waldmühlbach ,
Alois Brugger in Göschweiler , Emil Dreher in Engen ,
Joseph E n g l e r t in Hockenheim, Johann Fahr in Obersäck >ngen ,
Alois Faller in Bretten , Joseph Fel 'lhauer in Burbach ,
Albert Götz in Schopfheim , Bernhard Götzinger in Rosenbery ,
Karl H a u s ch in Freiburg (Maria -Hilf ) , Otto H e i l m a n n . Pro »
fessor in Mannheim , Franz Heinzelmann , Pfarrer in Die -
tershofen ( Hohenz . ) , Otto H e n n in Eubigheim , Johann H e r k « r t
in Sandweier , Karl H e u S l 11 in Baden »Lichtental , Eugen Kam »
m e r e r in Forbach , Franz Kohler in Dogern , Alois L i n g in
Wiesloch , Eduard Meyer in Höllstein , Bernhard Morgen ,
t h a l e r in Leutkirch , Friedrich Neuthard in Limbach , Anton
N ö l t n e r in Nordrach , Franz Rudolf m Heidelberg -Hand »
schuhsheim , Joseph Ruf in Welschingen , Karl Schäfer in
Mannheim (Herz - Jesu , Martin Schelb in Neckargerach , Otto
Schöllig , Subregens in St . Peter , Leo S ch ü s s e l e , Pfarrer
in Gütenbach , Leopold Seifermann in Emmendingen , Andrea ?
Seiler in Oberwinden , Eugen Sommer in Bietigheim , Georg
Sommer in Mülhausen b. W . , Franz Uttenweiler in
Wintersdorf , Joseph Vogler in Boll (Hohenz . ) , Otto Wehin «
g e r in Binningen , Erich W e i ck in Tauberbischofsheim .

Versetzungen : Vikar Wilhelm Rinderle , z. Z. in Achern,
kommt als Vikar nach Malsch bei Wiesloch .

fMsMth üttdfiem
Errichtung eines badischen Konzentrations¬
lagers in der LandesarbeitSanstalt Kislau

Karlsruhe , 22 . April . Die Pressestelle beim Staatsmini -
sterium teilt mit :

In der LandesarbeitSanstalt Kislau wird mit sofortiger
Wirkung ein Konzentrationslager für politische Schutzhaft -
linge errichtet . Es werden dort 65 politische Schutzhäftlinge
untergebracht . Davon entfallen 30 auf das Polizeipräsidium
Mannheim , 20 auf die Polizeidirektion Heidelberg und 15
auf das Polizeipräsidium Karlsruhe . Die Schutzhäftlinge
werden von den Polizeibehörden , die die Schutzhaft angeord -
net haben , ausgewählt ; sie sollen mit Arbeiten inner - oder
außerhalb der Anstalt beschäftigt werden . Die Schutzhäft -
linge sind in Bezug auf Beköstigung , Unterbringung usw.
den anderen Insassen der Landesarbeitsanstalt gleichgestellt
und unterstehen der Hausordnung , dürfen jedoch eigene
Kleider tragen . » Soweit möglich, werden die Schutzhäftlinge
von den anderen Insassen der LandesarbeitSanstalt getrennt
untergebracht und beschäftigt . Mit der Bewachung wird
Hilfspolizei beauftragt .

Aniversitütsprofessor amtSenthoben
dz Karlsruhe , 22. April . Der ordentliche Professor deS

öffentlichen Rechts an der Universität Heidelberg . Geheimer
Hofrat Dr . Gerhard Anschütz wurde seinem Ansuchen ent -
sprechend mit Wirkung vom 1 . April 1933 von seinen Amts -
pflichten enthoben .

m Untergrombach , 22. April . (Erfroren .) Wie herrlich
prangten die blühenden Kirschbäume ins Tal hinabl Alle
diese Herrlichkeit ist durch den Kälterückschlag plötzlich
verschwunden . Wie geröstet , so brau sieht jetzt die nicht
schöne Blütenpracht aus . Es ist daher wohl ohne Zweifel
mit einer schlechten Kirschenernte zu rechnen . Aber
auch Weinberge , die schon stark getrieben hatten , hängen' ihre zarten Blättchen . — ( Einbruch .) In der Privatwohnung
des Jakob Meerapfel wurde eingebrochen und Flaschenwein
entwendet . Die Untersuchung ist im Gange . Bekanntlich ist
die Familie Meerapfel zur Zeit abwesend .

bld Mannheim , 22. April . (Veruntreuungen .) In
seiner Eigenschaft als Geschäftsführer der Angestelltem »« -
sicherung bei der Mannheimer Gummifabrik hatte der 32»
jährige verheiratete Kaufmann Adam Schellmeier die
Summe von 3000 Mk ., aus Geldern für Versicherungsmar -
ken stammend , veruntreut . Er erhielt eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr drei Monaten . — Der 44jährige Kaufmann
Friedrich Reuther von hier , der einkassierte Gelder in Höhe
von 2300 Mk . unterschlagen hatte , wurde zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilt .

62 Heidelberg , 22. April . (Bestrafte Kurpfuscherei .) Die
medizinischen Vortragsreisen eines zehnmal vorbestraften
Kaufmanns aus Mannheim , der mit seinen Heilmethoden
im vergangenen Jahre die ganze Umgegend unsicher gemacht
hatte , fanden mit einer Verhandlung der Heidelberger Straf -
kammer ihren vorläufigen Abschluß. Es handelte sich um
den 30 Jahre alten Wilhelm Ade, der , ohne approbiert zu
sein , in 17 Fällen durch Auflegen einer nutzlosen , aber teu -
ren Radiumkompresse für großartige Heilerfolge „garan¬
tierte ". Gleichzeitig trieb er einen schwunghaften Handel
mit sogenannten Urstoff - und Radiumsalzen , nicht — wie
er angab — um sich zu bereichern , sondern nur aus Barm »
Herzigkeit zu kranken Menschen , die er in neun verschiedenen
Ortschaften um insgesamt 500 Mark schädigte. Gleichzeitig
wurden dem Angeklagten , der keinen günstigen Eindruck hin -
terlietz , mehrere Zechbetrügereien zur Last gelegt . Das
Urteil lautete auf ein Jahr einen Monat Gefäng -
nis abzüglich einen Monat Untersuchungshaft .

dz Tauberbischofsheim , 22 . April . (Geistlicher ftttl der
Schutzhaft entlassen . ) Pfarrverweser Ebel in Uissigheim , der
sich seit einigen Tagen in Tauberbischofsheim in Schutzhaft
befand , ist am Donnerstag wieder auf freien Fuß gesetzt
worden .

dz Bronnbach (Amt Wertheim ) . 22 . April . (Vermählung .)
Am 20. April fand in Heid (Böhmen ) öie Vermählung der
Prinzessin Therese zu Löwenstein , einer Tochter des Fürsten
Alois zu Löwenstein , mit ' einem Grafen von Ballestrem
(Oberschlesien) statt .

dI6 Konstanz , 21 . April . (Die früheren Offiziere Schulz
und Tillesscn) , die am 26 . August 1921 bei Grießbach im
badischen Schwarzwald den Reichstagsabgeordneten Matthias
Erzberger durch Revolverschüsse ermordet und den
Reichstagsabg . Diez -Radolfzell verletzt haben , sollen nach Mit -
teilungen in der Schweizerpresse von Italien her durch die
Schweiz in Konstanz eingetroffen sein . Eine Bestätigung
von amtlicher Seite war bisher nicht zu erhalten . Schulz
und Tillessen fallen unter das Amnestiegesetz vom 21 . März
*083.

Das Sostal schneebedeckt
0 Baden -Baden , 22 . April . Ein « nicht alltäglich « Ueber »

raschung erlebten die Bewohner deS Oostales am SamStag
früh . Bei absinkender Temperatur , di« fast den Gefrierpunkt
streifte , trat nachts starker Schneefall ein . der merk»
würdigerweise ziemlich örtlich beschränkt blieb , also von einer
Wolken st auung im Oostal herrührte . Es bildete sich
in kurzer Zeit eine Schneedecke von mehreren
Zentimeter , die jedoch bei der rasch zunehmenden TageS »
wärme alsbald wieder abschmolz und nur in geschützten La »
gen einigen Bestand hatte . Da die Temperatur andauernd
über Rull liegt , sind Befürchtungen über Schäden an Blü -
ten unbegründet ; der wässerige Schnee , der sich vorüber -
gehend ansetzte, zerfloß sehr schnell , ohne schadhafte Spuren
an den Kulturen zu hinterlassen .

Wer Eathreinertrinkt,
derMeibt

O Vom Schwarzwald , 22. April . Im höheren Schwarzwald behauptet sich der Winter auffallend hartnäckig . Die
Bergspitzen Feldberg , Herzogenhorn und Welchen melden
Fröste von Minus 5 bis Minus 7 Grad bei rauhem Nordwest
bis Nordostwind , aber nur zeitweilig ganz geringen Schnee -
fall , sodaß die Hochkämme zwar weiß schimmern , aber eine
nur zentimeterhohe Schneeschicht tragen , die bald wieder ver »
schwunden sein dürste . Das Wochenende steht in krassem
Gegensatz 51t dem vergangenen österlichen Weeckend , daS
Sonnenschein und frühlingshafte Milde bescherte. Die Berg -
stationen oberhalb 1200 Meter melden vier hintereinander »
folgende „meteorologische Wintertage " mit Temperaturen

Dr. Eckener über die ^Akron" Katastrophe
Nach Dr . EckenerS Ansicht ist, der „Jnieravia " zufolge , die

Katastrophe der „Akron " aller Wahrscheinlichkeit nach vermeidbar
gewesen , und die Ursache kann unmöglich dem Unwetter zuge -
schrieben werden . Wie sich auch evenluelle spätere Untersuchungen
gestalten mögen , können Beschädigungen der Steuerfläche oder des
Höhensteuers allein für den tragischen Unfall nicht ausschlag -
gebend gewesen sein . Der wahre Giunb für die Katastrophe liegt ,
nach Dr . Eckeners Meinung darin , daß man etwas unvorsichtig
und radikal mit der Ballastabgabe umgegangen ist. Dadurch
wurde daS Schiff zu leicht ; und es ist eine alte Erfahrungssache ,
daß ein Luftschiff , wenn es zu leicht wird , bei voll laufenden
Motoren daS Bestreben hat , das Vorschiff zu senken . Dies kommt
daher , weil durch den Auftrieb in Verbindung mit der Vorwärts -
bewegung eine Komponente auf den Vorderteil des Schiffes ein -
wirkt , so daß die hierbei auftretenden Kräfte vor dem Druck-
Mittelpunkt des Schiffes angreifen . Wenn bei einer solchen Ge -
wichtsverteilung im Schiff nicht sofort die Motoren gestoppt wer -
den , besteht die Gefahr , daß das Schiff mit voller Kraft in die
See stößt. Die Flughöhe von 600 Meter erachtet Dr . Eckener,
der „Jnieravia " zufolge , für mehr als ausreichend . „Graf Zeppe -
lin "

ist in solchen örtlichen Gewittern im allgemeinen nur 300
Meter hoch geflogen . Das Gewitter als solches ist für das Schiff
vollkommen ungefährlich , auch für ein Schiff , das mit Wasserstoff -
gas gefüllt ist. Für die „Akron "

, die mit Heliumgas gefüllt war .
bildete daS Gewitter überhaupt keine Gefahr . Das einzig Ge -
fährliche , das für daS Schiff verblieb war eine vertikale Luft -
bewegung , und diese ist in Höhen vor 400 bis 1000 Meter viel
gefährlicher al » in geringeren Flughöhen , weil in der Nähe des
WasierS die nach unten bewegten Luftmassen sich bereits wieder
stauen , so daß die Gefahr , auf das Meer geworfen zu werden ,
bei Flughöhen unter 800 Meter so gut wie nich: mehr vorhanden
ist. Dr . Eckener sprach dann die Hoffnung aus , daß in bezug
aus die bevorstehenden Fahrten nach Südamerika das Reisepubli -
kum mehr an die vom „Grafen Zeppelin " einwandfrei zurückge-
legten 100 000 Kilometer denkt , als an die unglückliche „Akron "»
Katastrophe . Nach wie vor wird der „Graf Zeppelin " mit dem
größten Prozentsatz der Sicherheit seine Reisen durchführen .

unter Null auch unt «rtagS . In den mittleren und unteren
Tallagen ist Freitag nacht und Samstag ftüh Neuschnee
gefallen , der sich jedoch nur stellenweise und auf kurze Zeit
hin behauptete .

Betrügerischer Reisender
dz Oberndorf a. N . , 22 . April . In der Woche vor Ostern

tauchte hier ein Reisender auf , der vorgab , im Auftrage einer
großen Färberei zu kommen und Wäschestücke zum färben
und Reinigen entgegenzunehmen . Eine Anzahl Leute keß sich
bewegen , an ihn Kleidungsstücke und Hüte abzugeben . Fast
in allen Fällen verlangte der Betrüger Anzahlungen und
teilweise sogar die ganzen Kosten . Auf diese Weise fielen
ihm etwa 100 RM . in die Hände . Die eingesammelten Klei»
dungsstücke verkaufte er in verschiedenen Wirtschaften . Di«
Ermittelungen der Polizei ergaben , daß es sich bei dem
Schwindler um den Reisenden Erich Mielke aus Hauing « »
bei Lörrach handelt .

<1- Heudorf, Amt Stockach , 22. April . (Landwirtschaft-
liches Anwesen eingeäschert.) Am Donnerstag früh wurde
das Anwesen der Eheleute Rudolf Roth durch Feuer einge -
äschert. Als der Brand bemerkt wurde , war die Scheune
bereit ? abgebrannt . Dem Sohn der Brandgeschädigten und
einem Nachbarn ist es gelungen , das Vieh noch zu retten .
Von den Fahrnissen konnte so gut wie nichts geborgen wer-
den . Der Gebäude - und Fahrnisschaden wird auf 30000
Reichsmark geschätzt .

dz Stoffelfelden (Elsaß ) , 22. April . (Von zwei Wagen -
puffern totgedrückt .) Der Arbeiter Georg Litty geriet , als
er die Gleise auf der Schachtanlage .Marie Luise " über -
queren wollte , zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen
und wurde auf der Stelle getötet .

Der «npMische Tag
Geld aus Kanonen

ERB Nizza :
Ein hier weilender Engländer hat kürzlich in feiner Geld»

börfe eine seltsame Entdeckung gemacht . Zwischen einer
Menge französischer Nickelstücke befand sich ein gleichgroße ?
Kupferstück von fremdartigem Aussehen , von dem sich schon
auf den ersten Blick sagen ließ , daß ed sehr lange Zeit im Ver »
kehr gewesen sein muß . Der neue Besitzer ließ die Münze ,
die sein Interesse erweckt hatte , untersuchen . Es stellte sich
dabei heraus , daß sie aus der Zeit Ludwigs XIV . stammte ,
also mehr als 200 Jahre im Verkehr war . Ihr Wert beträgt
sechs Deniers , ihr Metall stammt aus alten französischen
Schiffskanonen , die zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts
eingeschmolzen wurden , um zur Herstellung von Notgeld zu
dienen . Dieses Notgeld wurde im Schloß Dardenne geprägt .
Dardenne liegt bei Toulon . nach dem Prägungsort erhielten
die Münzen auch ihren Namen — man nannte sie „Dar »
dennes ". Der Finder des Stücks erklärt , er sei viel auf
Reisen gewesen, habe viel falsches und viel aus dem Verkehr
gezogenes Geld erhalten , niemals aber noch eine Münze , die
sich länger als 200 Jahre im Umlauf gehalten hätte . Er hat
sich veranlaßt gesehen, dies der „Times " mitzuteilen , und es
würde ihn interessieren zu hören , ob einer der Leser deS
Blattes etwa je auf eine noch ältere zirkulierende Münze ge»
stoßen sei.
Die Andernacher Liebfrauenkirche gefährdet

Andernach :
Am Westturm der hiesigen Liebfrauenkirche , einem der be»

kanntesten alten rheinischen Bauwerke , wurden in den letzten
Tagen so bedenkliche Senkungen festgestellt , daß sofortige Ab-
Hilfe erforderlich ist. An dem fünf Meter tiefen Fundament
des Turmes , wurden sofort Grabarbeiten vorgenom »
men . Interessant ist , daß an der Stelle , an der jetzt die
Kirche steht, früher ein Rheinarm vorbeiführte , der später
versumpfte . In etwa 10 Meter Tiefe stieß man nun auf
glitzernden Rheinkies . Es scheint also , daß die Fundamente
bei Hochwasser ständig vom Grundwasser unterspült wurden .
Messungen haben ergeben , daß die Fundamente für den Turm
zu schwach sind und daß g r 0 ß e G e f a h r für den Turm be»
steht. Die Risse an den Wänden gehen bis zum Gewölbe der
Orgel . Durch die Senkung wird die ganze westliche Seite
des Domes in Mitleidenschaft gezogen . Das trifft besonders
auf die beiden prächtigen Fassadentürme zu . An der eben-
falls gefährdeten Abteikirche Maria - Laach sind die
AusbHserungs » und Stützungsarbeiten im ersten Teile ab-
g«§chloy«a .

Vier Sahee auf Hinrichtung gewartet
- unschuldig!

Brüuu . 21. April .

Im Jahre 1929 fand man den Landstreicher Josef Marke
in der Wohnung deS Taglöhners Theodor S t r a k e in
Schildberg in Mähren erwürgt auf . Der Verdacht der Täter -
schaft fiel auf den Wohnungsinhaber , der verhaftet und vor
dem Brünner Schwurgericht wegen Raubmordes zum
Tode durch den Strang verurteilt wurde . Das
Begnadigungsgesuch wurde bis heute nicht erledigt , so daß
Strake , der unausgesetzt verzweifelt seine Unschuld beteuerte
und oft dem Wahnsinn nahe war , täglich auf die ihm bevor -
stehende Hinrichtung vorbereitet sein mußte . Vier Jahre
lang ! Jetzt erfuhr die Gendarmerie zufällig eine Reihe wich-
tiger Tatsachen , die Strake von der furchtbaren Beschuld»-
gung befreien . Die Staatsanwaltschaft suchte um Erneu -
erung des Prozeßverfahrens an und das Brünner Kreis -
gericht gab dem Antrag nach geheimer Verhandlung statt .
Strake wird in den nächsten Tagen auf fteien Fuß gesetzt
werden . Ueber die neue Richtung , welche die Mordangetegen -
heit eingeschlagen hat , wird im Interesse der Untersuchung
von den Behörden strengstes Stillschweigen bewahrt .

Fünf Millionen Liter Rum vernichtet
London, 22. April . Ein Riesenbrand , wie ihn London

seit langem nicht mehr erlebt hat . wütete in der Nacht zum
Samstag in den West Jndia -Docks imLondonerHafen
und zerstörte ein Lagerhaus mit etwa fünf Millionen Liter
Rum . Der Schaden beläuft sich auf 50—80 Millionen Mark .
Das Feuer brach um 21 Uhr in einem Holzschuppen auf dem
berühmten Rum -Quai aus . Innerhalb weniger Minuten
stand der ganze Rum -Quai in hellen Flammen . Die
Feuerwehr rückte mit ISO Löschzügen an und bekämvfte das
Feuer mit Hunderten von Rohren . Trotzdem griff der
Brand immer weiter um sich . Um Mitternacht schien es , als
ob die ganzen Docks in Flammen aufgehen wollten . Die
Löscharbeiten wurden durch ununterbrochene Explosionen er-
schwert. Das berühmte Segelschiff „Faradav " und andere
in der Nähe liegenden Schiffe konnten nur mit knapper Not
gerettet werden . Ueberall hatten sich riesige Menschen -
mengen angesammelt . Am SamStag früh konnten 60 Lösch-
züge zurück

gezogen
werden . DaS Feuer ist jedoch noch immer



Rt . 104 09Riii | p Hl 01 K ^ tf ! W5I

Bei Siedlern im deutschen Norden
Felder und Bäum « verschwimmen im eintönigen Brau de»

Regentages . Die Dorfstraße liegt leer , nur ein paar Gänse wat -
schein durch die tiefen Pfützen . Doch vergeblich mühen sich Regen
und kalter Wind , den Häuschen der Siedlung Dannenwalde
ihr « frischgestrichene , spielzeugartige Freundlichkeit zu nehmen .

Hier , im Norden der Provinz Brandenburg , hart an der meck-
Unlmrgischen Grenze , hat der Westdeutsche Siedlerbund im letzten
Hommer IS Familien « angesetzt " . Heute sollen sie im Hause des
ältesten ^

Siedlers zusammenkommen und mit dem Pfarrer von
Kyritz über den Bau einer Kirche beraten . Einige Familien
find schon da . Stämmige Männer mit harten , verschlossenen Gesich¬
tern , blonde Frauen , die fast ebenso vierschrötig wie ihr « Männer
wirken . In der Küche werben Händedrücke getauscht und die fruchten
Tücher abgelegt , Dann drängt alles nach vorn , in den Lichtkreis der
Petroleumlampe .

Der Hausherr , ein Westfale , nötigt mich auf den Ehrenplatz ,
auf das Sofa mit den vielen gestickten Kissen. Warum er seine
Heimat verließ ? „ Mein Besitz in Neubeckum war zu klein : vierzehn
Morgen Land . Zum Leben reicht das nicht, solange ich noch in
der Zementfabrik arbeiten konnte , ging es ja . Aber vor einem Jahr
ist die Fabrik geschlossen woroeii . Was sollte ich nun tun ? Meine
Frau und die Kinder wollen doch auch essen. Da , schauen Sie mei -
nen Jüngsten an ! " Und er zieht stolz den dicken Dreikäsehoch unter
dem Tisch hervor und hebt ihn auf seine Knie . . Ein strammer
Kerl , was ? "

Mittlerweile hat auch dl« Bäuerin ihre anfängliche Schüchtern -
h«it abgelegt und ist nähergekommen . Sie besitzt Schönheitssinn ,
das beweisen die vielen Handarbeiten , das beweist vor allem das
moderne Kakteenfenster . Freilich muten die stacheligen , grünen
Kugeln und Säulen auf den rotlackierten Stellagen in dieser Um-
gebung recht seltsam an .

„Schließlich hat ein Verwandter meinen Hof gekauft "
, fährt der

Bauer fort . „ Es reichte gerade zu den zehn Prozent Anzahlung
für diese Stelle . Jetzt gehören mir dafür 65 Morgen , und alles
guter Kartoffel - und Roggenboden . Als wir im Juli herkamen ,
stand die Ernte schon aus dem Feld . Auch das Haus war beinaht
fertig . Nur unsere Möbel waren noch unterwegs . So mußten wir
ein paar Nächte mit den Kindern unter den Bäumen schlafen . Denn
wir sind in Dannenwalde die ersten gewesen . Die übrigen haben '?
leichter gehabt , die wurden am Anfang bei den Nachbarn einquar¬
tiert . Fremde Arbeitskräfte ? Nein , die brauch ich nicht. Meine
Schwiegereltern sind mitgekommen , und zu viert schaffen '» wir
schon . "

. Ist Ihnen nicht bang nach der Heimat ? "

. Warum denn ? " meint die Frau . . Wir haben zu essen, daS
ist die Hauptsache . Und die anderen Familien stammen ja auch aul
dem Münsterland .

"

Vorläufig sind die Tannenwälder sehr zuversichtlich. Sie brauch -
ten die Ernte nur einzubringen , und sind überdies ein volles Jahr
von der Rente (Zinsen und Amortisation für daS kreditierte Kapital )
befreit .

Siedler in Not
viel schwerer ist das Los der älteren Siedler . Sie alle , die mei»

stens auf Viehzucht und Butterwirtschaft eingestellt waren , kämpfen
jetzt um ihr nacktes Dasein und sind seit Monaten mit der Rente
im Rückstand . Denn gerade ihre Produkt « sind durch Zöll « viel
weniger geschützt als das Getreide (dessen Anbau sich nur für
Großbetriebe lohnt ) . In Hamburg z . B . ist der Preis für ein Liter
Milch seit 1929 von 15,3 auf 8,2 Pfg . gefallen , in Oberschlesien
fielen die Rinderpreise im Zeitraum 1928— 1931 von 52 auf 18 Pfg .,
Di « Schweinepreise von 92 auf 35 Pfg . Dazu kam, daß viel«
Siedler auf dem fremden Boden Fehler begingen , di« nur schwer
gutzumachen sind. Allerdings will die . Reichsstelle für Siedler -
beratung " landwirtschaftliche Wanderlehrer ausbilden und auf »
flache Land schicken . Aber das ist noch Zukunftsmusik . Vor allem
jedoch kranken die Siedlungen aus der Zeit der deutschen Schein -
blüte (d. h. aus den Jahren , die unmittelbar auf die Inflation
folgten ) an den hohen Bodenpreisen und an den übermäßigen Ver -
waltungskosten , welche den ursprünglichen Bodenpreis oft noch um
das Drei - und Vierfache erhöhten . Eine solche Belastung ist heute
absolut untragbar . Schon Brüning hat deshalb verfügt , daß diesen
Altsiedlern die Rente gestundet würde , und nach ihm wurde
bekanntlich eine allgemeine Herabsetzung der Rente von 5 auf 8fi
v. H. angekündigt . Ausreichen dürfte diese Maßregel aber nicht.

Die beiden Stuben und die Küche de» braven Manneö au » Neu »
beckum sind jetzt so voll Menschen , daß keine Stecknadel zu Bode «
fallen kann . Die letzten , di« am weitesten rückwärt » stehen, hebe»
sich nur noch schattenhaft vom Dunkel ab . Alle find totenstill . Denn
der Pfarrer von Kyritz spricht zu seinen Bauern . Er erzählt , daß
die Einrichtung einer Notkapelle endlich sichergestellt sei. Die
Leute werden nicht mehr lange die 5 Kilometer nach Döllen oder
gar die 14 Kilometer nach Kyritz zur katholischen Kirch« laufen
müssen . Ein Siedler , der gleich zwei Höf « erwarb — der «in« ist
für seinen siebzehnjährigen Sohn bestimmt —, hat da » leerstehende
Haus für eine Norkapell ^ zur Verfügung gestellt . Ein Altar fand
sich auf dem Schüttboden einer schlesischen Pfarrei und wartet nur
auf den Transport nach Dannenwalde . Selbst für Meßgewänder ist
gesorgt : Eine Dame au » Paderborn will sie stiften . Zuguterletzt
wird noch ein Kirchenbauverein gegründet : Wenn der Siebzehn -
jährige heiratet und sein HauS bezieht , soll die neue Kapelle schon
fix und fertig in Dannenwalde stehen . Als der Pfarrer diesen
Augenblick beschreibt , geht ein Leuchten über di « wetterbraunen Ge-
sichter. Denn gute Katholiken sind sie alle , obgleich sie ihr « West-
fälischen Dickschädel in kirchlichen Dingen durchsetzen möchten. DaS
zeigt sich gleich darauf , als der Pfarrer sie ermahnt , endlich einmal
die Lieder auS dem Diözesangebetbuch zu singen . Kopfschütteln ,
halblaute Proteste . Sie wollen nicht von den heimatlichen Kirchen -
liedern lassen.

Der katholische Anteil
Dannenwalde ist ein lebendiges Beispiel für die Wichtigkeit

konfessionell geschlossener Siedlungen . Nicht nur , daß die « iedler
sich rascher einleben , und daß mancher Zank vermieden wird ; nur
in der geschlossenen Siedlung ist eine regelrechte Seelsorge über -
Haupt möglich, nur in ihr läßt sich die Gefahr deS Absplittern » der
Katholiken (welche in rein protestantischen Gegenden immer nahe
liegt ) vermeiden .

Uebrigens wird der Anteil der Katholiken an der West-Ost -
Siedlung allgemein überschätzt . Er ist seit 1927 konstant zurück-
gegangen . Betrug er im Zeitraum 1927—1931 noch 44 v. H » so ist
er 1931 auf 22 v. H . gesunken ; im laufenden Jahr wird die Zahl
noch niedriger sein .

Die Ursachen dieses Rückganges der Katholiken ? Man täte besser,
danach zu fragen , was die Katholiken in den ersten Jahren zum
Siedeln trieb . Der größere Kinderreichtum der katholischen Bau -
ern allein kann nicht alle » erklären . Offenbar haben die selbstän -
digen west- und mitteldeutschen Bauern , unter denen die Katho -
liken einen hohen Prozentsatz bilden , den SiedlungSgedanken eben
rascher als andere erfaßt ; tatsächlich setzte ein starker Andrang von
jüngeren Söhnen und Zwergbauern aus Hannover , Westfalen , dem
Rheinland und Thüringen nach den Siedlerstellen ein . Die nord -
ostdeutschen evangelischen Landarbeiter zeigen dagegen nur gering «
Lust zum Siedeln . Sie waren an ihren feiten Lohn gewöhnt und
scheuten vor jedem Risiko zurück. Erst in den letzten zwei Jahren
hat sich diese Einstellung geändert . Da » Sinken der Löhne und di«
wachsende Arbeitslosigkeit erweckten auch im stumpfsten Taglöhn «r
den Wunsch nach eigenem Besitz. Besonder » di« kleinen Stellen
von 5 bi » 20 Morgen , die nur eine geringe Anzahlung erford «rn ,
werden von den Landarbeitern begehrt . (Di « Schaffung solcher
. Halbbauernstellen " ist freilich von recht problematischem Wert , d«nn
ihr « Besitzer sind , weiterhin darauf angewiesen , auf den großen
Gütern oder in der Industrie zu arbeiten ^ Da nun Leut « au » d«r -
feitet Provinz stet» bevorzugt werden , da ferne« «fagetee Sftnbet .

wie Mecklenburg, den katholischen Siedlern ernst« Schwierigkeiten
bereiten und sell>st zu gesetzlichen Verboten greifen , find die Katho -
liken immer mehr in» Hintertreffen geraten . Und wenn sie sich
nicht sehr energisch wehren , wird ihre Rolle bei der 28eft«0ft -
Siedlung bald ausgespielt sein.

Allerlei Experimente
Daß man auch aus gänzlich besitzlosen Menschen Vollbauern

machen kann , hat die . Bauern -Land A . -G .
" gezeigt . Sie liefert «

ihren Siedlern in Klein - Graase (Oberschlesien ) gegen nur
500 RM . Anzahlung ein einfaches Wohnhaus und 10 Morgen Acker .
Ueberdies gehören zu jeder Stelle 30 Morgen Wald , den die Siedler
im Laufe der nächsten vier Winter roden müssen . Dafür erhalten
sie den vollen Tariflohn . Nur mit einer Einschränkung : die Gesell -
schaft behält jährlich 150 RM . vom Lohn zurück, in vier Jahren
also 600 RM . Zusammen mit den 500 RM ., die jeder Siedler er -
legen mutzte , macht das gerade die zehn Prozent Anzahlung für
eine Vierzigmorgenstelle aus . Es gibt in Klein -Graase Taglöhner
und ehemalige Industriearbeiter , die schon lange erwerbslos waren
und keinen Pfennig Bargeld besaßen . Für sie ist die Wohlfahrt
eingesprungen und hat die 500 RM . als Abfertigung auf den Tisch
gelegt .

Auf jeden Fall mutz ein Industriearbeiter , der siedeln will ,
ebenso wie seine Frau , vom Lande stammen . Das galt wenigsten ?
bisher als conditio sine qua non . Doch wird jetzt von katholischer
Seit « ein Versuch gemacht , auch arbeitslose Städter zur Landwirt -

schaft umzuschulen. Di« Siedlerschul « Bchmolai « « n in Ost-
preußen dient diesem Zweck. Am 9. August wurde sie eingeweiht .
100 Morgen eigener Boden und das Gut Cossen de» Priestersemi -
narS von Braunsberg stehen den Schülern für die praktische Arbeit
zur Verfügung . Ob sich Städter zu Kleinbauern eignen ? Fachleute
schütteln bei dieser Frage meist skeptisch den Kopf . Ader warum
sollte eine Umstellung mcht möglich sein ? Der Wunsib dazu ist in
der Stadtbevölkerung — und nicht nur im Proletariat ! — zweifel¬
los vorhanden .

Wieviel Siedlern bietet Deutschland Raum ?
Allerdings hat die Regierung einschneidende Aenderungen in der

Siedlungsaktwn , bzw . eine Rückkehr zu älteren Formen , angekün -
digt . Man kann hoffen , daß diese Rückkehr nicht gleichbedeutend mit
völligem Stillstand ist. Denn jetzt schon haben die Stützungsmaß »
nahmen für Großbetriebe ein ziemlich peinliches Resultat gezeitigt :
heute werden fast gar keine Güter zu Siedlungszwecken angeboten
oder doch nur solche, die vollkommen herabgewirtschaftet sind.

Und dabei bietet Deutschland nach vorsichtigen Schätzungen noch
Raum für wenigsten » 200 000 bis 300 000 Bauernfamilien . lDie
phantastische Behauptung , daß noch 12 Millionen Menschen auf oem
Lande Platz hätten , mag aus dem Spiel bleiben . Si « setzt die Zer -
schlagung aller groß - und mittelbäuerlichen Betriebe vorau ».) Die
anderen , nüchternen Rechner wollen nicht das ganze landwirtschaft -
liche Areal des Deutschen Reiches verteilen , sondern halten sich nur
an die 20 Millionen Morgen Großgrundbesitzerland und an die
fünf oder sechs Millionen Morgen Oed - und Moorland , welche der
Allgemeinheit nutzbar gemacht werden könnten . Sicher nicht genug ,
um dem Arbeitslosenproblem radikal beizukommen . Doch viel zu
viel , um ruhig zuzusehen , wie die Siedlungsaktion sanft im Herr »
entschlummert . Nelljr KeiL

Schlammen gegen Rauschgift
In der St .-Josephs -Heilanstalt der Barmherzige » Brüder i« Berlin - Wrißensee ,

We Verhaftung de» frühe » in Berlin ansässigen Arzte» Dr . Hut *
echall in Bremen wegen der Anwendung einer zweifelhaften Ranfch»
gift-Entziehungslur , durch die ein anderer Berliner Arzt deu Tod
«and , lenkt die Aufmerisamlei , auf dies Gebiet m »derner Hett-
behandinng . Wir habe» einen Berliner Mitarbeiter in die ®t.
JosephS . Heilanstalt der barmherzigen Brüder in Berlin -Weißensee
entsandt , wo Fachärzte mit » nßerster Behutsamkeit und » ach wisse» ,
sihastlich erprobten Heilverfahren die Entziehungskuren vornehme » .

Hell flutet die Sonne durch da» Korridorfenster und malt licht«
Tupfen auf die Schultern und den pomadeglänzenden Scheitel de»
Fünfzigjährigen , der vor mir steht . . Ne , Frollein , ick bin Schnap »-
Krude: . . tief gekränkt schüttelt der Mann seinen Kopf . Wie
konnte ich ihn auch für einen Morphinisten halten , wo er doch
. bloß " Alkoholiker ist ! (Seine stieren Augen und die rote Nase
hätten mir eigentlich verraten müssen , daß er trinkt — oder wenig -
sten» noch vor kurzem getrunken hat . Jetzt schwört er freilich tau -
send Eide , daß nie wieder ein Tropfen Alkohol über sein « Lippen
kommen soll.)

Er wird den Schwur für » erste halten müssen . Hier , tn der
„ geschlossenen Abteilung " der St .-JosephS -Heilanstalt werden di«
Kranken von den barmherzigen Brüdern streng überwacht . Nur
die allerschärfste Kontrolle (selbst daS zeitweise Verbot von Ver -
wandtenbesuchen usw .) ermöglicht einen Erfolg der EntziehungS -
kur . Trotzdem unterscheidet sich der Ton , der hier herrscht , wohl»
tuend von der kalten Strenge , wie sie in staatlichen und städtischen
Anstalten üblich ist. Stets freundlich und hilfsbereit , sorgen di«
Brüder vom hl . Alexius mit musterhafter Geduld für die Geiste »-
kranken und Kokainriten , die Alkoholiker und Morphiumsüchtigen ,
welche bei ihnen Heilung suchen. UobrigenS sehen oie Morphium »
süchtigen — da» GroS der Patienten — tatsächlich ander » als mein
.Schnapsbruder " aus : blaß , verfallen , degeneriert . Gehören auch

meist anderen sozialen Schichten an . . 80 Prozent Unserer Mor¬
phinisten sind Schauspieler "

, hat mir der Bruder Vorsteher ver »
sichert. Und die übrigen 20 Prozent ? „ Industrielle , Akademiker ,
Aristokraten , aber nur ganz selten Angehörige de» Proletariat »."

Die Dauerschläfer
Vorsichtig öffnet mein Begleiter mehrere Türen und läßt mich

durch «inen Svalt hineinsehen . Wachsbleich , mit geschlossenen
Lider » , liegen die Kranken in ihren Betten . Mich schaudert 'S. Die
Unglücklichen scheinen mehr tot al » lebendig . Doch sie schlafen nur
— unter Einwirkung deS Pernoktons . Wa » Pernokton ist ?
Ein deutsches , chemisches Präparat , daS gelegentlich zur Einleitung
der Narkose diente , aber erst seit einem Jahr im Kampf gegen den
MorphiniSmu » verwendet will ». Und zwar mit ganz uberraschen -
dem Erfolg .

. Wir geben den Kranken gmti Tag « nach ihrer Ewlieferung .
wenn da» Gift au » dem Körper bereit » ausgeschieden ist , dt« «rst«
Injektion, " erzählt « der Arzt . . Langsam , in winzigen Dosen , zwi-
schen denen minutenlange Pausen liegen . Noch während der Spritz «
tritt die Wirkung ein : der Patient gähnt , sein Kopf sinkt zurück,
di« Augen fallen ihm zu — er schläft. Wie lange ? Fünf Stun -
den , zehn Stunden , je nach der körperlichen Verfassung . Erwacht
er, so bringt ihm der pflegende Bruder zu essen, gibt ihm auch wohl
«ine Zigarette . Dann aber bekommt er gleich eine neue Injektion .

noch Schlafenden eine weitere Dosis Pernokwn
die Armvene ein . Erst nach siebzig bi» achtzig Stunden dürfen die
Kranken erwachen .

Natürlich sind sie geschwächt und brauchen ein paar Tag « Bett »
ruhe , bevor sie in die . offene Abteilung " übersiedeln können . Doch
da » Schlimmste ist überstanden und die Patienten haben daS Ge -
fühl , . al » läge die Zeit de» Morphinismus diel« Monat « zurück".
Nur jemand , der weiß , mit welchen Qualen ein « Entziehungskur
bisher verbunden war , kann verstehen , waS das bedeutet . Noch
jetzt sprechen die barmherzigen Brüder mit Grauen davon , wie die
Kranken früher , in den ersten morphiumlosen Tagen , um ein paar

t besetzt, die Kranken plaudern lebhaft miteinander , nebenan
spielen zwei junge Burschen sogar Billard . Einsam in einer Eck«
sitzt nur ein großer , breitschultriger Mann mit merkwürdig au »»
druckslosem Gesicht. . Fliegerleutnant von W ., ein Kriegsopfer ",
flüstert mir mein Führer zu . » Er ist mit seinem Flugzeug abge »
schössen worden und erlitt eine Schädelverletzung , an deren Folgen
er verblödet ist . .

Ein Tag tn St . Moritz
. Ablenkung , Arbeitstherapie " lautet di« Zauberformel für die

Genesenden . Gleichgültig , ob eS sich um körperliche Arbeit od«r
um Kammermusik und andere Liebhabereien handelt . Auch Fahr »
ten in die Stadt werden von den Bewohnern der . offene » Abtei -
lung " häufig unternommen . Müssen si« doch rechtzeitig an daS
Leben in Freiheit gewöhnt werden , denn die Kranken halten sich in
den meisten Fällen nur wenige Monate in der Anstalt auf . (Offi -
ziell melden dann di« Blätter , daß der Operettenstar seine Tournee
beendet hat oder der Generaldirektor von einer Mittelmeerreis «
zurückgekehrt ist.)

Eben tritt eine Gruppe älterer Herren auS der Tür de» Wohn -
limmer » erster Klasse. Si « haben Bridge gespielt — dt« Karten
iegen noch aus dem Tisch —, freilich nur um die Ehre . (Spielen

um Geld ist verboten , va e» die Nerven aufregt — steht an den
Wänden angeschlagen .) Alle sind tadellos gekleidet und machen
im Vorübergehen kleine , weltmännisch « Verbeugungen . . Wie geht
eS , Herr Baron ? " — . Gut geschlafen , Exzellenz ? " ruft mein Be -
gleit « tn dem freundlich ermunternden Ton , welcher Erwachsenen
im Umgang mit Kindern eigen ist. Wären si« nicht so gelb und
hager , diese Baron « und Exzellenzen , so könnte man sich m einem
Hotel in Meran oder an der Riviera glauben .

Einen Stock höher, tn der dritte» Klais«, geht a >mg«swung«ner
zu. Die ftatnlca betätige » sich hier als 9>aacatmtm. ®t» «h»

zt
Iii

maliger Berliner Theaterdirektor gibt den großen Ton an . Da »
Gesicht und der Malerkittel voll bunter Kleckse , ein Bambusstäbche «
in der Hand , so steht er in der Mitte des Zimmers und verfugt ,
wo der See von St . Moritz ans Ufer zu stoßen hat , wo d« Kirch-
türm in di « Höhe ragen/soll und wohin die Fenster der Hotel -
Veranda kommen . Zwei Wände sind schon fertig bespannt und i»
einer Ecke türmen sich Felsen aus Papiermache vis zur Decke auf .

Mein Besuch bringt den guten Mann zuerst aus dem Konzept ,
ab «r dan » erklärt er bereitwillig : . Unsere Arbeit steht unter d«
Devise : ein Tag in St . Moritz . Man muß den Eindruck gewin »
nen , auf einer Hotelterrasse zu sitzen und in die Schweizer Land -
schaft zu sehen . Vorher hatten wir das Zimmer als Kommando -
brücke eines Rheindampfers eingerichtet .

" — . Ja , der Loreleyfelsen
und die Burgen , alles war da , wie im CafS Vaterland, " meint ei»
anderer . Und ein dritter , der sich offenbar über die Abwechslung
freut , will mich unbedingt zu einer Tasse Anstaltskaffee einladen .
»Ohne Coffein , um die Nerven zu schonen, aber trotzdem ganz gut ."

Doch der Theaterdirektor hat noch etwas auf dem Herzen : ob
ich nicht seinen Zoo besichtigen möchte. Wirklich hat er in einer
Nische de» breiten Korridors einen richtigen Tiergarten , natürlich
im Liliputformat , angelegt . Kanarienvögel , Buchfinken , graziöse
Wellensittiche , die auf ihren Ringen schaukeln, Eichhörnchen mit
blitzenden , schwarzen Augen und da » Prunkstück : ein große» Sau «»-
rium . Phantastisch « Fische au » den Tropen schießen zwischen Alge»
und Gräsern hindurch und in einem besonderen Glaskasten züchtet
Direktor T . Wasserflöhe , das Lieblingsfutter seiner Fische. Er
kennt jeden einzelnen seiner Schützlinge : „Sehen Sie dort daS
japanisch « Makropodenpärchen , Und den hübschen Schwertträger da
vorn ? Halt , da schwimmt ein trächtiges Gruppyweibchenl Da »
mutz ilb noch h«ut « herausfischen und in ein anderes GlaSgefätz
setzen, oamit ich'» im gegebenen Augenblick von seinen Jung «»
trennen kann . Denn die Gruppy » fressen ihre Jungen auf .

" —
. Wie gut Sie Bescheü » wissenl Haben Sie sich schon früher mit

Ach nein , früher hatte ich für so was feine
Stimmt

Tierzucht befaßt ? '
, . . .

Zeit . . Plötzlich klingt seine Stimme bedrückt und aus sein«
Züge » ist j«de Spur von Heiterkeit verschwunden . . Aber ich bi»
schon zwei Jahr « hier und mit etwas muß man sich doch beschäf¬
tigen .

" Dieser nette , liebenswürdige Mensch macht also kein«
Entziehungskur » «r ist geisteskrank .

Irrsinnige als Künstler
Im Erdgeschoß hat der AnstaltSarzt sein Büro eingerichtet . An

den Wände » hängen Bilder und Scherenschnitte : Liebesgaben von
Patient «». Einzelne » ist recht talentvoll gemalt , wenngleich etwa »
akademisch und konventionell . Mit den Arbeiten vieler Modern «»
verglichen , wirken diese Produkte Geisteskranker jedenfalls ausneh -
mend normal . Auch eine kunstvolle Uhr hängt da , die ein Dr . - Jng ^
langjähriger Insasse der Anstalt , hergestellt hat . „ Nichts ließ er

!omm «n , zede » Rädchen , jede Schraube hat er selbst fabriziert .
Dl « Uhr geht tadellos und ist auf so geschickte Art mit der Licht-
leituna verbunden , daß sie den Strom um Halbneun Uhr abend »
— unserer Schlafensstunde — automatisch sperrt . Ein talentierter
Mensch, nicht wahr ? Weshalb er bei uns ist ? Er hat eine fix«
Idee : bildet sich ein , ein Mädchen zu sein . Wir alle müssen ihn
. Evchen

" nennen . Sagt man zu ihm . Herr Doktor "
, so wendet

er Nicht einmal den Kopf . Und vor ein paar Tagen erst über -
mittelte un » die Polizeidtrektion einen Brief , worin l' ch der I » -
genieur bitter über unsere Anstalt beschwert. Es sei ein Skandal ,
daß er unter lauter Männern festgehalten werde . Auch müßten
feine Fähigkeiten in dieser Umgebung verkümmern . Man möge
ihn doch endlich entsprechend beschäftigen , am besten in einem städti -
schen Säuglingsheim als Amme anstellen .

"
Im ersten Augenblick lachte ich laut herau « . Dann wird mir

erst bewußt , wie grotesk hier da » Schicksal einem begabt«» M«» -
sehen mitgespielt hat . Aber haftet dem ganzen Leben innerhalb
der Anstaltsmauern nicht etwas Tragikomisches an ? Scheinbar
soralos , unbekümmert , voll kindlicher Zerstreuungen — und dabei
doch tausendmal elender , als der bittere Daseinskampf der Gesu » -
de», hinter dem man wenigsten » einen Sinn und eine Hoffnung
ahnt . N °ll" Keil .

we. vi « parswalsag « persisch«» Ursprung » ! vi « Forschung «« de»
Grazer privat « lehrten Dr . Friedrich von Suthscheck erbringen l»n
überzeugenden Beweis , daß die bisher unbekannt » Ursassung des p « -
sival, deren französisch« Uebertragung durch « inen « wissen Lyot von
Wolfram von Eschenbach benutzt wurde nicht aus ,,Tol«d» in Spanien "
— wie man bisher Kvots Angab « „Dolet ze Spane ' deutet« — son-
der» «ms „volät chana chas "
(Persien ) stammt . Ivi « Max
richtet , nwi ~

ichtet, weist Suthscheck nach ,
ram » Dichtung nicht erfunden find, sondern fast ausnahmzloi auf per-
fisch« legenden und auf Vrtschaften Altafghanistans zurückgehen . Ur-
sprilnglich handelt « es sich um Taten der Anhänger des Zarathustra
im Kampf gegen die Buddhisten . Aelteste vorlag « ist das syrische
„ki«d von der perle "

, das auf «in« noch Slt«re manichZische Guell «
zurückgeht, ver Nam « des Gral selbst ist au» ghr = perl « und al —
farbenschimmernd zu erklären . parst -wal bedeutet Perserblum «. An -
sorta , wird mit Na Far Tus unglücklicher König lus , König
Artus mit Art » lLhusru - - gleich reiner König erklärt . £ s ist nicht
der Keltenkönig Artur , sondern der Kaiser Chusru , der Ostiran von
de» rveihhunnen befreit «, ver Zauberer Klings « ist der Erz abt «im »
buddhistische» Klosters , dessen Name aus dem Titel Thindschil und
dem Worte Zor - - Sohn de» Teufels zusammengezogen ist. vi «
Gralsburg Muntsaloatsche soll die jetzt unbewohnte Bergstadt Kuh-i-
«LhwandschS (Burg d«s Herrn ) sein , die Joseph Strzygowski und Sven
£j«Öin besucht haben , einst ein « Hochburg d«r kehr« Zarathustras . vie
ursprünglich persische» und inanichäischen Vorstellungen sind , als dt«
Kreuzfahrer sie nach Europa brachten , christlich umgedeutet worden .
Der Erforsch « der orientalisch «» Kunst . Joseph Strzygowski in Wien
hat bestätigt , daß viel für die Deutungen von Suchscheck spricht, die
ganz neu« Ge sichtspunkt» für die Erforschung des abendländisch«
Sogtiigiäu «r9ffnen »
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Er ließ sich , ohne eine Antwort abzuwarten , ebenfalls aufdem Diwan nieder und zog seine Geldmappe hervor , deren
Inhalt er. vor sich ausbreitete und einer genauen Durch-
suchung unterzog .

Endlich schien er gesunden zu haben , was er suchte . Er
nahm einen Bleistift und begann zu rechnen . Nach kurzer
Zeit rief er befriedigt aus :

„Ich hatte doch recht, — ich wußte es ja ! "'
Hastig kramte er d̂ie umherliegenden Papiere wieder ein

und eilte fort .
Kaum war er verschwunden , als der junge Mann , welcherdem seltsamen Gebaren des Spielers stumm zugesehen hatte ,unter dem Tische — gerade dort , wohin die Gasflamme ihren

hellen Schein warf — ein zusammengefaltetes Papier liegen
sah .

Schon war er im Begriff , jenem nachzurufen : „He, Pan -
tenburg , Sie haben etwas vergessen ' " als er unwillkürlich
schärfer hinsah . War das nicht eine Banknote ? Ihm so nahe ,daß er nur die Hand auszustrecken brauchte , um sich ihrer zu
bemächtigen l

Jetzt traten mehrere Herren im eifrigen Gespräch in daS
Zimmer , doch sie beachteten ihn nicht. Im nächsten Augen -
blick war das Papier in seiner Hand . Als jene wieder hin -
aus waren , sah er nach.

Wirklich , es war eine Banknote , und zwar ein Tausend -
markschein I Langsam und unentschlossen faltete er sie wieder
zusammen . Pantenberg wird sie kaum vermissen , dachte er .Und wenn — ich weiß nichts davon , ich bin unmittelbar nach
ihm fortgegangen !"

Er hatte sie nicht mehr in der Hand , als er in das Spiel -
zimmer zurückkehrte.

Der Baron Hugo von Steinau war mit seinem blassen,
interessanten Gesicht, mit den dunklen , leidenschaftlich glühen -
den Augen , dem zierlichen Bärtchen und der mittelgroßen ,
eleganten Gestalt , ein hübscher, junger Mann . Sein Vater
lebte in Breslau als pensionierter Major . Nachdem die Gat -
tin desselben früh gestorben war , hatte er den Sohn allein
aufgezogen und ihm eine abgöttische Liebe zuteil werden las-
sen . die ihn stets alle Fehler seines Einzigen übersehen ließ .
Sein Wunsch war , ihn in seine Fußstapfen treten zu lassen,als aber schon der Knabe eine nicht unbedeutende Begabung
für das Zeichnen zeigte , als dieses Talent schließlich in den
Wunsch gipfelte , Maler zu werden , da hatte er seufzend nach-
gegeben , und dem Sohne gestattet , daß er sich nach Berlin be-
gab , um dort die Kunst zu studieren .

Anfangs hatte Hugo von Sternau sich einige Mühe ge -
geben , sein Ziel zu erreichen . Bald aber geriet er in lockere
Gesellschaft. Ohne Gewissensbisse nahm er es an , daß seinVater ihm zwei Drittel seines Einkommens überließ und sichmit einem Drittel begnüge . Da diese Handvoll Goldstücketrotzdem für seine Ansprüche nicht genügte , machte er Schul -den , unterzeichnete Wechsel und kam endlich darauf , zu spie-len . So wurde er schließlich Mitglied des InternationalenKlubs , ein Freund aller Lebemänner . SechsundzwanzigJahre alt , war er ein moralisch verkommener , sittlich haltloserMensch, dessen Götze das liebe Ich war . der nichts kannte , alsdie Begierde nach Geld , um seiner Genußsucht frönen zu kön-nen . Und daheim wartete der Greis mit Ungeduld auf die
ersten großen Erfolge des Lieblings .

Hugo von Sternau war an den Spieltisch getreten und
hatte ohne Besinnen den gefundenen Tausendmarkschein ausder Tasche gezogen , sobald ein forschender Blick ihn überzeugte ,daß der Verlierer sich nicht im Zimmer befand . Im nächstenAugenblick hatte er ihn gesetzt . Gefundenes Gut . — mutztedas nicht Glück bringen ?

Da — was war das ? Ein Arm langte über seine Schul -ter hinweg , eine Hand warf ein Goldstück auf dieselbe Karte ,doch so ungeschickt , daß es fortrollte . Dann haschte dieselbeHand danach und brachte es auf seinen Platz zurück, abermals
fo ungeschickt , daß sie den entfalteten Geldschein fast mitten
entzwei riß .

Sternau sah sich um und erkannte zu seinem Entsetzen den
Besitzer der Banknote , den Freiherrn von Pantenburg .

„Entschuldigen Sie meine Tölpelei , lieber Baron "
, sagtedieser , „gestatten Sie , daß ich den zerrissenen Schein durch»inen anderen ersetze ! "

Ehe Sternau ein Wort hervorzubringen vermochte, wares schon geschehen . Ein Schleier legte sich vor die Augen des
Leichtsinnigen . Jetzig mußte sie kommen , die Entdeckung !
Mußte _ jener nicht sofort sein Eigentum wiedererkennen ?
Doch nichts dergleichen geschah . Die Stimme des Bankhaltersbrachte ihm vielmehr einen Teil der verlorenen Kaltblütigkeitwieder , indem sie ausrief : „Sie haben gewonnen . Herr BaronSternau ! Bitte , ziehen Sie Ihren Gewinn ein ! "

Der Dämon des Spiels packte ihn schnell wieder . Wenn
ihm heute das Glück günstig war ? Wenn er sich ein kleines
vermögen gewann ? Vergessen war der Fund , der Diebstahl ,— mit fieberglänzenden Augen und zitternden Händen ver -
folgte er den Fortgang der Operationen . Es hatte ihn nichtgetäuscht , — er gewann abermals , ein drittes Mal ! Heutewar entschieden ein Glückstag —, da mußte man die launischeGöttin zu fesseln verstehen , ehe sie sich wieder davonflüchtetelAlles auf eine Kartei Wenn das einschlug , dann — dannkonnte er einen guten Teil seiner Schulden bezahlen und be-
hielt noch Geld übrig , sich einige gute Tage zu verschaffen, um
morgen — weiterzuspielen I

Verwünscht , er verlor — alle? war dahin . — daS gefun -
dene Geld hate ihm doch keinen Segen gebracht ! Vernichtet
starrte er noch auf den Bankhalter , der gleichmütig Gold und
Banknoten an sich nahm , als plötzlich der Freiherr von Pan -
tenburg an ihn herantrat . — gerade in dem Augenblick , da
Baron von Bassewitz bemüht war . ihm sein Beileid über sein
Mißgeschick auszudrücken und ihm seine Börse zur Verfügung
zu stellen.

„Verzeihung . Herr Baron , ich habe mit dem da zu reden !"
sagte der Freiherr , mit dem Daumen verächtlich auf den er-
bleichenden Sternau deutend .

„Mit dem da ?" wiederholte Bassewitz runzelnd , während
Sternau sich mit aller Macht aufraffte und scheinbar verletzt
»rwiderte :

„Sie haben eine sonderbare ' Art , sich auszudrücken , mein
Dester I "

Urheberrecht durch Herold -Verlag Homburg-Saar.

„Das kommt ganz auf die Leute an , mit denen ich rede ",gab Pantenburg ihm scharf zurück.
„Leute ? " wiederholte Bassewitz abermals erstaunt .
„Sie sind toll !" knirschte Sternau .
„Ich denke nicht ! " zischte Pantenburg haßsprühend . „Aber

ich weiß jetzt , was Sie sind ! Und ich werde es Ihnen in
Gegenwart des Herrn Baron von Bassewitz sagen ?"

Sternau war totenbleich geworden . — Wenn Sie eine Er -
klärung von mir verlangen , dann bitte ich, nicht hier vor —"

„Ah Sie wünschen, daß es nicht bekannt wird ?" höhnte
Pantenburg . „Das kann ich mir denken ! Sie sehen, Herr
Baron "

, wandte er sich an Bassewitz, „daß Herr von Sternau
selbst es wünscht, die Sache möge ohne Aufsehen von statten
gehen ! "

Und mit erhobenen Hauptes schritt er davon , von Sternau
und Bassewitz gefolgt . Als sie ein entsiernt liegendes , ein¬
sames Zimmer erreicht hatten , blieb er stehen und warf dem
jungen Hanne das eine Wort ins Gesicht: „Dieb ! "

„Ja , Dieb ! " fuhr er fort , ehe Sternau ein Wort hervor -
zubringen vermochte . . .Woher haben Sie den Tausendmark ,
schein , der mir gleich verdächtig erschien, weshalb ich das
scheinbare Ungeschick beging , ihn zu zerreißen , um ihn an mich
bringen zu können ? Woher haben Sie ihn ? Hier ist er .— es ist derselbe , — Dutzende können bezeugen , daß Sie ihn
im Spiel setzten !"

„Was beweist Ihnen denn — " stammelte der junge Mann
totenbleich und an allen Gliedern bebend .

„Daß er mir gehört ? Hier , sehen Sie diese Rechnung , —
heute erhielt ich ihn mit mehreren anderen von > r Reichs-
bant '

I Da — bitte , vergleichen Sie gefälligst die Nummern !
Stimmt es ? Und nun geben Sie mir sofort mein Geld wie-
der , oder ich überliefere Sie dem Staatsanwalt — als Dieb ,als Betrüger , als Unterschlagerl "

Der Unglückliche sah ein , daß alles Leugnen vergeblich war .
„Sprechen Sie doch leiser !" bat er , kaum noch imstande ,

sich aufrechtzuerhalten .
„Weshalb ? Was hätte ich zu fürchten ? Sie können über -

Haupt von Glück sagen , daß ich noch nicht zur Polizei geschickt
habe !"

„Nein , nein , das werden Sie nicht tun !"
„So geben Sie mir mein Geld wieder !"

" „Sie wissen doch, daß —"

„Daß Sie es verspielt haben ? Allerdings ! Und ich frage
mich , wie man so jung schon so verdorben sein kann !" spr« 5
jener verächtlich.

(Fortsetzung folgt .)

Zur Zeitgeschichte
Eine ritterliche SanSlung

Ter hessische Staatspräsident Dr . Werner hat an die
Witwe des verstorbenen Staatspräsidenten Karl Ulrich
folgendes Telegramm gerichtet :

. Sehr geehrte trauernde Frau Ulrich!
Mit bewegtem Herzen erhalt« ich die Trauernachricht vom Hin -

scheiden Ihres Herrn Gemahls , den nun auch nach langem Kämp-
ferleben der Tod mit sich nahm in daz unbekannte Land. Ich
darf Ihnen , sehr geehrte Frau , auf diesem Wege mein herzlichesBeileid auassp rechen und Ihnen im Geiste die Hand drücken.

In aufrichtider Teilnahme ergebeust
' Dr . W « rner ,

Staatspräsident ."

Das „Berliner Tageblatt " kommentiert den Vorgang wie
folgt :

Dies Telegramm des nationalsozialisttschen Staatspräsi -
denten an die Witwe seines allseits geachteten Vorgängers ,
der . wie man weiß , der Sozialdemokratie angehörte , doku-
mentiert in eindrucksvoller Weise den neuen Geist der Ver -
söhnung , der nach dem Siege der nationalen Revolution zwi-
schen alten Gegnern überall dort , wo die Waffen in ritter -
lichem Kampfe geführt worden sind, feinen Einzug halten
kann.

Kugenberg
gegen willkürliche Eingriffe

Berlin , 20. April . (Eigene Meldung .)
In Beantwortung zahlreicher Anfragen veröffentlicht Reichs-

minister Dr . Hilgenberg eine Erklärung , in der e» u. a.
heißt :

Von interessierter Seite werden planmäßig Gerüchte verbrei-
tet, daß der Bestand der Reichsregierung m ihrer jetzigen Zusam -
mensetzung gefährdet sei. Demgegenüber wird auf die Tatsache
der Regierungsbildung durch den Reichskanzler Hitler und der
feierlichen Bestätigung dieser Regierung durch den Reichspräsiden,
ten sowie auf die Erklärungen de? Reichskanzlers über Zusam -
mensetzung und Bestand der jetzigen Reichsregierung in ihrer
augenblicklichen Gestalt hingewiesen ; endlich auf den Umstand, daß
das Ermächtigungsgesetz das Weiterbestehen der gegenwärtigen
Reichsregierung zur Voraussetzung hat.

Es ist darauf hinzuweisen , daß eigenmächtige Umbildungen
und Neubildungen der in Aussicht genommenen organischen Um-
gestaltung der Wirtschaftsvertretungen in keiner Weise vorgreifen
und daß die Umgestaltung selbstverständlich im Einvernehmen
zwischen der Reichsregierung und den bisher bestehenden Wirtschaft -
lichen Organisationen durchzuführen ist. Bis dahin verbleiben die
bestehenden Wirtschaftsverbände in ihren Funktionen und werden
von der Reichsregierung als alleinige Verhandlungspartner ange -
sehen. Gegenüber Eingriffen in die bestehende Selbstverwaltung
der Wirtschaftskreise ist es Sache der verantwortlichen Persönlich -
leiten , in erster Linie nach Legitimation derjenigen zu fragen ,die den Eingriff versuchen. Wo dies geschehen ist , wurde stets fest-
gestellt, daß eine Legitimation von keiner amtlichen Seite erleilt
war . In allen diesen Fällen konnten die willkürlichen Eingriffs -
versuche abgewehrt werden.

Die gemeinsame Tätigkeit der nationalen Führer in der Re -
gierüng und der seit dem November 1918 geführte Kampf der
deutschnationalen Beamten und Lehrer gegen das jetzt gestürzte
System verbürgen den Beamten und Lehrern das Recht, sich für
ihre deutschnationale Weltanschauung einzusetzen und sich in
deutschnationalen Zellen zusammenzuschließen .

Der Stahlhelm teilt mit
Das kandesamt des Stahlbelm, Bund der Frontsoldaten, Berlin .teilt mit :
,,In den vom kandesverband Groß-Berlin des Stahlhelm, Bund

der Frontsoldaten , verteilten Aufrufen heißt es u. a. : „Der Stahlhelm
fordert alle Angehörigen der Betrieb« . . ^ denen bisher di« Zuge-
Hörigkeit zu nationalen verbänden versagt war, zum Eintritt in sein«
Reihen auf."

Aus diesem Satz« glauben bestimmt« Ar«is« schließen zu müff «n,
daß der Stahlhelm die Angehörigen der APD ., und SPD ., denen bis -
her . di« Zugehörigkeit zu nationalen verbänden versagt war , zum ein¬
tritt in seine Reih« auffordere. Daß diesen Elementen, die für «in«
Aufnahm« in den Stahlhelm ni« in Frage kamen , der Zutritt zum
Stahlhelm nach wie vor versagt bleibt, ist selbstverständlich . Ein« an-
der« Auslegung dieser Wort« kann nur als böswillige Verleumdung
und als versuch, « inen Reil in die nationale Front zu treiben, be-
trachtet und mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen werden.Di« obige Aufforderung wendet sich nur an alle diejenigen, d«n«n
auf Grund ihrer Dienststellung und durch den Druck ihrer vorgesetzten
Behörden die Zugehörigkeit zum Stahlhelm bisher versagt geblieben
ist. Zwischen Beitrittserklärung und Aufnahme liegt «ine sechs -
monatig« Prüfungszeit . Außerdem muß jeder Aufzunehmend« zwei
einwandfrei« Bürg«« stellen , die ihn als nationalen Mann kennen.

Der Stahlhelm als Bund der Frontsoldaten bedarf von keiner Seit «
einer Belehrung über den Begriff „national ".

Die Verlobung »es Prinzen Wilhelm
ohne Wissen der Eltern

Berlin , 20. April . (Eigene Meldung .)
Die Generalverwaltung des ehemaligen Kgl . Hauses teilt

mit , daß die in der Presse veröffentlichte Verlobung des Prin -
zen Wilhelm von Preußen , des ältesten Sohnes des Krön -
Prinzen , mit Fräulein von Salviati ohne Vorwissen des
Familienoberhauptes und der kronprinzlichen Eltern er-
folgt ist.

Scharfe Kritik öer politischen Zustünde in den
Bereinigten Staaten

Newyork , 20 . April . (Kipa .)
Msgr . John W . Shaw , Erzbischof von New Orleans ,

übt in seinem Hirtenschreiben scharfe Kritik an der politischen
Korruption und an der Passivität der gesetzgebenden und
Ortsbehörden in den Ver . Staaten , die in großem Maße für
die Krise verantwortlich zu machen sin» .

„Jahre hindurch — schreibt der Erzbischof — sind die
Wahlen ein Scherz gewesen ; kein integrer Ehrenmann gibt
sich für eine Wahl her , obschon zugegeben werden muß . daß
es in dieser Beziehung auch Ausnahmen gibt . Die Nation
wird von einer Armee selbstsüchtiger Politiker heimgesucht,
die ihr Amt als arme Teufel angetreten und als reiche Män -
ner Verlasien haben . Der moralische Zerfall unseres Landes
zeigt sich auf allen Seiten und in allen Klassen . Die halbe
Nation ist ohne religiöse Bindung und die große Mehrheit
der Jugend wird ohne jeden Sinn für sittliche Verantwortlich -
keit erzogen . Das Laster wird auf der Bühne , in den Kinos ,
in der Presse geschäftlich ausgebeutet . Selbst unsere Jufttz
ist nicht über jeden Verdacht erhaben . Der Abortus kommt
sehr häufig vor ; infolge dessen ist die Vernichtung Unschul-
diger beinahe zu einem nationalen Rassenselbstmord gewor¬
den . Unser Land führt die Nationen im Skandal der Ehe -
scheidungen. Meineid hat dem Eid seine Heiligkeit und
Sicherheit geraubt , so daß wir heute kaum jemanden glauben
können , auch wenn er unter Eid aussagt . .

And neues Leben
blüht aus öenRuinen
Noch ist das furchtbar« Explo-
fionSunglück von Neunkirchen
in Erinnerung , durch das
ganze Straßenzüge umgelegt
wurden. Aber schon ist man
eifrig dabei, di « Spuren des
Unglücks zu verwischen. Frei -
lich wird es noch Monate
dauern , bis alles wieder auf -
gebaut ist. Um jedoch di« B«-
wohner der zerstörten Häuser
wenigstens vorläufig unter -
zubringen , hat man dies«
Wohnbaracken errichtet, di«
recht schmuck aussehen und die
bis zur endgültigen Fertig -
ftellung der Häuser Unter-

k« nft Metex follea .
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Die Karlsruher Notgemeinschaft gibt Rechenschaft *

Sie Bilanz des WinterWswettes
177 800 Mk. Gesamtergebnis / 38 240 unterstützte Perionen / 331489 verbilligte Mittagessen

Zum dritten Male übergibt die Karlsruher Notgemeinschaft der
Oeffentlichkeit einen abfchlietzenden Bericht über die
Arbeit des Winterhilfswerks , diesmal für die Zeit
vom 1 . Oktober 1932 bis 31 . März 1933. Sie will damit das Ver »
trauen , das ihr Wirken seit Jahren in allen Kreisen der Karls -
ruher Bürgerschaft gemotzt, auch diesmal wieder öffentlich recht-
fertigen und allen Spendern , Helfern und Mitarbeitern und allen ,
die sich um Hilfe an sie gewandt haben , Rechenschaft geben
über all das , was gearbeitet , erreicht und geleister wurde .

Mit dem von der Deutschen Liga der freien Wohlfahrtspflege
auch in diesem Jahr wieder an die Spitze der Winterhilfetätigkeit
gestellten Merkwort : „ Wir wollen helfen " trat die Karlsruher Not -
gemeinschast in ihrem Aufruf vom 18. Oktober 1932 wer -
bend vor die Oeffentlichkeit . Nicht nur durch Plakatanschlag und
durch die Presse wurde dieser Aufruf der Oeffentlichkeit übergeben ,
sondern er gelangte auch in Form eines Werbeschreibens durch
Postwurfsendung in einer Menge von 44 990 Stück in jede Karls -
ruher Haushaltung und in jedes Karlsruher Geschäft .

Dem Aufruf folgte die Arbeit der für die einzelnen Stadtteile
gebildeten 8 Werbegruppen , in denen sich auch diesmal wie-
der zahlreiche , und zwar 329, Damen und Herren aus der Bürger -
schaft Ehrenamtlich betätigten . Eine laufende Presse berichterstat -

tung und -anregung unterstützte in wirkungsvollster Weife die
Werbearbeit . Das noch aus dem Vorjahr bekannte erschütternde
Käthe - Kollwitz - Plakat . Brot " mahnte von allen An -
schlagsäulen , in Schaufenstern und Straßenbahnwagen an die Not .

NaS Ergebnis »es Sammelwerks
Der Rechnungsabschluß des vorjährigen Winterhilfswerks auf

31 . März 1932 sah einen Betrag von 10 000 R M . als
Rückstellung für 1932/33 vor . Infolge des starken Rückgangs
der verbilligten Mittagsspeisung in den Sommermonaten konnten
beim endgültigen Rechnungsabschluß auf 30. September 1932
38 529 RM . für 1932/33 übertragen werden . Diese ansehnliche
Reserve bildete den Grundpfeiler der neuen Arbeit .

Eine starke Stütze erhielt das Hilfswerk alsdann durch den von
der Stadt aus Mitteln der Reichswohlfahrtshilfe zur
Linderung der Notlage der Hilfsbedürftigen zur Verfügung gestell-
ten Betrag von 35 000 RM . Nur mit Zuhilfenahme dieses Be -
träges und der vorerwähnten Reserve war es '

möglich, eine solch
ausgedehnte Spendenverteilung vorzunehmen , wie dies im abge -
laufenen Jahr der Fall war .

Bevor zu einer Einzelbetrachtung des Sammelwerks geschritten

Meißee Sonntag
153« Erstkommunikanten in Karlsruhe

Mehr wie je geht heute eine Sorg » mit zum Altare : „Was
wird aus diesen Kindern werden ? " Fast getraut man sich nicht,
sich mit ihnen recht zu freuen . Und doch, wir täten besser, unS
mit ihnen ganz von Herzen zu freuen . Nicht etwa aus
Gedankenlosigkeit oder aus jenem Leichtsinn , der einmal eine
Weile keinen Ernst will aufkommen lassen . Nein — doch wie sage
ich

's ? — Es trifft auf den Weißen Sonntag das Evangelium
vom schwergläubigen Thomas . Woran wollte er seinen Herrn
erkennen ? Etwa an der Krone ? Konnte sich die nicht jeder auf »
setzen ? — Etwa an der Pracht seiner Gewandung ? Konnte dazu
nicht jeder Krämer helfen ? — Etwa an der Auferstehungsfahne ?
Konnte die nicht jeder in die Hand nehmen ? Aber durchstochene
Hände und Füße und eine durchbohrt » S «it «, die konnte
nur einer aufweisen , eben der . vor dem er eine Weile später mit
„Mein Herr und mein Gott " anbetend in die Knie sank. Sollte
das nicht zu denken geben ? Ist nicht , und mutz nicht , wie Christus
so auch der wahre Christ vom Leiden gezeichnet sein ? Die Kin -
der danken uns später nicht unser weichliches Mitleid , sondern
nur eine recht » Erziehung auf Leidenskraft und
Sel st Überwindung hin . Ihr Glück wird einmal darin
liegen , datz sie des unausweichlich kommenden Leides aus rech -
tem Christengeiste Meister sind . Wer ihnen dazu hel-

fen will , hat schon den Zugang zur echten Weitzen -SonntagS -
freude .

Anlatz zur Freude hat auch unsere Stadtgemeinde Karlsruhe .
Sind eS doch dieses Jahr fast genau wie im Vorjahr 1536
Erstkommunikanten und Er st kommunikantin¬
nen , die heute zum ersten Male zum Tische des Herrn gehen
dürfen . Die folgenden Zahlen geben einen U e b e r b l i ck über
die einzelnen Pfarreien .

Pfarreien
St . Stephan
II . L . Frau
St . Bonifaz
St . Bernhard
St . Peter und Paul
St . Elisabeth
Heilig -Geist (Daxlanden
Grünwinkel
St . Michael (Beiertheim
Bulach
Rüppurr
St . Konrad
St . Martin (Rintheim )

Knaben Mädchen 1933 1932
128 104 232 222
138 117 255 218

85 77 162 196
118 111 224 240
56 53 109 106
30 32 62 89
74 79 153 176
19 25 44 46
47 38 85 110
33 29 62 50
32 28 60 53
26 27 53 50
25 10 35 21

Gesamtzahl 1536 1576

Neuland entsteht / **"
werden Kleingärten

Nichts kennzeichnet besser die deutsche Art , als die Sehnsucht
nach einem eigenen Stückchen Land . Jedem Deutschen
sein eigenes Stück Boden und der Kommunismus wäre endgültig
erledigt . Karlsruhe gehört zu den glücklichen Städten , die in
der Lage sind, einem großen Teil der Bevölkerung Garten -
g e l ä n d e zur Verfügung stellen zu können . Wichtig dabei ist vor
allem , datz dieses Gelände im Gegensatz zu anderen Städten leicht
zu erreichen ist , so datz der Besitzer jederzeit seinen Feierabend
dort verbringen kann , während dem Arbeitslosen keine Fahrtkosten
entstehen . Es ist durchaus nicht immer das Bestreben , billiges Ge -
müse und Obst zu bekommen , wenn dies auch in der ersten Nach-
kriegszeit die Haupttriebfeder war , sondern es ist d i e L i e b e z u r
Natur , die Freude am eigenen Werk und der B e t ä t i-
gungsdrang , der in jedem wertvollen Menschen ruht , die zu
der oft mühseligen Anlage eines neuen HeimgartenS führt . Aber
auch der Unbeteiligte , Fremde freut sich an dem Kranz schöner
blühender Gärten , der unsere Stadt umschlietzt . Nachdem die stür -
mische bauliche Ausdehnung der Städte für längere Zeit abge -
schlössen sein dürfte , steigt die Bedeutung der Heim -
gärten auch in städtebaulicher Hinsicht . Sie sind
nicht mehr die Vortrupps der Mietskasernen , Villen und Fabrik -
anlagen , sie verlieren den Charakter des Provisorischen und werden
zu besser ausgestatteten Kleinsiedlungen . Den Fremden ,
der von auswärts kommt , empfängt nicht mehr ein schuttbedecktes
„Terrain " , sondern «in behaglicher Grüngürtel , der gerade jetzt in
volle Blüte kommt .

Der Lebensprozetz der Grotzstadt hat besonders eine unangenehme
Erscheinung zur Folge , die ausgedehnten Schuttabladeplätze
an der Peripherie . Sie sind gewissermatzen die Visitenkarte ,
die die Stadt in unschöner Weise dem Ankommenden entgegenstreckt.
Aber gerade hier zeigt sich auch , was menschlicher Wille und mensch-
liche Arbeit vermag . Wir können dies zur Zeit besonders eindrucks -
voll an der Durlacher Allee beobachten , dort wo die Landstratze
nach Rintheim —Blankenloch abzweigt . Hier rollt Tag für Tag das
an , was die Großstadt ausscheidet , was die Förderschnecke unserer
Müllabfuhrwagen verschluckt hat . Ein trübseliger Platz , dem wirk-
lich keine Frühlingsdüfte entsteigen . „Schatzgräber " verrichten hier
ihre wenig beneidenswerte Arbeit . Altes Papier , Blechabfälle , Glas ,
Knochen türmen sich säuberlich sortiert zu Haufen .

Das ist die wenig schöne Gegenwart . Aber ein Blick auf
di « andere Seite der Straße zeigt schon die Zu -
kunft . Dort hat man ein Jahr vorher Schutt abgeladen mit all
den trüben Begleiterscheinungen . Und jetzt ist Gartenland
draus geworden . Während auf manchen Parzellen noch schw«

gearbeitet wird , um den Boden zu planieren , liegen bei anderen
der neugebackenen Grundbesitzer schon säuberlich nach der Schnur
gezogen die fertigen Beete bereit , die Saat aufzunehmen . Noch
glitzern verdächtig zwischen den Erdschollen die kleinen KlaS - und

Porzellansplitter , noch stößt der Spaten auf Ziegel - und Beron -
brocken, die dann gleich wieder zur Einfassung benützt werden .
Bald wird der Frühling alles mit Grün überziehen , dann wird
wieder ein Stück Neuland gewonnen , ein weiteres , wenn auch win -
ziges Stück innerer Kolonisation geschaffen sein.

Der 1 . Mai dienst- und schulfrei
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Da der 1 .

Mai von der Reichsregierung als Feiertag der nationalen Arbeit
gesetzlich bestimmt ist, hat der Minister des Kultus und Unterrichts
und der Justiz für den Dienstbereich der Abteilung Kultus und
Unterricht bestimmt , daß dieser Tag dienst , und schul -
fr . iist .

wird , ist festzustellen , datz das Gesamt « rgebni » hinter
dem Vorjahr erheblich zurückbleibt . Während nach
dem Rechnungsabschlutz auf 31 . März 1932 an Bar - und Waren -
spenden insgesamt eingekommen waren 189 377 RM ., beläuft sich
diese Summe nach dem Abschlutz auf 31 . März 1933, ohne Berück-
sichtigung des stöbt . Zuschusses , auf 122 132 RM . ES ist also um
rund 67 000 RM . gegenüber dem Vorjahr geringer .

Unter den eingegangene » Spenden nehmen die Bar -
spenden den erste« Rang ein .

Sie betrugen insgesamt bis zum 31 . März 1933 82 346 RM . gegen-
über 132 703 RM . im Vorjahr . Der grötzte Teil dieser Spenden
ging auf dem Postscheckweg, über Banken und Sparkasse ein. Die
Werbegruppenarbeit erbrachte insgesamt 18 967 RM .
gegenüber 48 160 RM . im Vorjahr . Das Sammelergebnis verteilt
sich auf die einzelnen ' Werbegruppen wie folgt : Bezirk 1 1048 RM .,
Bezirk II 1196 RM ., Bezirk III 2689 RM .. Bezirk IV 3497 RM . .
Bezirk V 1310 RM . . Bezirk VI 2098 RM .. Bezirk VII 5122 RM . .
Bezirk VIII 2007 RM .

Warenspende »
wurden insgesamt gegeben im Werte von 39 785 RM . gegenüber
56 674 RM . im Vorjahr . Die Warenspenden bestanden in Brenn -
stoffen (6729 RM . ) . Kartoffeln (1438 RM ) , Brot (1201 RM .) .
Lebensmitteln (4356 RM . ) , Lebensmittelgutscheinen (2635 RM .) .
Freitischen ( 13 898 RM .) . Schülerfrühstücken (3360 RM .) , Stoffen
und Bekleidungsstücken (4319 RM ) , Hausrat und Samtiges
1857 RM . ) . Auch di« Spenden , die auf dem Wege über

Veranstaltungen
eingenommen wurden , haben einen Rückgang zu verzeichnen.
Während im Vorjahr hierdurch 9372 RM . eingingen , sind es dies-
mal 5356 RM . An größeren Beträgen seien genannt : Nothilfespiel
des Südd . Fußball - und Leichtathletikverbandes 2880 RM ., Blas -
konzert der Reichswehrkapelle Donaueschingen und Polizeikapell «
Karlsruhe 488 RM ., Konzert des Gesangvereins „ Concordia " <10
RM , Bunter Abend des Stadtausschusses für Arbeitersport und
Jugendpflege 408 RM ., Bunter Abend des Karlsruher Frauenklub »
200 RM ., Abschiedsfeier des Gymnasiums 200 RM ., WeihnachtS»
aussührung der Freiligrathschule 189 RM ., Wohltätigkeitsveranstal -
tung der Weststadtvereine 152 RM ., Bunter Abend der Schicksals-
gemeinschaft Deutscher Erwerbsloser 114 RM . , Wohltätigkeitsver -
anstaltung der Rüppurrer Bereine 100 RM . , Tanzturnier de«
Schwarz -Weitz-Klubs 52 RM . Die Veranstaltungsergebniss » wur -
den durch die mietfreie Zurverfügungstellung städtischer Säle gün¬
stig beeinflußt .

Bon 44 682 Karlsruher Familien und Firmen haben 7642
das WinterhilfSwert unterstützt, d . f. 17,1 Prozent . Huf
den Kopf der Bevölkerung entfällt bei 1S7 000
Einwohnern » in Spend » nant » il von 1 .03 RM .

Einen besonderen Einnahmeposten des Winterhilfswerks stellt
die in der Zeit vom 26. Oktober bis einschließlich 7. Februar 1933
durchgeführte

Winterhilfe - Lotterie
dar , bei der 5 Serien zu 20 000 Losen , zusammen 100 000 Lose im
Werte von je 50 Pfg . abgesetzt wurden . Als Reinertrag der
Lotterie wurden 16113 .80 RM . erübrigt 32,22 Prozent , im
Gegensatz zu dem bei Wohlfahrtslotterien sonst üblichen Ueberschutz
von 25 Prozent des Spielkapitals . Der Landesnotgemeinschaft für
Baden mutzten nach ministerieller Anordnung 1561.38 RM . als
Anteil an der Lotterie zur Verfügung gestellt werden , s « datz
endgültig unserem Hilfswerk 14 552.42 RM . » er -
blt » b » n.

Das Gesamtergebnis
des Sammelwerks 1932/33

Barspenden 82 346.80 RM .
Warenspenden

9 371 Ztr . Brennstoff « . . . S 729. 10 RM . »
718 Ztr . Kartoffeln . . . 1438 .35 RM

6 656 Pfd . Brot 1201 .43 RM
12 278 Pfd . Lebensmittel . . 4 356 .20 RM .

2 558 Stück Lebensmittel -
Gutscheine 2 635.40 RM .

29 145 Stück Freitische . . . 13 897 .70 RM .
28 000 Stück Schülerfrühstücke . 3 360.— RM

1 279 Meter Stoffe . . . . 1 038.50 RM .
Bekleidung 3 271.80 RM .
Hausrat 325.50 RM .
Sonstiges 1531 .50 RM . 39 786.48 RR .

Städt . Zuschuß au « Mitteln der Reichswohlfahrt »-
Hilfe 36 000.— RM .

Veranstaltungen 5 866.25 RM .
Lotterie 14 862.42 RM .
Zinsen 770.58 RM .

177 811.03 SM .

Die Bekämpfung
der materiellen Rot

Der Spendenverteilung wurden di « feit 1930 eingeführt«»
„ Richtlinien für die S p e n d « n v « r t « i l » ng d « »
Karlsruher N o t g e m e i n f ch a f t " , die sich in der Praxi »
durchaus bewährt haben , zugrundegelegt . Nach diesen wird jeder
Notleidende , der einen Unterstützungsantrag an die KNG.. richtet
und der nach Prüfung seiner Verhältnisse als bedürftig und würdig
angesehen wird , bedacht .

Während sich im Borjahr insgesamt 11518 P « t •
teien mit zusammen 32 521 Personen als btdürftig zur
Notgemeinschaft gemeldet hatten und als solch» anerkannt
wurden , sind diese Zahlen im Laufe de » Berichtsjahres
auf 14 001 Partei » « mit z « famm « n 28 240 P « r-

so » » « a » s » wachf « «.
Zieht man «inen Vergleich zwischen den 157 000 Tinwohnerq

unserer Stadt » ud den 3s 24« als hediirftig « erkannten Ptcfotuat
s» ewjfSt sich, daß 24,3 Prszent , «fcer mtf anderen © orten. {«Ul
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4. Einwohner der Landeshauptstadt vom Winterhilf »werk 1932/33
unterstützt wurde. Hierbei ist noch zu bemerken, daß 3431 Parteien ,die beim Städt . Fürsorgeamt oder Arbeitsamt als bedürftig ge-
meldet waren und die in vorstehenden Zahlen nicht enthalten sind,
ihre Ausweiskarten für das MnterhilfSwerk nicht abgeholt haben.Der Hauptwert bei der Spendenverteilung wurde darauf gelegt ,allen Bedürftigen die Einnahme eine » täglichen , nähr »
und schmackhaften Mittagessens zu einem ver -
billig tenPreiS zu ermöglichen , ihnen während der kalten
Jahreszeit eine warme Stube zu geben und soweit möglichmit Lebensmitteln , Brot , Kartoffeln und auch mit Klei-
dung und Hausrat zu helfen.

Die erste Stelle in der Spendenverteilung nimmt
die »erbilligte Mittagspeisung

ein, die nunmehr seit Mitte Januar 1332 ununterbrochen läuft.
Im Monal Oktober 1932 wurde sie noch in Fortsetzung des vorjäh-
rigen Hilfswerks für Alleinstehende gegeben . Im November 1S32
setzte die Speisung wieder für alle Bedürftigen ein. Di « Teil -
nähme erfuhr gegenüber dem Vorjahr eine er -
hebliche Zunahme . ES wurden in der Zeit vom 1. Oktober
1332 bis gl . März 1333 insgesamt S31 483 verbilligte Mit -
tagessen in 18 Wohlfahrtsküchen verabreicht.

Die verbilligte Mittagspeisung soll auch diesmal wieder über
de» 1. April hinaus , allerdings befristet und in beschränktem Um-
fang, fortgeführt werden. Für den Monat April werden wöchent-
lich 3 und für den Monat Mai wöchentlich 2 verbilligt« Essen aus¬
gegeben . Mit dem 31. Mai wird di« Speisung für das Hilfswerk
1332/33 ganz eingestellt werden.

Von den zur Verfügung gestellten
23145 Freitischen

entfielen 2618 auf Kinder- und 1324 auf Erwachsenenfreitisch« in
Familien , der Rest von 6061 Kinder- und 18 552 Erwachsenenfrei¬
tischen auf Großfirmen . In engem Zusammenhang hiermit stehendi« von einer Großfirma gestifteten

28 0V0 Schülerfrühstück«
in Form von einem Viertel Liter Milch und einem Doppelweck.
Die Zuweisung zu den größeren Kinderfreitischen erfolgte auf
Grund ärztlicher Beurteilung durch den Verein Jugendhilfe , die
Zuweisungen zu den Schülerfrühstücken in gleicher Weise durch das
Stadtschulamt.

Den drei Br » « « stoff » « rt « il » « s « » des Vorjah¬
res konnte diesmal «ine vierte Verteilung angefügt werden.

Im ganzen wurden 82 882 Zentner Briketts und Kohlen aus -
gegeben , gegenüber 53 353 Zentner im Vorjahr . Es gelangten zur
Verteilung bei den ersten drei Verteilungen (Ende November, Ende
Dezember, Anfang Februar ) je 3 'Zentner für die Gruppen A
und B, je 2 Zentner für die Gruppen L. D und E und 1 Zentner
für die Gruppe F. Bei der vierten Brennstoffverteilung (Anfang
März ) erhielten je 2 Zentner die Gruppen A, B und C und je
1 Zentner die Gruppen D . E und F. Die Verteilung der großen
Brennstoffmengen war mit den aufgewandten Mitteln nur möglich
dank der von der Reichsbahn gewährten Frachtfreiheit, die einen
Betrag von rund 31 033 RM . ausmacht.

Als Weihnachtsgab « wurde« an di « Bedürftig««
10637 Lebensmittelgutscheine verteilt

im Werte von 5 RM . an die Gruppe A, 4 RM . Gruppe B, 8 RM.
Grupp « C, 2 RM . Gruppe D, 1 .53 RM . Gruppe E und 1 RM .
Gruppe F . Daneben wurden im Laufe des ganzen Winters 2553
gespendet « Lebensmittelgutschein« und IL 278 Pfund Lebensmittel
zur Ausgabe gebracht .

Eine im November vorgenommene Verteilung von 877 Zentner
Kartoffeln für die Gruppen A und B wurde ergänzt durch
zwei allgemeine Verteilungen von Brotgutscheinen , die im
Januar und Ende März stattfanden. Bei jeder Verteilung kamen
an Gutscheinen zur Ausgabe: Gruppe A für 3 Pfd ., B für 7,5 Pfd .,
C für 6 Pfd .. D für 4,5 Pfd .. E für 3 Pfd .. F für 1 .5 Pfd .. ins -
gesamt 38182 Pfd . Außerdem wurden SWS Pfd . gespendetes Brot
ausgegeben.

Die Ausgabe von
Kleidungsstücken «nd Hausrat

mutzte sich in diesem Jahr notgedrungen in einem engeren
Rahmen halten , da auf Wunsch der Wohlfahrtsverbände be-
schloffen worden war, von «iner allgemeinen Altwarensammlung
der Notgemeinschaft Abstand zu nehmen . Allerdings hatte
dieser Verzicht zur Folge, daß bei den VerteilungSstellen ein st a r-
ker Mangel an diesen heißbegehrten Sachen
bestand . Im Vorjahr konnten insgesamt 52 918 Stücke Altwaren
im Wert von 21 763 RM . und Neuwaren im Werte von 11215 RM.
an die Bedürftigen verteilt werden. In diesem Jahre standen an
gespendeten Stoffen , Kleidungsstücken und Hausratsgegenständen
nur Neuwaren im Gesamtwert von 4S3S RM . entgegen. Sonstige
Waren wurden im Wert von 1531 RM . verteilt. Für

die örtliche Ki«dererhol«ngSfürforge
d«r Wohlfahrtsverbänd«, di« im Vorjahre 52 033 Verpflegungstage
leisteten, wurden auch diesmal wiederum 6333 RM . aus dem Spen -
denertrag bereitgestellt.

Dem Bezirksausschuß der Winterhilfe des Landbezirks Karls -
ruh « wurden auf seinen Hilferuf aus unserem SammelergebniS
1003 RM . zur Linderung der Not in den Land -
gemeinden in der Umgebung der Landeshaupt -
stadt gegeben . Für den gleichen Zweck standen 1561 RM. aus
unserer Lotterie zur Verfügung .

Die Bekämpfung
der geistigen und seelischen Rot

Erfolgreich konnte auch im Laufe dieses Winterhilfswerks an
der Bekämpfung der geistigen und seelischen Not
gearbeitet werden. Neben den vom Ausschuß für Bildung und
Unterhaltung eingerichteten kostenfreien FortbildungS - und
Beschäftigungskursen , Vorträgen und den von seiner
Theatergruppe und sonstigen freien Gruppen durchgeführten Ver »
anstaltungen sind besonder? zu erwähnen die Freikarten -
Zurverfügungstellung sowie die von hiesigen und aus -
wältigen Künstlergruppen abgehaltenen Sonderveranstal -
tungen für Notgemeinschaftsempfänger.

Gegenüber dem Vorjahre erfolgte ein«
starke Einschränkung der Kurs« des allgemeine « Wissen»,

der Handfertigkeit « nd der Leibesübungen ,
da sich einerseits doch gezeigt hatte, daß die Durchführung dies«
Bildungsbestrebungen übet eine gewisse Grenze hinau » nicht zu
den eigentlichen Aufgaben des Hilfswerks gehört und andererseits
dem fühlbarsten Mangel durch die Einrichtungen des Freiwilligen
AÄeitSdiensteS . des Notwerks der deutschen Jugend und der «in-
z«ln «n Wohlfahrtsverbänd « entsprochen wurde.

Im ganzen kamen 14 Kurse mit 225 Teilnehmern zur Duo
führung : 3 Sprachkurse (Deutsch 1. Französisch 4. Englisch
Esperanto 1 ) mit 133, 2 Mathematikkurse mit 32, 1 Kunstgeschichte-
knr» mit 23, 1 Kochkurs mit 20, 1 Ghmnastikkurs mit 5 Teilneh-
mern. Sämtliche Lehrkräfte, aus dem Lehrkörper der Hochschulen.
d«r Mittel- und Volksschulen sowie der freien Berufe , waren ehren-
amtlich tätig .

Die im Rahmen der Bildungsbestrebungen de» Ausschüsse» ver»
anstalteten zwei Lichtbildervorträge waren von 1203 Per -
sonen besucht.

Di« Theatergrupp « d«s BildungSausschusse »
entwickelte eine sehr rege Tätigkeit und ließ zahlreiche Bedürftige
während einiger Stunden die Sorgen de» Alltags vergessen . Sie
führte insgesamt 18 Veranstaltungen durch , und zwar 14 Theater -
Vorstellungen , davon drei Kindermärchen-Borstellungen, 2 Tanzgast,
spiele und 2 UnterhaltnngSabende mit Theatereinlagen . An diesen
Veranstaltungen nahmen 11103 Besucher teil.

Sin « wertvoll» Unterstützung erfuhr dt» Arte » bt* AxJkbuise«
| mb seiner Theatergrupp« tnrrch dfc { » # « « ! « { «

fügungftellung des Saal « » im Studentenhau »,des Bürgersaales und die « hr « namtliche Mitwirkung
hiesiger Musikkapellen .

Für di« Notgemeinschaftsempfänger wurden ferner durch den
Bildungsausschuß folgende Sonderveranstaltungen abgehalten :
4 Veranstaltungen des Elsässischen Theater » mit 2403 Besuchern ,2 Weihnachtsspielaufführungen der Laienspielgruppe Karlsruhe mit
1233 Teilnehmern , 4 Kammermusikveranstaltungen, und zwar 3 vyn
hiesigen , 1 von auswärtigen Künstlern, mit 2072 Besuchern , 1 Orgel-
konzert der Badischen Hochschule für Musik mit 2003 Teilnehmern .

Zu allgemein bildend « » und unterhaltenden
Veranstaltungen wurden an Freikarten zur Verfügung
gestellt : vom Badischen LandeStheater Karlsruhe 4146
Karten (Oper 1115, Operette 500 , Schauspiel 2238 und Sonder -
Veranstaltungen 233) , von den Badischen Lichtspielen für Schule
und Volksbildung 1737 Karten , von der Badischen Hochschule für
Musik 1633 Karten , vom Harmonikaspielring 353 Karten und von
der Schicksalsgemeinschaft deutscher Erwerbsloser 333 Karten .

Insgesamt konnten 281K5 Besuche unterhaltender Ber-
anstaltungen im Laufe des Winterhilfswerks vermittelt

werden.
Die Tätigkeit des Ausschusses für Bildung und Unterhaltung ,

die im borigen Jahre über den Sommer fortgeführt wurde, wird
dieses Mal während der warmen Jahreszeit ruhen .

Nie Unkosten des Hilfswerks
Der Erfolg einer Wohlfahrtseinrichtung wird immer auch davon

abhängig zu machen sein , welche V « rwaltungSkost « n si «
verursacht . In erfreulicher Weise kann hier festgestellt werden,
daß die Karlsruher Notgemeinschaft seit ihrem Bestehen dank dem
Entgegenkommen von Behörden. Wohlfahrtsverbänden und der
Bürgerschaft fast n u r r e i n sachliche , durch den Geschäftsbetrieb
entstehende Unkosten zu zahlen hatte. Auch das Winterhilfswerk
1332/33 macht hiervon keine Ausnahme.

Sämtliche Mitarbeiter in den Ausschüssen . Werbegruppen, Kur -
sen, bei den VerteilungSstellen und bei der Presse sowie die Helfer
bei den durchgeführten Veranstaltungen stellten sich in vollkommen
ehrenamtlicher Weis « zur Verfügung.

Da » beamtete Personal der Geschäftsstelle wurde von d«r Stadt -
Verwaltung gestellt . Das bei der Geschäftsstelle und bei den An-
melde- und VerteilungSstellen tätige Hilfspersonal war dagegen im
Freiwilligen Arbeitsdienst tätig , der in Anerkennung der Gemein-
nützigkeit des Winterhilfswerkes vom Bezirkskommissar für den
Freiwilligen Arbeitsdienst genehmigt worden war. Im Freiwilligen
Arbeitsdienst waren durchschnittlich täglich 16 Arbeitsdienstwillige
beschäftigt .

Die Geschäftsräume stellte der Badische Frauenverein vom
Roten Kreuz in seinem Gebäude, Gartenstraße 47. kostenlos zur
Verfügung. Heizung?» und Beleuchtungskostenübernahm die Stadt -
Verwaltung.

Di« gesamten Unkosten in Höhe von 4834 RM . verteilen sich auf
folgende Ausgaben : Plakate 373 RM , Notabzeichen 632 RM .,
Drucksachen 16S3 RM ., Bürobedarf 673 RM ., Fernsprecher 381 RM ,
Porto 335 RM ., Fracht» und Fuhrlöhne 40 RM , Sonstiges 84 RM ,
Im Verhältnis zum G « s a m t k a s s « n u m s a tz von 531 320 RM
betragen die Unkosten 0,3 Prozent .

An die Karlsruher Bürgerschaft ergeht gleichzeitig die Bitte ,
auch im kommenden Winter an der Linderung der Rot aller Karls -
ruher Bedürftigen tätig mitzuhelfen und mitzuarbeiten und der
Karlsruher Notgemeinschaft die notwendigen Mittel zur
Durchführung ihres Hilfswerks zur Verfügung
zu stellen .

Der Rechenschaftsbericht der Karlsruher Notgemeinschaft für das
Jahr 1332/33 legt in aller Öffentlichkeit ein beredtes Zeug¬
nis dafür ab, wa» mit Hilfe der Gebefreudigkeit der Karlsruher
Bürgerschaft im abgelaufenen Winterhalbjahr für die notleidenden
Mitbürger geleistet werden konnte . All denjenigen, die an diesem
Hilfswerk tätig mitgearbeitet oder ihr Scherflein gespendet haben,
gebührt der öffentlich « Dank .

Radfaseer . erleichtert den Dieben
nicht ihr Handwerk !

Di« dauernd einlaufende», sehr zahlreiche » Anzeigen wegen
entwrndrter Fahrräder zeige» immer wieder, daß fast aus -
schließlich eine kaum mehr verständliche Sorglosigkeit beim
Abstellen der Fahrräder di« Diebstähle in diesem Umfa » g
übrrhaupt « rst möglich macht . Abschließen der Räder,
kein Aufbewahren in offenen, jedermann zugängliche » Hausflure »
und Höfen , kein stundenlanges Stehenlassen vor Geschäftshäusern
und Gaststätten hätte in de» meisten Fällen vor Verlust geschützt.
Darum lleberlegung und B o r s i ch t beim Abstellen der
Fahrräder .

Durch Verkehrsunfälle verletzt
In der Nacht vom 21 . auf 22 . April stießen auf der Kreuzung

Karl -Mathystraße zwei Personenkraftwagen zusammen,
wobei die Insassin des einen Kraftwagens durch den Anprall
gegen daz Wageninnere geschleudert und am Kopf leicht v « r -
letzt wurde. Der Sachschaden war nicht erheblich . Falsches
Einbiegen war die Ursache des Zusammenstoßes.

Am 21 . April mittags stieß beim Ueberholen Ecke Kaiser-
allee und Körnerstraße ein Personenkraftwagen mit einem Motor-
radfahrer zusammen, wobei der letztere leichte Verletzungen
davontrug.

Etwa um die gleiche Zeit wurde in der Honsellstratz « ein rad-
fahrender 13 Jahre alter Schüler von einem überholenden
Lastkraftwagen angefahren , so daß der Junge zu Fall
kam und im Gesicht, an den Händen und am linken Knie Haut ,
abschürsungen davontrug.

X 50jähriges Dienstjubiläum . Herr Finanzrat Fr r ü h, Hilfs»
Beamter beim Vorstand der Landesversicherungsanftalt Baden, kann
heut« am 23. April aus eine 50jährige Dienstzeit im Bereiche der
Badischen Staatsverwaltung zurückblicken. Am 23. April 1888
als Jnzipient in den Staatsdienst aufgenommen, war der Jubilar
bis 1837 bei verschiedenen Bezirksämtern tätig , bi» er in d«n
Dienst der Landesversicherungsanstalt Baden übertrat . 36 Jahre
ist er dieser Behörde ein pflichttreuer und vorbildlicher Beamter
gewesen. Nachdem er lange Jahre der Anstalt als Kassier diente,
wurde er auf 1. April 1920 durch das Vertrauen des Vorstandes
zum Hilfsbeamten derselben mit der Amtsbezeichnung „ Finanzrat "
ernannt . Vor kurzem beging Herr Finanzrat Früh die Vollendung
de» 65. LebenssjahreS. Er wird nunmehr au» seinem Amt scheiden,
das seine hervorragenden Kenntnisse und seine unermüdliche Ar-
beitskraft in vollem Matze in Anspruch nahm und ihm bei den
Kollegen allezeit ein gutes Andenken sichern wird. Am Samstag
versammelte der Herr Präsident die beamteten Mitglieder dez Vor¬
standes, di« Abteilungsleiter , sowie die Mitarbbiter des Jubilars ,
um in herzlichen Worten der erfolgreicken Arbeit des Jubilars zu
gedenken . Nicht nur den pflichttreuen Beamten , sondern auch den
bescheidenen hilfreichen Menschen zeichnete er in trefflichen Worten
und sprach ihm den Dank des Vorstandes aus . Den Glückwün »
schen der Staatsregierung , die «in Handschreiben gesandt hatte,
schloß sich der Herr Präsident namens des Vorstandes sowie der
Beamten und Angestellten der Landesversicherungsanstalt Baden
an . Die Kassenabteilung ließ «S sich nicht nehmen, ihren Vorsteher
durch ein Geschenk nebst Blumen zu ehren , wie auch der Fachverein
der Beamten und Angestellten der Landesversicherungsanstalt Baden
sowie die übrigen Abteilungen ihre Wertschätzung und Wünsche
durch Geschenk und Blumen für den Jub ' lar Ausdruck verliehen.
Wenn Herr Finanzrat Früh demnächst in den Ruhestand tritt ,
so kann «r eS tun in dem Bewußtsein, in 53 Jahren treu und
gewissenhaft dem Staate , der Landesverficheerungsanstalt Baden
und ihren Versicherten gedient zu habere. Mög« ihm ein hohes
Alter der Lohn für Mühe und Arbeit sein.

Q Kurzschriftprüfung am 7. Mai . Da» PrüfungSamt ^ für
Kurzschrift bei der Handelskammer Karlsruhe hält fein« nächst«
Kurzschriftprüfung am Sonntag , den 7. Mai 1333, vormittag»,
ab. ES wird geprüft in den Gruppen 120, 150, 180, 200, 220 und
240 Silben Geschwindigkeit in der Minute . Di« vom Prüfung »-
ausfchuß festgelegten Richtlinien, aus denen alle» Nähere erficht-
lich ist, werden den sich anmeldenden Prüflingen von der Han«
delskammer Übersandt.

Renovierung des ehemal. Marstallgebüuöes
Im Zuge der Verschönerung deS Schloßplatzbereiche » erhält

di« Front des ehemaligen Großherzogl . Marstall »
gebäudeS gegenwärtig e»n neue» Gewand . Im vergangene«
Jahre wurde von feiten der Domäne der südliche Teil de» lang»
gestreckten Marstallgebäude» erneuert , di« umfangreichen Dach»
geschosse erhielten eine neue Bedeckung von etwa 63 033 Ziegeln.
Gegenwärtig wird d « r nördlich « Teil de» ehemaligen Mar »
stalls, der Schloßbezirk 11, instandgesetzt ; auch hier sind mehrere
zehntausend Ziegel zur frischen Bedachung notwendig. Sobald
auch die äußere Fassade einen neuen Anstrich erhält , werden di«
reizvollen Garten - und Beetanlagen de » Schloßplatzbereiche » den
ihnen erwünschten geeigneten Rahmen gefunden haben. E»
ist im übrigen auch vorgesehen , die westlichen Gebäulich «
leiten am Schloßplatz neu zu bedachen , namentlich da» sogen.

~ lSkämmereigebäud« zwischen Lande»theater und ehe»

Schneeschauer über Karlsruhe
«DerAprilmacht », wieer » will " — dies« alte Bauern .

reg« l erwies sich in diesen Tagen wieder einmal als sehr wahr.
Nur allzu unvermittelt war die österlichech Lenzmild« e n t s ch w u n-
den und einem bitteren Rückfall in den Winter gewichen .
Am SamStag vormittag , zwischen 12 und 1 Uhr , zogen sich
über d«r Stadtmitte dunkle , blauschwarze Wolken zusammen. Als-
bald entluden sie sich und wirbelten Schnee und Graupeln
hernieder, die sich allerdings bei der Temperatur von 6 Grad
Wärme aus dem Boden nicht behaupten konnten . Nach Vorüberzug
der Böe , die auch anderen Rheintal » und Hardtorten einen kurz -
dauernden Schneewirbel sandte, blitzte die stechende Aprilsonne
hervor, als ob dieses Spiel nur ein Schabernak bedeutet hätte.

Allmählich scheint sich übrigens die Kraft deS
Kälterücksails z u mildern , wenn auch noch nicht unmit .
telbare deutliche Besserung in Aussicht steht . Mit Nachtfrösten
ist vorderhand zu rechnen , auch einzelne Schnee - und Graupel -
schauer werden uns zunächst an die Launen des April «rinnern .
Jedoch dürfte » Ji eine allmähliche Erwärmung anbahnen,
was im Interesse der ungestörten Entwicklung der Baumblüte und
der jungen Kulturen nur erwünscht sein kann.

f Todesfall. Im 57. Lebensjahre verstarb hier am Freitag
morgen Direktor Gustav Zimmermann von der Landes«
gewerbebank für Südwestdeutschland A .G ., Karlsruhe . Der Ver-
storbene gehörte n . a . seit 1923 dem Vorstande der Bank an.

0 Ehrung eines Karlsruher Gelehrten . Die wissenschaftliche
Gesellschaft ,,Internationale Erdöl-Union" in Wien hat den Karls -
ruher Professor Dr . L . Ubbelohde zum Korrespondierenden
Mitglied ernannt . Vor einiger Zeit war Prof . Ubbelohde zum
lebenslänglichen Ehrenmitglied der Institution of TechnologistS in
London berufen worden .

X Gang über den Markt. Der gestrige Wochenmarkt war gut
beschickt. Es gab viel Butter und Eier und viel Gemüse und Obst .
Besonders reichlich war die Anfuhr an Spinat , Rhabarber , Tafel»
äpfeln und Orangen . Mittelmäßig war da» Angebot an Geflügel ;
die Nachfrage danach war unbedeutend. Die übrigen Lebensmittel
wurden etwas mehr gekauft.

Die Aufnahme nichtarischer Schüler
in den Höheren Lehranstalten

Nach dem Erlaß «ine» Reichsgesetzes , durch das der Zugang von
Schülern nichtarischer Abstammung zu den Schulen (außer Volk»»
und Berufsschulen) beschränkt werden soll, bevorsteht , hat der Mini»
st«r des Kultus , des Unterrichts und der Justiz angeordnet , daß
die Neuaufnahme derartiger Schüler in die Höheren
Schulen bis nach Erlaß des genannten Reichsgesetzes hinan » »
geschoben wird .

Gründung einer einheitlichen
Berufsorganisation der baöischen Tierärzte

Auf Antrag des Sonderkommissnrs für Tierärzte , Dr . Hau »
[ amen , Karlsruhe , hat Reichskommissar Robert Wagner den
nachstehenden Vereinen die Betätigung untersagt :

1 . Dem Verein bad . Staatstierärzte , 2. Der Landesgruppe
Baden des Reichsverbandes der prakt. Tierärzte , 3 Der Landes-
gruppe Baden im Reichsverband deutscher Gemeindetierärzte ,
4. Dem Verein badischer Tierärzte «. V. Für die existenzbedroh -
ten freien Tierärzte werden baldigst nei ' e Maßnahmen zur Siche -
rung eines Existenzminimums folgen. Sämtliche Tierärzte wer -
den nun in einer einheitlichen Berufsorganisation zusammenge-
faßt , die eng mit der Landwirtschaft sich verbunden fühlt . Die
Mitglieder des Vorstandes der badischen Tierärztekammer werden
mit sofortiger Wirkung ihres Amtes enthoben. Zum kommiffa »
rischen Vorsitzenden des Vorstandes der badischen Tierärztekammer
wird Tierarzt Dr . Hausamen, Karlsruhe i. B . , bestellt . Eine
entsprechende Verordnung wird heut« erscheinen .

Titus ,
an»

der Pilger
Jerusalem.

Ttm lArihm Hohl)
I ' '

in dem Millionen -Ton¬
film „Im Z « ich « n
des Kreuze s ". der
seit Ostern in der
Schauburg läuft
und de» großen Erfol-
ge» wegen die 2. Woche
verlängert wurde. Der
Film beginnt mit dem
Brande Rom», zeigt die
Verfolgung der ersten
Christen, die grausamen
Circuskämpfe, Gladia -
torenspiele usw . und
zwar in einer Größe
und Aufmachung . wi>
man seit .Ben Hur
nicht» ähnlich«» mehr

höt.
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Bfrlenfaft
löst Aalt » und Harnsäur »
«blagerungen , wirksam bei

Stoffwechselkran kheilen,
Harnsäure , Blasen -, Nieren - ».
Steinleiden , Ischias . ZiM 1.60

vrennesselssf «
besitzt den höchsten Vitamin - und
Nährsalzgehalt aller pflanzen , daher
sehr zu empfehlen bei Blutarmut ,
Hauikrankheiten , Gicht und Rheuma .

ZiM 1.60
«EBerefcßensaft
wirkt blutreinigend und Harn-
»reibend , wirksam bei Arterie » .
Verkalkung, Steinleiden , <Sich ^
Rheuma , Nervenleiden . R7H 1.60

(Engianfaft
reinigt Blut u . Magen ,
» eulraliflert die über»
sthüssis» Magensäure ,
eeg< Appetit und B «r-
dauung an . RM 1.80

3of >anmatrautsaft
stärkt Blase und Nieren , Blut und
Nerven , bringt gesunden Schlaf , be-
seitigt Bettnässen . RM 1^ 0

SchafgarKensast
ist ein Universal - Hausmittel gegen
Beschwerden, die aus ungesundem
Blut entstehen. Er trägt zur Beset -
tigung von BlutkreislaufstSrungen ,
Blutandrang zum Äopf und Herz
viel bei. RM 1.60

Groß « Reinemachen ist die Parole fever
Hausfrau , wenn Ver Frühling da ist. Mi «
Wasser und Seife , Luft und Sonne geht es
überall der winterlichen Dumpfheit zu Leibe.
Auch im menschlichen Körper hat der Winter
Schlacken angesammelt. Allerhand Abfall»
Produkte haben stch gebildet und Krankheiten

finden den prächtigsten Nährboden. Da heißt
eS vorbeugen! Fegen Sie alle Krankheit »-
keime auS Ihrem Körper hinaus, ehe fle

wirksam werden — machen Sie eine
Heröaria - zrühjahrstur
nit Vflanzen- Rohsäften , die alle Vstanzenhormonr ,' Nährsalze , pfianzensäuren und sonstigen Heil»") Nährstoffe der frischen pflanzen enthalten .<und !

k AuS unserer großen Auswahl empfehlen wie
die nebenstehenden Säfte ganz besonder«.

^ARTERIENVERKALKUNG

*heUma
*

. • > :
. . .

■
■ ■

WICHTIG
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam , daß
unsere HERBAR1A * Pflanzensäfte nicht etwa aus
getrockneten Kräutern hergestellt sind , sondern
nach unserem Spezialverfahren ohne Konservierung ^
mittel aus frischen Früchten und Pflanzen :
Außer den genannten liefern wir noch viele mdere
Frucht » und Pflanzensäfte .

H E R B AR I A K R A U T E R P A R A D I E S
PHILIPPSBURG F . K. 764 / BADEN

Rund um dle bad. Fußballmeisterschaft
Wer wird Titelträger ?

In jedem Jahr beginnt um diese Zeit da» große Rätselrate »,
wer wohl Kreismeister werden wird . Begreiflich , denn von allen
Gauen kommen in mehr oder minder beschleunigtem Tempo die
Meldungen der dortigen Ersten , der Kämpen um den ersehnten
stolzen Titel . Wir haben vor einigen Tagen bereits eine an »
nähernd vollständige Liste der diesjährigen Meisterschaftskandidaten
ad oculos gebracht , verbunden mit dem Versprechen einer nähere «
Würdigung derselben . Heute lösen wir unser Versprechen ein.

Die Revue der Anwärter
läht , im äußersten Süden unseres li>.ben Badnerlandes begin -
nend , Singen a. H . als Bodenseemeister erscheinen , eine
Elf von wuchtiger Struktur , Tradition und Routine . Manch einer
der Konkurrenten dürfte gegen Singen Federn lassen und trotz-
dem glauben wir nicht an einen Endsieg gegen die dort um
etliches stärkeren Gegner aus der Freiburger , Karlsruher und
Mannheimer Gegend . Schneidig betritt Billingen , der Schwarz -
w a l d m e i st e r, die Bühne , wohlgerüstet zum Tanz , Kraft schöp-
send und erneuernd aus eigenem , soliden Können . Aber auch
Villingen wird nicht den Titel heimbringen , wenigstens sind wir
beute noch nicht in vollem Ernste davon überzeugt . Zell , des
Oberrheines verdienter Tabellenführer , setzt den Reigen fort .
Man kennt seine Energie und Schlagkraft , man weiß , daß er zu
kämpfen , zu siegen und in Ehren zu verlieren vermag . Durch »
setzen wird er sich dennoch kaum . Freiburg - Haslach , der technisch
reife , sympathische Spitzenreiter des Gaues Oberbaden ,
führt eine feine Klinge , die dem Gegner urplötzlich in die Deckung
fährt und zu einer Abfuhr führt . Mit den Freiburgern muh un -
bedingt gerechnet werden , jede Unterschätzung ist hier von ver-
heerender Wirkung . Gau Ortenau läßt Offenburg -Ost als
Meister vor die Rampe treten , eine flinke , sauber arbeitend « Elf
mit allerhand Initiative . Ob es indessen zum Endspiel reichen
wird , wagen wir füglich zu bezweifeln . Mittelbaden ar »
beitet mit Ueberraschungen am laufenden Band . Daxlanden , der
vorjährige verdiente KreiSmeister , wurde auch Heuer Gau -
meister , aber — verzichtete aus finanziellen Gründen auf die
weitere Teilnahme , eine höchst bedauerliche , aber leider nicht mehr
zu ändernde Tatsache und gab so Baden -West, der alten , ewig
zungen Abteilung , den Weg zur Teilnahme als Gauvertre »
ter frei . Baden - West verfügt über enorme Energiequellen ,
wächst stets mit seinen Gegnern , besitzt viel Erfahrung und einen
soliden Rückhalt in einem ausgezeichnet funktionierenden Abtei -
lungsorganismus , wird aber dessenungeachtet nur schwerlich gegen
Freiburg oder Mannheim bestehen . Warum wir dies aus -
sprechen ? Weil wir so ehrlich sind , uns selbst und der Abteilung
keine übertriebenen Hoffnungen zu machen . Gewinnt Baden -
West , dann wird unsere wärmste Anerkennung , unser Lob und
unsere höchste Freude der wackeren Abteilung sicher sein . Kur -
pfalz -Neckarau vertritt die pfälzischen Farben beim großen
Rennen . Sicherlich gut , dafür kennen wir die Mannemer schon
zu lange . Wenn unter den Endspielteilnehmern die Kurpfälzer
sein sollten , so würde uns dies keineswegs wundern , das Gegen -
teil um so mehr .

Mühlhausen repräsentiert den Gau Heidelberg schon zum
zweitenmal . 1831/32 mit bravem Achtungserfolg «, diese Rund«
sicherlich nicht anders . Für den Titel sind die Chancen gering.

Vom Odenwald erscheint Mudau , eine fleißige , stämmige
Spielereinheit , allerdings gehandicapt durch mangelnde Endspiel -
erfahrung . Für die Entscheidung wird «S ni « und nimmer rei -
chen , zumal das erst « Spiel bereit ? verloren ging .

Die Schlutzapotheose
der Endkämpfe dürft « nach unserer allerdings unmaßgeblichen
Meinung Mannheim , Baden oder Freiburg im Vor -
dergrunde sehen, vorausgesetzt , daß nicht Glück oder Mißgeschick
den einen oder andern Favoriten vorzeitig aus der Kurve schleu¬
dern . ' Und das kann man m« wissen !

. Die Kreis Endkampfe
im Rhein - und Ruhrgebiet

Der Kreisspielausschuß de» Kreise » Niederrhein hat für di«
zweite Runde der Futzball -Kreisendspiele am heutigen Sonntag
folgende Begegnungen festgesetzt:

Altsr» Rüttenscheid — Wacker Ahlen : Adle» Fdintro » — B »el»r .
Heide 08 ; Adler Westerholt — Westsalia Gelsenkirche» ; Saxonia
Münster — Tudorf ; Arminia Oberhausen — Bottrop .Fuhlenbrock;
Saxonia Dortmund — Tura 09 Borbeck ; Teutonia « Lanstrop —
Olpe ; Sportfreunde Herne — Buschhausen.

Wird Adler Frintrop gewinnen ? Man sollt« es nach der bis.
herigen Form mit Sicherheit vermuten . Bei den übrigen Spielen
dürften Ueberraschungen nicht ausbleiben .

Wir erobern tie Hochschulen!
Münster , Berlin und Breslau die Vorkämpfer

Die Sportsftudenten an der westfälischen Hochschule Münster
ließen aufhorchen . Geländesportmeisterschaften ! Die Leute vom
Fach wollten die Sache unter sich ausmachen . Aber es ging nicht,
die akademischen DJK -Freunde kamen als Erste mit großem Vor -
sprung ein . Sie stellten gleichzeitig ihre Breitenarbeit unter Be-
weis , indem sie auch eine zweite Mannschaft ins Rennen schickten ,
die sich durch den „ vierten " Platz große Anerkennung verschaffte .
Bei den Gerätemeisterschaften der Hochschule kamen die DJKler ,
hinter der DT . auf den dritten Platz . In diesem Sommer kommen
die „ Westdeutschen Hochschulmeisterschaften " in Münster zum Aus -
trag . Die akademische Jugendkraft wird ihren Mann stellen und
ebenso wie in Berlin und Breslau in vorderster Linie zu finden
sein . Wann , so fragen wir , wird die akademische „Deutsche
Jugendkraft Karlsruhe " ins Leben treten ? Was an an -
deren Hochschulen möglich ist, das dürfte auch für die ,. F r i d e r i -
eiana " keine Unmöglichkeit bedeuten . Freiwillige vor !

Achtung ! Nicht versessen !
Gauwaldlauf in Untergrombach am Sonntag , den 30. April.

Sofort meldeni¬
ck

Meldeschluß für die Teilnahm « an den Sommerspieirunde «
(Faustball — Schlagball » ist am 2«. April . Machtet das Prämien -
ausschreiben ! Di » 12. Abteilung , die ihre Mannschaftsmeldung
form, und fristgerecht einreicht, erhält einen wertvollen Preis .

Die Termine zur Handball Platettrunde
Amtlich

3«.. April . Busenbach — Mittelstadt . Nachgeholtes Berbandsspiel
3 Uhr.

7. Mai . Busenbach — Durlach I . 3 Uhr <Plak ° ttrunde ) .
ZI. M - i. Durlach — Busenbach, 3 Uhr <Plakettrunde ».
28. Mai . Durlach — Psorzhcim , 3 Uhr ( Plakettrunde ) .
28. Mai . Busenbach — Bruchsal Innenstadt , 3 Uhr <Plakettrunt >e) .

Gesuchen um Spielverlegung wird in keinem Fall « stattgegeben.

Das Länderspiel Deutschland — Aolland
in Hannover

In der Reih » der Fußball - Ländertreffe » der Mannschafteu der
tewen katholische « Vportverbänd « Deutschlands und Holland», dt« |

neues ■ Konnersreuin
Kürzlich sind zwei neue Werke
von Konnersreuth erschienen :

Erxbischof Dr . Karl Kaspar , Prag
Eindrücke über Konnersreuth
Preis RM . J .50

Friedrich Ritter von Lama

Konnersreuiner üanraucn 1931
Mit kirchl . Druckerlaubnis
Preis RM . 3 .50

Ferner sind noch lieferbar :
Friedrich Ritter von Lama

Konnersner Jahrbuch 1930
Mit kirchl. Druckerlaubnis
Preis RM . 3 .15

Friedrich Ritter von Lama

Therese neumann uon Konnersreuth
Eine Stigmatisierte unserer
Zeit. Preis 1 .60

. . . . Die Bücher sind gegenwärtig für uns
Katholiken die beste und zuverlässigste In¬
formation über die geheimnisvollen Vor¬
gänge in Konnersreuth .

Badenia in Karlsruhe
A.-G. für Verlag und Druckerei

Haushaltungsschule
Gammertingen

Institut des Kreises Sigmaringe » «Hohen-
zollen ») . Staatlich anerlannt . Geleitet von

Franzislanerinnen .
Herrliche Lage, gesunde, zweckmäßig einge-

richtete Räume , beste Ausbildung in allen
hauswirtschaftlicheu Fächern . Musik privat .
Pensionspreis einschließlich Schul » und Woh-
nungsgeld monatl . RM . 4L.— ( Bell und Bett¬
wäsche werden frei von der Schule gestellt) .
Halb - und ganzjährige Kurse . Beginn des
neuen Kurses 1. Mai . Schluß der Anmeldun -
gen 20 . April .

seit 12 Jahren als bedeutsamste» Treffen auf dem Programm der
beiden Verbände stehen und in steigendem Matze Beachtung fin -
de« , findet am 25. Juni d. I . die 13. Begegnung in Hannover
statt. Die Vorbereitungen hierzu werden von beiden Seite » in
sorgfältigster Weise vorgenommen .

Amtlich
Tennissport betr.

Zur Feststellung des Standes der Tennisbewegung gingen allen
Kreisen Fragebogen zu . Tennisabteilungen , welche diese nicht er -
halten h<- ben, wollen diese daher umgehend bei ihrer Kreisgeschäfts -
stell« aiisordern und für umgehende Rücksendung sorgen . In allen
Kreisen muß verstärkter Einsatz zur Förderung des Tennisspiels
einsetzen . Vorschläge und Pläne können bei Unterzeichnetem an -
gefordert werden .

Der Schulungskursus für Tennis an der Reichslehrstätte Mün -
ster ist in der Woche vom 8. bis 12 . Mai , entgegen der Verösfent -
iichung des Kursusplans , der die Woche vom 10. bis 14 . Juli vor-
sah. Durch die Vorverlegung des Termins soll Gelegenheit geboten
werden , die Auswirkungen dieses Kursus noch in der laufenden
Spielzeit zu verwerten . Jede Tennisabteilung möge zumindest
einen ihrer Führer dazu entsenden . Voranmeldungen werden durch
die Kreise an den Unterzeichneten erbeten .

C. K . Bürger , Reichsverbandsspielwart .

Trost und Kraft
in unserer trüben Zeit
spendet

Die Maiandacht !
Betrachtungen und Gebete zw Verehrung der
allerseligsten Jungfrau Maria , mit einer Meß-
ondacht , Abkjßgebeten und 42 Marienliedern

Von Dr. Augustin Wibbelt

Die Gedanken sind so tröstlich, so aufrichtend ,
so klar m der Prägung , daß man wünschen ,
muß, dieses einzigartige Büchlein möchte
allen Gläubigen zugänglich gemacht werden .

Aus etae * Urteft

Broschiert 45 Pfennig Gebunden 55 Pfennig
Durch tede Buchhandlung zu beziehen

Frede 'oeul & Koenen • Verlag • Essen
I

Sie hören heule:
Sonntag , 23. April : 6.35 Uhr : Bremer Hafenkonz « j . — 8.16

Uhr : « tunde dez Chorgesangs . — 10 Uhr : Alte MusÄ, — 10.40
Uhr : Evangel . Morgenfeier . — 11 .30 Uhr : Joh . Seb . Bach. —-
12 Uhr : Platzkonzert . — 18 Uhr : Kleines Kapitel der Zeit . —
13 . 15 Uhr : Julius Patzak singt . — 14 .15 Uhr : Welche Aussichten
bietet der Maisbau in Deutschland , Vortrag . — 14 .40 Uhr : Zither «
konzert . — 15 Uhr : Lieder Münchener Komponisten . — 15 .30 Uhr :
Stunde der Jugend . — 16.30 Uhr : Unterhaltungskonzert . — 18
Uhr : Sportbericht . — 18. 15 Uhr : Klaviermusik von Beethoven . —
18 .4ö Uhr : Eine halbe Stunde Kurzweil . — 19 .20 Uhr : Kammer¬
musik. — 20 Uhr : Lperetten -Wusik . — 21 Uhr : Das Narrenschnei ,
den. —« 21 .30 Uhr : Sepp Summer singt . — 22 .30 Uhr : Nachtmusik.

Wetterbericht
Mgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 22. April .

Die Großwetterlage ist trotz Minderung der Druckgegensätze im
wesentlichen unverändert geblieben , so datz mit Fortdauer der
herrschenden Witterung zu rechnen ist.

Boraussichtliche Witterung für Sonntag : Fortdauer der über -
wiegend wolkigen sehr kalten Witterung , vereinzelt unbedeutende
Niederschläge , nordöstliche Winde , Nachtfrostgefahr , besonders in
Aufktarungsgebieten .

Wasserstände des Rheins am Samstag , morgens 8 Uhr : Walds -
Hut 210, gest. 8 ; Rheinfelden 194 , gest. 2 ; Breisach 92, gest. 4 ;
Kehl 202 , gest. 1 ; Maxau 350, gest. 10; Mannheim 205, gest. 8 ;
Caub 120 , gest . 2 Zentimeter .

Karlsruher Stanöesbuch -Auszüse
Todesfälle » nd Beerdigungszeiten . 20. April : Johann Wil -

Helm , Bierbrauer , ledig , 29 Jahre . 22 . April , 11.30 Uhr . —
21 . April : Franziska Weber geb. Meichle , Ehefrau von Franz
Weber , Schreinermeister , 66 Jahre . 24 . April , 14 Uhr . — 22.
April : Johann Albiez , Schuhmachermeister , ledig , 68 Jahre .
24. April , 14 .30 Uhr . — Amalie Horn geb. Blattner , Ehefrau
von Edmund Horn , Reichsbahnoberschaffner a. D ., 49 Jahre .
24. April , 13.80 Uhr . — Fritz Mayer , Privatmann , Witwer , 90
Jahre . Israelitischer Friedhof .

Tages Anzetser
für Sonntag , den 23. April 1333

Landestheater : 19.30—22 .45 Uhr : Carmen.
Bad . Lichtspiele: 14. 16.15, 18.30 , 20 .45 Uhr : Im weißen Röhl .
Gloria -Palast : Blutendes Deutschland .
Palast - Lichtspiele: Liebelei .
Residenz-Lichtspiele: Ich und die Kaiserin .
Schauburg : Im Zeichen des Kreuzes .
Stadtgarten : 11— 12K Uhr : Konzert ; 16 >4—18 Uhr : Konzert
Cafe Museum : Oberes Cafe : Gesellschaftstanz .
Schwarzwaldverein : Blütenwanderung . Abfahrt 7.19 Uhr.

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruh «, A."G.
für Verlag und Druckerei . Karlsruhe i B . Haupt¬
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Zum weiften Sonntag
Rom Himmel bist du nun ein Stück

Weiht du, mein Kind , wär ' ich Evangelist —
Ich sänge dir von Gott die schönste Strophe .
Ich Hütt' ihn doch gesehn, Herrn Christ ,
In Inda und im Tempelhofe ,
Kapharnaum und Libanon —
Und wär ' ganz voll davon .

Doch andre schauten in fei« Angesicht.
Nie mehr vermochten sie sich abzuwenden —
Bis sie wie Wolkenflaum in Licht,
Wie Taubenflug in Sonnenbränden
Bergingen drin — und ewig lang
Sind brausender Gesang .

Da » Jauchzen hörst du, wenn Herr Christe kommt ,
Und mächtig klingt auch deine Freude mit .
Dein Herz ist eine Musika , die geigt und trombt —
Wa » braucht »S da noch mein geringes Lied !
In dir ist mehr als Brot und Wein ,
Nun kannst du immer fröhlich fein .

Wie muhte sich der große Gott wohl bücken,
In welch ein kleines Hans ging er hinein !
Vergesse nie , dies HauS zu schmücken,
Und deine Kleinheit wird ihm Größe sein .
Bom Himmel bist du nun ein Stück —
Nur für den ganze » Himmel gib'S zurück !

Franz Johannes Weinrich .

Anter Deinem Himmel
Die Kirche ist voll bis in den letzten Winkel ; voll Lieder , voll

Glockenton , voll Kerzenglanz ; voll Menschen , voll Kinder , voll
Engel , vor allem voll Freud « . Das kann gar nicht ander ? sein ;
denn heute feiert man nicht nur ein einziges heiliges Fest am
Altar , sondern viele Feste des Herzens füllen die eine Stunde .

So viel Kinder mit brennenden Kerzen und strahlenden Augen
in den Tanten knien, um Jesus zum erstenmal zu empfangen ,
so vielfach ist das Sehnen , das Willkommensagen .

Die Engel bringen die Luft mit aus dem Himmel , die Luft ,
welche die Herzen froh und weit macht , so daß die Freude sich
darin rühren kann . Die Engel bringen auch das Glück aus dem
Himmel , ein sonnengoldenes , ewiges Glück. Da ? Glück i st
Jesus . Was wäre der Himmel denn ohne ihn ? Jesus ist das
Entzücken des Himmels .

Dieser Himmel Gottes schwebt über jedem Kommunionkind ,
er umschließt seine Seele wie ein festliches Haus . Dieser Himmel
Gottes ist das Geschenk Jesu , welche? er dem Kinde mitbringt ,
das ihn erwartet . „Unter Deinem Himmel laß mich immer woh-
nenl " betet das Kind überwältigt von Glück.

So eine Bitte hört der göttliche Freund der Seele gerne . Das
Kind weiß es vielleicht gar nicht, was Wundersames eS erbittet ,
was Wunderbares es erhält . Damit es darum wisse, wollen wir
davon reden , wie man wandert unter dem heiligen Himmel .

Da geht Jesus mit , der eingezogen ist in das leuchtend - frohe
Herz . Er läßt das Kind nicht allein , sonst hätte es ja den Him -
mel Gottes nicht bei sich . Den aber soll es haben im Schlafen
und Wachen , bei der Arbeit und beim Spiel .

Wer unter dem Himmel Gottes geht , der sieht überall die
Freude blühen . Wo andere von Regcn und Mißmut jammern ,
erblickt das Herz unter dem Himmel Gottes die Liebe des ewigen
Vaters , die Sonnenstrahlen aus der himmlischen Heimat . Wer
unter dem Himmel Gottes geht , der fühlt es allezeit , daß ein
Engel vor ihm herschreitet . Dieser lockt ihn wie mit einem süßen

Maria Kcnec von Paris
Geschichte einer armen Erstkommunikanti », berichtet von Pierre Lhande

Ring » um di« Weltstadt Paris , jenseits der von Gärten und Bäu -
m«n umgebenen Vorstadt«, fernab von Straßen , Schulen , Airchen und
Bahnhöfen , zieht sich ein Gürtel von Glendshlltten . Alte Waggons ,
Bretterhäuschen , lehmhütten und Unterschlüpf « aller Art d»herd«rz«n
hier «inen Menschenschlag, der frisch« tust , all«, Sonn «nlicht und
klar«s Wasser zu fli«hen scheint. Ueber Tag ist es meistens sehr ruhig
in di«s«n Hüttendörfern , aber desto mehr leben herrscht in der Nacht .
Bald nach Mitternacht össn«n sich üb«rall di« Tür «n d«r Hütten , hier
rumpelt ein« handkarr « aus dem Schuppen , dort wird «in störrisch«?
Esel vorangetrieben , dann treten Männer , Burschen , Anaben heraus ,
aber auch Frauen und Mädchen. All« tragen SSck« oder Körb « bei sich,
all« hüllen sich dick « in ; denn di« MorgenkZlt « ist «mpfindlich , und der
weg ist w« it bis zur Stadt . — In Paris stehen tagtäglich in der Früh «
vor den Haustüren und Hoftoren di«s« Gestalten an den Mülleimern
und holen sich aus den Abfällen , was noch irgendwie verwertbar ist.
Da gibt «5 altes Papier , Knochen , lumpen , Küch«ng«schirr, R «st« von
hüten , Schuhen , Handschuhen und AI« id«rn. Da» Papi «r taugt zum
heizen , Knochen und lumx «n werden sortiert und »erkauft , hie und da
findet sich noch Brauchbar «, zum Anzi«h«n, kurz, di«s« Menschen in
d«n armen Hütten draußen , sernab von der Weltstadt , l«b«n au» den
Mülleimern der pariser Straßen .

Unter diesen Armen , die Nacht für Nacht di« Stadt von lumpen
und Abfall befreien , sah man vor «inigen Jahren auch stet» «in blaffe»,
sehr schmales Mädchen. Mit dünnen Arm «n und knochigen Fing «rl«in
tat si« ihr« Arbeit . Man konnte sie schon von weitem husten hören,
und sie hatte viele Mühe , die müden Füß « voranzubringen . Man rief
sie Ren £«. Dieses Rind , da» in einem der groß «» Spitäl «r in Pari ,
geboren war , hatte seine Mutter ni « gekannt und war von seinem Vater
verlassen worden . Line brave lump «nsamml «rin nahm da» kl«in«
Mädch«n auf . L» wuchs heran und half s«iner Pflegemutter bald bei
der Arbeit . Schon um drei Uhr in der jriifi « ging Renee mit nach
pari » , um lumpen zu sammeln . Aus diesen Wegen sah das Rind »st,
wie gut angezogene Kinder in froher Lile zur Kirche gingen . Si « dacht«
zuerst : „Was tun di« Kinder wohl dort in dem schönen Haus ? ' Dann
gab sie acht , wann sie wieder aus den hohen Türen herausttaten . „Wie
sie all« so zufrieden und glücklich aussehen l " sprach Rene « dann bei
sich , was die Kinder dort in dem herrlichen Haus« wohl macht«n . Ls
hat lang« gedauert , bis Renöe hinter da» Geheimni » kam, denn sie
mochte niemand fragen , und erst recht keinen au » den Lumpenhändler -
Hütten. Einmal aber kam e» ihr in den Sinn , auch in da» schöne
hau » hineinzugehen. Scheu und ängstlich trat si« durch da» Portal
und lauscht«, was dort in dem hohen Haus « wohl vor sich geh«. Si «
hört« Gesang und <vrgelsxi «l, si« sah Lichter und Blumen und «inen
Tisch mit Kerzen , aber sie verstand nichts davon ; d«nn di« kumpen -
Händler von Paris reden nicht von Kirchen und Gottesdienst . Ren6 «

ab«r li«ß «« k«in « Ruh «. Immer wi«d«r schlich sie sich in di« Kirch«
hin«in und lauscht« auf Gebet und Gesang . — So nach und nach
erfuhr Rene « di« Geschichte vom li«b«n h «iland aus dem Altar « und
si« brannt « darauf , auch in d«n Kat «chimu»unterricht geh«n zu kön-
n«n , und «in«» Tag «? im weißen Kl«idch«n zur «rften h«ilig«n Kom -
munion . Ab«r si« mußte ja j «d«n Tag di« Mllll «im«r le«r«n , mußt «
mit lump «nsammeln ihr Brot verdienen und dürft « an solch« Ving «
nicht denken.

RenS« war nicht getauft . Da, im Alter von dreizehn Iahren , merkt«
da» Mädchen , daß e» todkrank sei. Nun ließ si« mit Bitten nicht
nach , und «s g«lang ihr auch , für ganz kurz« Zeit d«n Religion »unt «r-
richt zu b«such«n . S«hr bald mußte Rene « sich ni«derl«gen. Das Kind
hatte manchen guten Freund , erhielt oft Besuch. Jedem , d«r kam, «r-
klärt « si« : „Ich w«rd« bald st«rb«n, aber vorher werd« ich di« «rst«
h«ilig « Kommunion empfangen . " Lin «r , d«r da, Kind li«b hatt «, holt«
«in«n Priester . Dieser staunt « mit Tränen in den Augen über das
Ll «nd, aber auch über di« heiligmäßig « Tugend des Mädchens . Schnell
besorgt« «r «in w« iß«, Kl « id und tauft « Rene «. Si « «rbat sich den
Nam «n Maria . Kaum war Maria -R«n4« g«tauft , da bekam ihr Ge-
sichtlein den Ausdruck de» Sterben ». Man mußte sich beeilen . Au ,
«in«r nah«n Barack«nkap« lle besorgt« man sich « in Kruzifix , <Lng«l-
figur «n , Kerzenleuchter und ltli «n. Trotz der Todesschwäch« b«stand
di« Kl«in« darauf , aufzustehen. „G bitt «, bitte " , fl«ht« si«, „ ich möcht«
doch auf fein , um m«in« erst« heilige Kommunion zu empfangen '

. Sin
Seff« l wurd « h«rb«igeschafft und Maria - Renee saß ganz gerade und
unbeweglich darauf . Ihr « abg«z«hrten händ « hielten «inen Rosenkranz ,
den si« all Geschenk erhalten hatt «.

Wenig « Augenblick« später stieg d«r Priester di« leitet «mpor , di«
zu di«s«r kleinen Bodenkammer führte . Er trat durch di« Falltür « und
st«llt« da» Allerheiligst« zu Füßen de» Kruzifixes auf den Tisch. Das
Jimmerchen war gefüllt mit armen Frauen in kumpen . Ganz still
und einfach empfing Maria -R«nt « di « heiligen Sterbesakramente .
Dann wollte man sie wieder zu Bett bringen . „Noch nicht "

, bat si«.
Imm «r aufr «cht fitzend , ohne sich anzul«hn«n , b«t«t« das Kind in ti «f-
st«r Sammlung fast dr«ivi«rt«l Stunden . — Endlich willigt « «s «in , zu
B «tt g«bracht zu werden . Aber kaum lag es ausgestreckt, da war dt«
rein « Seel« mit d«m Heiland davongegangen , ganz sanft , und ohne
Schmerz war si« durch da, Todestor geschritten hinein in di« «wig«
Seligfeit , und empfing für ihr allerärmstes Erdenleben die allerschönste
himm «lskrone .

Im weißen Kommunionkleide , den Rosenkranz am Handgelenk , die
kilien zur Seit «, so wurd « Maria -R «ne « hinauzgesahren zum Fried¬
hof, und ihr Geleit « wawn die arm«n lumpensammlerleute und weiß «
Kinö«r .

Rauchwölklein oder wie mit dem Duft einer hingestreuten Blume .
Würde der Weg dann auch steinig und steil , ohn« Glück wär « «r
doch nie .

Ja , e» geschieht sogar , daß dir ein Engel unversehens einen
ganzen Strauß Blumen überreicht ; eine Ueberraschung . eine licht«
Gnade , eine herzlich frohe Stunde . Wer unter dem Himmel Got »
te? geht , den begleiten viele heilige Engel . Sie drängen sich schüt«
zend um ihn , sie schieben ihn vielleicht auch einmal vorwärts ,
wenn er gerade nicht ganz gerne mit Jesus gehen wollte , weil die-
ser etwa ? Schweres verlangt . Sie achten mit wachsamen Augen ,
ob der Weg richtig sei, sie lachen und spielen aber auch mit dem
Kind , wenn die Stund « dazu kommt .

Kann man besser aufgehoben sein , wie unter dem Himmel
Gottes ?

Darum , ihr lieben Gäste Jesu , bittet ihn an eurem Freuden »
tag : „Laß mich mein Leben lang mit Dir unter Deinem Himmel
gehen ! Marga Müller .

( « ii » der trefflichen Zeitschrift . Der Jug «ndonlel' , « r»-Sacra-BerIag ,
München .

Zum Geleit
für die Schulentlassenen .

Nun bist du groß ! Die Jugend blüht .
Der Kelch des Lebens schäumt und glüht .
Gar mancher , der ihn durstig trank ,
Sah nicht die Sünde , die ihn schwang.
Die Sünde trägt ein schön ' Gewand
Und wird nur selten gleich erkannt .
Doch lockt sie dich mit ihrem Glanz ,
Und spielt sie auf beim Wein und Tanz ,
Dann nimm bei keinem Trunk und Schritt
Auch einen Hauch nur von ihr mit !
Denk' an die Mutter , die dies schrieb.
Sie hat dein reines Herz so lieb.

E . B e r g f e l d.

Die Kommunion
Das folgende , von einem großen Dichter *

) gestaltet « Er¬
lebnis einer Familie wird vielen unserer Erstkommunikan -
ten und ihrer Mütter etwas zu sagen haben . Die geheim -
nisvolle , innige Liebe zwischen Mutter und K»nd wird das
fromme Gemüt leicht ins Uebernatürliche übertragen und
mit dem innigen Verhältnis der Kindesseele zum göttlichen
Heiland verbinden können .

Wir waren unserer fünfe . Wir saßen um den Tisch herum
und warteten . Zuerst hatten wir gelacht und uns unterhalten ,
dann hatten wir Domino gespielt , endlich waren wir dessen über -
drüssig geworden und schwiegen.

Die älteste Schwester war dreizehn Jahre , der kleinste Bruder
fünf Jahre . Unsere Herzen aber waren älter ; wir kannten schon
Sorge und Angst . Wenn draußen Schritte laut wurden , wandten
wir uns der Türe zu . Mit großen Augen und offenem Mund
starrten wir hin und hielten den Atem an .

„Sie kommt ! "
Die Schritte entfernten sich, stumm sahen wir einander an ; in

den Augen standen Tränen , die Lippen zitterten .
Wir waren so hungrig . Es dämmerte schon und die Mutter

war nicht da. Vor einer guten Stunde war sie fortgegangen . Gott
weiß wohin . Kam sie zurück, dann brachte sie Brot mit . das wuß -
ten wir . Wir zweifelten daran nicht Denn es war ja schon
Abend und am Abend mutz das Abendbrot da sein.

Das Kind ist hart und schrecklich in seipem Vertrauen . Am
Abend mutz das Abendbrot da sein ! Und erbarmungslos ist die
Zuversicht des Kindes Mutter , am Abend mutz das Abendbrot
da sein ; geh ' und bring ' es , grab ' es aus der Erde aus , reiß ' es
aus den Wolken herunter !

Als sie fortging , war sie ganz klein und gebückt, auf ihrer
Stirn war eine tiefe Furche .

„Ich komm bald wieder " , sagte sie .
Sie geht nur zum Bäcker, dachten wir , dorthin sind es kaum

hundert Schritte . Eine Minute hin , eine Minute zurück ; und dort
wird sie wohl ein wenig plaudern , dann werden es vielleicht fünf

• ) Ivan Jankur - „ Ter Knccht Jerney ."
Wien -Leipzig .

Niethammer -Verlag ,

Minuten , höchsten« zehn Minuten werden . Wir blickten auf di«
Uhr , die neben dem Ofen an der Wand hing . Langsam rückte der
lange Zeiger vor ; doch obwohl es ihm gar nicht eilte , hatt » er
schon den ganzen schwarzen Kreis durchwandert .

„Sie ist wohl nicht zum Bäcker gegangen "
, sagte Hanca .

„Sie ist zum Kaufmann gegangen '
, sagte Francka .

„Und wenn sie ihr nichts geben ? " sagte ich
Sie sahen mich so an , als hätte ich ein unfaßbares , ein ganz -

lich unbegreifliches Wort gesprochen.
„Ihr nichts geben ? " fragte Hanca und starrte mich an .
„Am Abend muß Abendbrot da sein ! " sagte Francka .
Draußen war noch Dämmerung , im Zimmer war schon Nacht.

Unsere Augen waren jung und scharf und an die Dunkelheit ge-
wöhnt . Wir blickten einander an , von einem Gesicht zum anderen ,
alle sahen jetzt älter aus als eine Stunde zuvor .

Wir fürchteten nichts , weder die weiße Frau , noch den Vam -
pyr , noch den Nachtmahr . Einmal gingen wir alle , mit der klein-
sten Schwester sogar , an der Scheune vorbei ; „dort spukt es " ,
sagen die Leute . Vor der Scheune stand ein morscher Baumstrunk
und leuchete so seltsam , ein Riese , in leuchtenden Linnen gehüllt .
Wir hielten einander an den Händen , gingen vorbei und fürchte -
ten uns gar nicht.

Aber jetzt kroch die Angst in unsere zu früh gealterten , zu ge-
prüften Herzen . Dort in der Ferne raglc etwas Gewaltige ? bis
zum Himmel empor , es näherte sich, wurde größer und schrecklicher ,
schwarz , entsetzlich, bald bedeckte es den ganzen Horizont . Das
Leben war 's , das wir vor uns erblickten und fürchteten .

Es war uns zum Weinen , aber kein Seufzer wurde laut . Wenn
uns fremde Schritte betrogen und es draußen wieder still war wie
im Zimmer , dann stieg Verzweiflung in uns aus . diese allerletzte
Verzweiflung , die der Mensch erst dann kennt , wenn er erschöpft
vom Leben zu Boden geschleudert wird . „Es wird nie ein Ende
nehmen ! Es wird nie mehr anders ! Die Mutter kommt nicht,
sie bringt kein Brot , wir müssen sterben .

"

Die Verzweiflung war groß ; aber das , was sich jetzt in ' uns
zu regen anfing , war noch finsterer , war noch schrecklicher . Nicht
ich allein , nein , wir alle , die rund am den Tisch im Dunkeln
saßen , empfanden plötzlich eine bittere , böse Feindseligkeit gegen
die Mutter .

Wie einfach wäre doch alles , wenn sie nur käme . Gestern
brachte sie iru , warum also jetzt nicht ? Sie steht dort , Gott weiß
wo, besorgt allerhand und lacht .und denkt nicht an uns ! Sie hat

gesagt , daß sie gleich zurückkommen wird ! jetzt ist eine Stunde ver -
gangen , vielleicht noch eine halbe Stunde dazu ; mit Absicht zögert
sie , hält sich auf der Straße auf , schwatzt mit den Nachbarn ; sie
selbst hat schon rasch ihr Abendbrot gegeffen , drum eilt eS ihr nicht
mit unserem Brot !

Schweigend erkannten wir uns ; einer wußte vom anderen .
Auch du denkst so . Schwester ! Auch du , Brüderchen , hast so ge-
urteilt ! " Und in diesem Augenblick war auch zwischen uns keine
Liebe mehr .

Nacht war 'S und doch konnten wir einander in die Augen
sehen . Die Augen sprachen : „Ich kenne dich , Schwesterchen , ich
weiß genau , warum du schweigst! Dein Gedanke ist eine Tot -
sünde , die du niemals auslöschen kannst ! "

„Ich kenne dich , Brüderchen , und ich weiß genau , was du mir
im stillen vorwirfst . Auch dein« Sünde kann niemals ausgelöscht
werden ! "

Draußen , vom Hause des Nachbarn , erscholl da» traurige , lang -
gezogene Winseln des Hundes .

„ Er winselt , weil er hungrig ist !" sagte die Schwester . Und da
fing der kleinste Bruder plötzlich laut zu weinen an . Sein Wei -
nen glich diesem Winseln .

„Hör auf ! " rief die Schwester erzürnt ; aber auch in ihrer
Stimme war verhaltenes Schluchzen ; wir blickten vor uns auf den
Tisch und zitterten .

„Ich will auf die Straße sehen "
, sagte ich .

„Wozu denn ? Sie kommt deshalb nicht früher , wenn sie über -
Haupt noch kommt ! "

Leise , geräuschlos tat sich die Tür auf . Die Mutter stand auf
der Schwelle . Wir sahen ihr Gesicht so deutlich , als wäre es Heller
Tag . Ganz bleich und schmal war dieses Gesicht, die Augen waren
verweint und blickten scheu ; so sieht der Sünder seinen unerbitter -
lichen Richter an .

Die Mutter hatte Angst vor uns .
„Habt ihr lange gewartet ? ftagte sie mit leiser , bittender

Stimme . ,Zch konnte nicht früher . . . sie wollten nichts geben . . ."

Sie hielt einen Laib Brot an sich gepreßt ; wir sahen schon ,
daß die Rinde schön gelb gebacken war .

O Mutter , heute weiß ich
'S : von deinem Fleische haben wir

gegessen, dein Blut haben wir getrunken ! Darum bist du so früh
von unS gegangen ! Darum ist kein Frohsinn m unserem Herzen ,
darum ist kein Glück in unserem Tun .



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Die Zukunft

des Deutschen Außenhandels
Das Ergebnis de« deutschen Außenhandel » im März ist ge¬

eignet , etwas hoffnungsfreudiger zu stimmen . Der Außenhandels¬
überschuß betrug 64 Mill . gegen 26 Mill . im Februar , 22 .7 Mill .
im Januar und 68.2 Mill . im Dezember 1932. Das beruhigende
Absinken de» Ausfuhrüberschusses , unserer fast ausschließlichen
Devisenquelle, ist also vorläufig abgestoppt . Es ist bemerkens¬
wert , daß unsere Fertigwarenausfuhr von 264 Mill. im Februar
auf 337 Mill. gestiegen ist sich also erhöht hat, auch wenn man
berücksichtigt , daß der März zwei Arbeitstage mehr hatte . Eine
gewisse Stabilität der Konjunktur können wir in der Rohstoff¬
einfuhr erkennen. Diese betrug im letzten Monat 200 .5 Mill .
gegen 200 .2 Mill . im Februar , ist also gleich geblieben, während
im Vorjahr die Rohstoffeinfuhr von 280 Mill. im Februar auf
186 .3 Mill. im März zurückging; sie ging dann zwar im April
wieder auf 220 Mill., betrug aber dann den ganzen Sommer hin¬
durch nicht mehr als 178 MilL Die Lebensmitteleinfuhr ist trotz
der Agrarzölle, die sich allerdings noch nicht haben voll aus¬
wirken können , von 63 Mill. im Februar auf 102 Mill . im März
gestiegen, während sie im Vorjahre von 132.7 Mill. im Februar
auf 112 .8 Mill . im März zurückgegangen ist Berücksichtigtman
den Preisrückgang seit dem vorigen Jahre , so ergibt »ich die Tat¬
sache , daß wir ebensoviel an Lebnsmitteln eingeführt haben, wie
im Vorjahre.

Wir sehen also , daß Deutschland Immer noch ein »ehr guter
Kunde für alle Agrarprodukte ist. Deutschland wird auch bei
dem verstärkten Schutz seiner Landwirtschaft nie agrarautark
»ein. Wir haben zwar in diesem Jahre unseren Getreidebedarf
vollständig au» der eigenen Landwirtschaf decken können , doch
läßt sich statistisch einwandfrei nachweiten, daß die augenblick¬
liche Getreideselbstversorgung nur zur Hälfte auf die gesteigerte
Ernte , zur andern Hälfte aber auf den Verbrauchsrückgang
zurückzuführen ist. Bessert »Ich die wirtschaftliche Lage, dann
wird auch »ofort wieder ein Bedarf für ausländisches Getreide
eintreten , zumal ja die Maßnahmen der Regierung nicht auf einen
vermehrten Getreideanbau sondern auf Steigerung der Produktion
an Veredelungsprodukten hinzielen . Aber auch an letzteren , z. B.
an Eiern und Fetten, wird bei besserer Lebenshaltung der Ein¬
fuhrbedarf steigen .

Deutschland hat also bei künftigen Handelsvertragsverhand¬
lungen immerhin sehr viel zu bieten , denn die Einfuhrkapazitäten
eines Landes an Agrarprodukten sind »eine stärksten Trümpfe für
die Erschliessung von Märkten für »eine Ausfuhrindustrie. Es ist
nur zu hoffen, daß diese Trümpfe richtig ausgespielt werden .

Die Monopolbewirtschaftung
für Oelkuchen

Der Verwaltungsrat der Reichsmaisstell« hat nunmehr sämt¬
lich« Uebergangsvorschriftenfür die Monopolbewirtschaftung der
Oelkuchen erlassen . Danach gelten für die Uebergangszeitmäßige
Zuschläge für die in dieser Zeit eingeführte » Oelkuchen . Eine
Steigerung der Oelkuchcnpreise erscheint
unter diesen Umständen keineswegs gerecht¬
fertigt Ebenso wenig haben der Konsum und Provinzhandel
Veranlassung , wegen einer etwaigen Verknappung der Ware be¬
sorgt zu »ein, zumal die Zeit de» Weidegang» unmittelbar bevor-
ateht Außerdem hat die Reichsmaisstelle jederzeit die Möglich¬
keit preiswerte Oelsaaten und Oelkuchen in Deutschland auf den
Markt zu werfen und damit Preiserhöhungen entgegenzutreten .

Aenderungen des Kartoffelzolls
Nach dem in Berlin am 8 . April 1963 unterzeichneten Proto¬

koll zu dem Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen dem
Deutschen Reich und Italien vom 81. Oktober 1905 gilt der
in diesem Handelsvertrag für die Zeit vom 1. April bis 31 . Juli
festgelegte Vertragszoll für Kartoffeln In Höhe von 1.60 RM . je
Doppelzentner nur für solche Kartoffeln die in Italien im Jahre
der Einfuhr geerntet worden «ind (also nur Frühkartoffeln ).
Di« deutschen Behörden können verlangen, das« dl« Importeur «
für jede Sendung ein Zeugnis einer italienischen Behörde bei¬
bringen , aus dem hervorgeht das« die Kartoffel » in Italien im
Jahr der Einfuhr geerntet worden sind . Da» Recht auf Nach¬
prüfung dieser Zeugnisse seitens der deutschen Regierung bleibt
unberührt Die Neuregelung tritt mit Wirkung vom lö . April
d. J . in Kraft.

Nach der mit Italien getroffenen Vereinbarung wird der Ver¬
tragszoll von 1.60 RM . je Doppelzentner in Zukunft nur für die
im Jahr« der Einfuhr geernteten Kattoffeln erhoben . Auf Grund
der Meistbegünstigunggeniessen u . a. auch Holland und Bel¬
gien diesen Vorzugszoll von 1 .50 RM . für alle im Jahre der
Einfuhr geernteten Kartoffeln. Dagegen wird bei der Einfuhr
von Kartoffeln alter Ernte mit Wirkung ab 15 . April nicht mehr
der im deutsch -italienischen Handelsvertrag gebundene Zollsatz
von 1 .50 RM . sondern der für die Zeit vom 1 . April bis 81. August
in Kraft befindliche autonome Zollsatz von 6 RM . je Doppel¬
zentner erhoben . Für die Zeit vom 1. bis 81 . Juli tritt dagegen
der im deutsch -belgischen Handelsvertrag gebundene Zollsatz von
1.50 RM . je Doppelzentner wieder in Kraft.

Die Einfuhr von alten Kartoffeln aus Holland und Belgien ,
die »ich besonders in den letzten Tagen in Westdeutschland für
den Absatz der deutschen Kartoffeln sehr störend bemerkbar ge¬
macht hat, kann mit Wirkung ab 15. April infolgedessen nur zum
Zollsatz von 6 RM . je Doppelzentner erfolgen.

Wie ist die Entwicklungsriditung der Krise?
Nach einer eingehenden Untersuchung der Lage der Verbrauchs -

güterindustrien kommt das Institut für Konjunkturforschungzu
folgenden Schlussfolgerungen: Im Verlauf der Krisis haben sich
also die folgenden Veränderungen herausgebildet :
1. Die Produktion hat sich sehr stark auf den eigentlich starren

Bedarf zurückgezogen .
2. Der Preisrückgang hat vor allem die Nachfrage nach den¬

jenigen Gütern gestützt, die ohnehin einen »tarren Bedarf
deckfen .

3. Die Qualitätsverschiebunghat in der Hauptsache die Güter des
elastischeren Bedarfs getroffen .

4 . Die lange Dauer des Produktionsrückgangs hat den Lager¬
abbau stark vorangetrieben . Günstig wirkt dabei die Tat¬
sache , dass die Branchen mit im allgemeinen grösserer Lager¬
haltung (z. B. die Textilindustrie) ihre Produktion schon seit
besonders langer Zeit auf niedrigem Stand halten. Vorüber¬
gehende Ueberdispositionen (wie im Herbst vorigen Jahres)
sind inzwischen wieder korrigiert worden . (Die Möbelindustrie
bildet eine Ausnahme .)

*
Anknüpfend an diese Hauptergebnisse der Krisis kann man

ungefähr abschätzen , in welcher Richtung sich die weitere Ent¬
wicklung vollziehen wird .

Eine allmähliche , wenn auch nur geringfügige Zunahme der
Masseneinkommen wird zunächst die Güter des weniger elastischen

Bedarfs günstig beeinflussen . Während also der Abschwung »ich
so vollzieht, dass in der Regel die Güter des elastischeren Bedarfs
zuerst betroffen werden , treten nun in der Depression und im an¬
schliessenden Aufschwung die weniger elastischen Güter zuerst
wieder in den Krei» der marktwirksamen Nachfrage ein . Da »
würde bedeuten , dass die ersten Wirkungen der
Einkommenszunahme vor allem im Nahrungs¬
und Genussmittel - sowie im Bek 1 eidungsb « -
darf fühlbar werden müssten . Diese „Regel " gilt aller¬
dings nicht unbedingt So könnten strukturelle Sonderfaktoren
sie durchbrechen , genau wie sie im Jahr 1927,*28 durchbrochen
worden ist Damals hat der Sonderbedarf an Hausrat die Pro¬
duktion von diesen Gütern noch gestützt, als die Textilproduktion
bereits zurückging. Soweit wir sehen , sind derartige „strukturelle "
Sondereinflüsse gegenwärtig nicht wirksam . Aber auch Preis¬
bewegungen könnten die gekennzeichnete Reihenfolge in der Auf-
Schwungsempfindlichkeit verändern . Denn gerade die Rohstoffe
der Textil- und Bekleidungsindustriepflegen auf Bedarfsverände¬
rungen rasch zu reagieren. Wenn bei einer internationalen Kon¬
junkturbesserung — aber auch nur dann — die Preise der Roh¬
stoffe und Fertigwaren steigen , so könnte dies die Wirkung stei¬
gender Nachfrage nach Bekleidung auf das Produktionsvolumen
abschwächen oder diese Nachfrage u. U . in andere Bahnen lenken.
Einen weiteren Unsicherheitsfaktor bilden schliesslich die Qua¬
litätsverschiebungen. Gewisse Bestrebungen zur Hebung der Qua¬
lität sind schon jetzt im Gange . Auch von hier aus könnte »ich
also da« oben gekennzeichnete„Bedarfsschema " verschieben .

Japan dringt in Europa ein
Kürzlich haben zwei holländische Gemeinden 4000 t Gusseisen¬

röhren aus Japan bezogen . Vergegenwärtigt man sich , dass Hol¬
land rings umgeben ist von Eisenländern , von Deutschland , Bel¬
gien , Luxemburg, Frankreich und England , so wirkt die Meldung
von dem Bezug ausgerechnet japanischer Röhren geradezu alar¬
mierend , denn nicht nur Eisen wird heute von Japan auf den
europäischen und amerikanischen Markt geschleudert , sondern vor
allem auch Textilien, Kunstseide und andere Erzeugnisse bis zu
den Zahnbürsten . Man muss die Frage aufwerfen : Kann der
europäische Markt dieser gelben Gefahr keinen Widerstand mehr
leisten ?

Japan ist mit aller Gewalt daran, »eine Wirtschaft in einem
Treibhauitempo aufzubauen . Hohe Zollmauern wurden errichtet ,
staatliche Unterstützungen werden erteilt , die Löhne weisen einen
Tiefstand auf , wie er für unsere Begriffe kaum denkbar ist
Tagesverdienste von 1 Mk. sind keine Seltenheit , wobei zu be¬
merken ist, das« nicht der einzelne , sondern gleich die ganze Fa¬
milie Ihre Arbeitskraft dem Betrieb zur Verfügung zu »teilen hat.
Ein ungeheuerer Vorsprung Japans Hegt vor allem in dem Kurs¬
sturz des Yen um 60 Proz. seines Wertes, der es ermöglicht , billig
an das Ausland zu verkaufen . Eine wesentliche Stütze , besonders
der Eisenindustrie , bedeutet der ungeheure militärische Bedarf der
japanischen Armee , der die Werke in die Lage versetzt ihren Pro-
duktionsapparat bestens auszunützen . Die Ausfuhr der deutschen
Eisenindustrie ist dagegen im Vergleich zu 1029 um 60 Proz.
zurückgegangen . Dagegen stiegen die Belastung und damit die
Selbstkosten immer weiter . Nachdem fünf Konzerne der eisen¬
schaffenden Industrie allein von 1925/26 bis 1930/31 mehr als
1 Milliarde Steuern und Soziallasten entrichtet hatten, brachte
das Jahr der schärfsten Krise 1981/32 nicht etwa eine Entlastung ,
sondern im Verhältnis zum verringerten Umsatz eine weitere er¬
hebliche Steigerung der steuerlichen und sozialen Lasten . Zu der
Einschränkung der deutschen Eisenausfuhr durch die künstlichen
Hindernisse in Gestalt fast unüberwindlicher Zollmauern kommt
noch die Preisunterbietungsgefahr, wofür die japanische Lieferung
nach Holland nur ein Beispiel ist

Zunehmende Reichsmarkfakturierimg
Die internationale Abschwächung des Dollarkurses als

Folge des amerikanischen Goldausfuhrverbot» hat dazu geführt ,
das» an den Warenmärkten die massgebenden Firmen den U .SA .-
Dollar als Grundlage ihrer Offerten verlassen haben und dazu
übergegangen sind , in zunehmendem Masse die Reichsmark als
internationalen Bewertungsmasstab zu verwenden . In Hamburg
haben beispielsweise die amerikanischen Verkäufer ihre Offerten
für Reis zurückgezogen; die dortigen Lokobestände an Bluerose
werden nur noch gegen Reichsmark abgegeben . In Südfrüchten
»teilt sich der Handel gleichfall» vorwiegend auf andere Wäh¬
rungen um . Zumeist hört man nun Angebote in Reichsmark und
in englischen Shillingen, verschiedentlich auch in französischen
Francs . Einige Abgeber wollen auf Golddollarbasis abschlössen.
In Chemikalien wurden die Dollarofferten meistenteils zurück¬
gezogen oder auf Golddollar umgestellt. Die Hamburger Fabriken ,
die bis jetzt in Dollar offerierten , haben die Goldklausel ( 1 Dollar
gleich 4.20 RM .) eingeführt Am Kaffeemarkt haben die brasi¬
lianischen Ablader, die seit der Abschwächung des Pfundes vor¬
wiegend in Dollar offerierten , heute zum grossen Teil wieder ihre
Angebote in Shillinge umgelegt. Die Dollarofferten waren heute
36 Cents höher , während die Shillingofferten unverändert lauteten .
Von Zentralamerika wurden für gewaschene Kaffees Offerten in
Reichsmark und in Gulden genannt dagegen kaum in Shillingen.
Die Dollarofferten für Gewürze wurden in Gulden , Reichsmark
und Shilling umgelegt Für Kakao waren Dollarofferten nicht zu
hören , zumeist wird in Shilling angeboten . Für Schmalz haben
die amerikanischen Packerfirmen wie üblich offeriert doch wird

(W Offvta » morgen

Badcnla in Karlsruh «, Aktiengesellschaft für
V « rlag und Druckerei . Nach dem Geschäftsbericht Ist
im Geschäftsjahr 1930 der Umsatz um ca. SO Proz. zurückgegan¬
gen. Trotzdem gelang es, ein Ergebnis zu erzielen , das dem aus
besseren Jahre» nicht nachsteht Sparsamkeit und möglichste
Beschränkung auf die eigentlichen Ziele de» Unternehmens waren
hierbei ausschlaggebend . Der Umsatz betrug 1223 001 RM .
gegenüber 1589 271 RM. im Vorjahr. Den geringsten Rückgang
weisen Abonnement und Buchverlag auf, im Drucksachengeschäft
ist er prozentual am höchsten . Eine ungeheure Preisschleuderei
auf diesem Gebiet machte die Ablehnung vieler Drucksachenauf¬
träge zur Pflicht . Die Aufwendungen für das Jahr 1932 sind
anteilmäßig stärker zurückgegangen als die Erträgvisse. Kurz¬
arbeit konnte das ganze Jahr hindurch völlig
vermieden werden . Der Reingewinn betrug nach 61 484
RM . Abschreibungen 16 606 RM . einschl. 8186 RM . Vortrag; es
»ollen daraus wieder 6 Proz. Dividende gezahlt werden.

Wirtschaftslage im Bezirk der Handelskammer Heidel¬
berg . Die Kammer schreibt u. a. : E» ist als erfreuliches
Zeichen zu werten , daß die Wirtschaftsentwicklung, im gesamten
betrachtet , bei aller Unsicherheit der vergangenen Monate
keinen Rückgang , sondern allenfalls einen
Stillstand erfahren hat, der seinerseits durch die im Laufe
des März aufgetretene saisonmäßige Belebung wohl als überwun¬
den angesehen werden kann. Die inzwischen eingetretene Klärung I
der politischen Verhältnisse läßt nunmehr die von Handel und In- j
dustrie zuversichtlich geäußerte Hoffnung begründet erscheinen ,

'
daß eine langsame Wendung zum besseren sich auch in denjenigen
Zweigen der Wirtschaft durchsetzen wird , bei denen Anzeichen
irgend einer Belebung seither nicht zu erkennen waren.

Börse
Berlin , 20. April . Der Rückschlag an der gestrigen New-

yorker Börse Hess im heutigen Vormittagsverkehrauch für Berlin
mit einer rückgängigen Tendenz rechnen . Die Spekulation zeigte
nach der Dollarerholung und der Markbesserung im Auslande
Realisationsbedürfnis , zumal sie gestern stärker mitgekauft zu
haben schien . Zu Beginn der offiziellen Börse gelangten aber noch
Kaufaufträge der Kundschaft und Anlagekäufe aus Stillhalte¬
geldern zur Ausführung, so dass die Aktienmärkte wider Erwarten
gut behauptet lagen. Rein kursmässig war die Tendenz als
uneinheitlich zu bezeichnen . Abschwächungen bis zu 1 .5 Proz.
standen Gewinne in gleichem Ausmass gegenüber . Akkumulatoren
zogen um 2H Proz. an , während andererseits Eintr. Braunkohle
3K Proz., Conti Gummi 2 .5 Proz., Bremer Wolle 2 % Proz.,
Schultheis 2 % Proz. und Miag 8 Proz . nachgaben . Die Umsatz¬
tätigkeit war aber relativ klein und häufig bestimmten wenige
Mille die Kursfestsetzung. Hansa Dampf, die seit einigen Tagen
nicht zur Notiz gekommen waren , erschienen mit Minusminus¬
zeichen und gelangten 8% Proz . niedriger zur Notiz. Von un -
notierten Werten sind Wintershall mit einem Rückgang
tob 8 Pro «. »

Aber auch der Rentenmarkt brachte eine Enttäuschung .
Vorbörslich noch fester taxiert, eröffneten die deutschen An¬
leihen und die Reichsschuldbuchforderungen nur etwa behauptet
Auch Industrieobligationen lagen nur unbedeutend fester . Von
Auslandsrenten fielen Türken und Mexikaner durch festere Ten¬
denz auf.

Auch im Verlaufe änderte sich zunächst an dem geringen Ge-
schäftsumfang wenig, und die Tendenz blieb weiter uneinheitlich .
Bei den sich gegen den Anfang ergebenden Abweichungen über¬
wogen aber doch kleine Besserungen bis zu 1 Pro*.
Papiere wie Reichsbank , Bemberg, Deutsche Erdöl und Elektrische
Lieferungen waren bis zu 1.6 Proz. gebessert. Andererseits büs«-
ten Niederl. Kohle, anscheinend auf ein Zufallsangebot , fl.5 Pro*,
ein . Im weiteren Verlaufe trafen neue kleine Kundenaufträge ein,
die zu einer geringen Geschäftsbelebung führten.

Dollar erholt
Pfunde weiter feit

Berlin , 22. April. Am Devisenmarkt setzte sich im An-
schluss an die gestrige Bewegung in Newyork eine Befestigung
des Dollars durch. Das Disagio ist auf etwa 5 Proz. gesunken ,
so dass sich der Dollarkurs in Berlin paritätisch auf etwa 4 RM.
errechnen würde . Allerdings bleibt die Tendenz unsicher und im
Verlauf scheint sich eher wieder eine schwächere Haltung für den
Dollar durchzusetzen . London meldete Kurse von 8.80 bis 8.86,
wobei zu beachten ist, dass das Pfund weiter in sich sehr fest Hegt
Die amtliche Dollarnotiz wurde auf 3.95 ( 3.84) festgesetzt
Dieser Kurs dürfte etwas unter der Auslandsparität gelegen haben,
die sich auf etwa 4 RM . für den Dollar errechnete.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 22 . April. Weizen

märk. 195—197, Mai 210 .60—210 .75, Juli 217 , Roggen m&rk. 166
bis 167, Mai 168, Juli 171, Braugerste 172—180, Futter- und In¬
dustriegerste IKK—171, Hafer märk . 126—108, Mai 188.50, Juli
139. 50, Weizenmehl 28—27 , Roggenmehl 20.00—22.60, Weizenklei «
8 .40—8.90, Roggenkleie 8.70—8 .90, Viktoriaerbsen 20—23, kleine
Speiseerbsen 19—21, Futtererbsen 1K—16, Peluschken 13—14,
Ackerbohnen 10—14, Wicken 18—14, Lupinen , blaue 8 .25—9 .26,
gelbe 11 .80—lß.78, Seradella, neue 16.50—19 .50, Leinkuchen 10 .90,
Erdnusskuchen 11, Erdnusskuchenmehl 11 .50, extrahiertes Soya-
bohnenschrot ab Hamburg 8.70, ab Stettin 10.50 ( alle excL Mo¬
nopolabgabe ), Trockenschnitzel 8.60, Kartoffelflocken 13.70.

Vom Weinmarkt .
Im freihändigen Weinhandel ist das Geschäft augenblicklich

sehr ruhig bei geringer Nachfrage. Die Konsumenten aus dem
Mittelstand sind nicht kauffähig, die Preise selbst liegen fest . In
Baden wurden kürzlich auf dem Offenburger Weinmarkt Weine
des Vereins badischer Naturweinversteigerer ausgeboten . Zum
Angebot kamen über 300 Weine der ersten Güter und Reblagen
aus badischen Weinbaugebieten, vorwiegend 1932, weniger 29er,
30er und 31er. Nur ein Drittel des Angebots fand Nehmer . Nach
der offiziellen Sitzung sind freihändige Verkäufe noch zu ver¬
zeichnen gewesen: Für 100 Liter 82er Weißweine: Durbacher ,
Lilienhof , Diersburg und Freiburger St Loretto 91—140 RM .,
insgesamt 7150 Liter, und für Flaschenweine (660 Stück ) 1 .25 bis
2.05. 32er Rotweine erzielten 140 RM ., 31er Rotweine 90 RM.

Bei pfälzischen Weinversteigerungenwurden für Wachen -
heimer, Forster , Ruppertsberger und Deidesheimer je 1000 Liter
31er Naturweisswein 880—1520 RM., 81er Flaschenweine 1 .10 bis
5 .50 RM ., Spitzengewächse 7—16 RM. je Flasche bezahlt.

Bei der Versteigerung der Zellertaler Winzervereinigung
Harxheim-Zell waren 83 Sorten , mehr 31er und 32er Fassweine
ausgeboten . Die Weine fanden flotten Absatz, Zeller Schwarzer
Herrgott 81er und 32er rund 600 RM . je 1000 Liter .

Im allgemeinen dürfte der Rebschnitt abgeschlossen sein . Das
Rebholz ist gesund und in den meisten Fällen in genügender Menge
vorhanden . « rt

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben , treu¬
besorgten Mann, meinen innigst geliebten Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Theodor Ziegler
Rektor

nach eintägigem schwerem Leiden im Alter von 59 Jahren , ver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten , unerwartet rasch zu »ich in
die ewige Heimat abzuberufen .

- Karlsruhe LR » den 21. April 1933.
Uhlandstr . 40.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Berta Ziegler , geb . Hack
Alice Ziegler

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 25. April , nachmittag »
8 Uhr , in Grünwinkel statt . Einsegnung am Schulhau » Grfln-
winkeL

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen .

MWi
tMiWlll

Tonmag , 23 . April :
• C J2

Z. « .Gr . und 1201 MS
1300 .

Carmen
Oper von Bis et .
Dirigent : Krip ».

Mitwirkende : Blank ,
gutta , Alschbach , Win¬
ter , Hosvach , Kalnbach ,
Kiefer , LSser , Nentwig ,

Oerner , Kleinbub .
Anfang 19 .30 Uhr .
End « 22 .45 Uhr .

Preise E ( 0.90 bi »
5 .70 RM .) .

Herren-Kleider
gut erh . , geg . gut . Bez .
u kauf . ges . Aähringer -
traße SS - II .

Dr . Kander
Facharzt für Hals - , Nasen -

u . Ohrenkrankheiten
hat seine Tätigkeit

wieder aufgenommen^ >
Einige hochmoderne handpollerte

Speise- und
Schlafzimmer

eingeti offen .

Sehr billige Preise .

Emil Schweltier , Karlsruhe
Passage z—5, Ecke Kaiser - und Waldstr .

Todes -Anzeige
Gott der Allmächtige hat in seinem unerforsch -

lichen Ratschlüsse meine unvergessliche Frau,
unsere treubesorgte Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Amalie Horn
geb . Blattner

im Alter von nahezu 50 Jahren nach langem ,
schwerem , mit grosser Geduld ertragenem Lei¬
den, wohlvorbereitet mit den hl. Sterbesakra¬
menten , zu sich in die ewige Heimat abgerufen .

Karlsruhe , den 22. April 1B33 .
Marienstr . 76.

In tiefer Trauer :
Edmund Horn und Kinder

Die Beerdigung findet am Montag , den 24.
April , nachm. 562 Uhr , von der Friedhofkapelle
aus statt

Katholischer
Mttermrein

11. e. Zrau
TooeS'Anzeige
Unser liebeS Ver >

«iusmitglied
Frau

Amalie Som
ist im Herrn ent >'chlafen . Wir emvfeh >
len die Seele der
lieben Berstorbenen

dem frommen Gebete
unserer Mitglieder .

Beerdigung : Mon >
tag , 2t . 4. 33 , nach'
mittag « >42 Uhr .

Trauerhaut :
Marienflrabe 76 .

Karlsruh «, 22 . 4. »3.
Der Porstand .

BadeDian i10
easaaiomaien
werden durch unsere
Facharbeiter unter Ga -
rantie bei billigster
Berechnung in Stand
gesext .

[. Schmidts
« cfttlftr . 3 , Tel 6440 .

Staifttftrage 122 ,
Eingang Waldstrab «.

Berftelgetnng.
Am Mittwoch , den 26 .

Axril 1933 , vormittags
von 9 Uhr und nachmit¬
tags von 14 Uhr an ,
findet im Versteige¬
rungslokal des Städte
chen Leihhauses , Schwa
nenstr . S, 2. Stock , die
»fsentlich ? Versteigerung
der verfallenen Pfänder
vom Monat Aug . 1932
Nr . 24 42 « bis mit Nr
2« 304 gegen varzah >
lung statt .

Zur Versteigerung ge -
langen : Fahrräder —

— '• •'fet
— Schuhwerk — Her >
ren » und Damenkleider
— Wäsche — Stoffe —
Bestecke — Feldstecher
— gold . u. IU6. Uhren
— Juwelen — Musik¬
instrumente usw . Fahr¬
räder u. Nähmaschinen
kommen Mittwochs 14
Uhr mittag » zur 93er
fieigerung .

Da » Versteigerung »-
lokal wird 14 Stund «
vor Versteigerungsbe¬
ginn geSfsnet . Die Kasse
bleibt an dem Verstei '
gerungStag « und »r
lag « vorher nachmit >
tag » geschlossen.

Karlsruh «,
den 1. April 1933 .

Städtische Psandleihkaffe

verein zur Belohnung krener
Hausangestellter.

Am 17. Mal d. z . werden wie alljährlich im
Bllrgersaal de» Rathauses an Hausangestellte ,
welche bis 1. Juli 1933 drei , sechs und mehr
Jahre ununterbrochen bei einer Herrschaft im
Dienst « sind .

Velobungen bezw. preise
in feierlicher Weife verliehen . Gleichzeitig über -
reicht der Landesverein für 25 - und 40jährige
Dienste da » stlberne bzw . vergoldete Verdienst -
kreuz.

Di « Mitglieder de» obigen Verein » und die .
ienigen hiesigen Einwohner , welche dem Ver >
ein beitreten wollen , werden gebeten , die
erforderlichen Anmeldebogen bi» spätestens
30 . April d. I . bei UN» in Empfang zu neh -
men . woselbst auch die näheren Bedingungen
bekanntgegeben werden .

Bad . Frauenverei « vom Roten Kreuz ,
Zweigvereta Karlsruhe ,

Gartenstratze 47 — Tel . 7957 .

Wohn¬
zimmer
hübsch u. sehr gut
verarbeitet , echt
eichen , liefern wir
komplett zum Ge-
samtprei » von nur

RM 220 .-
Das Zimmer , ganz
neu . besteht aus :
z eleganten Büfett ,
140 cm breit , mit
#Vitrinenaufsatz ,

eichen mit Nuß¬
baum , 1 Eßtisch
und 4 massiv eich ,
Stühlen mit Leder¬
sitzen . Besichtig ,
ohne Kaufzwang .

Möbelhaus
Karlsruh « I. B.
Herrenstr . 23

gegenüber der
Reichsbank

Machen Sit einen Versuch 11.
»>e werden zufriedensein mit

„Meisana "
d«m krästespeudeade « Honigwein , bereuet im
Kloster Marienburg d«r Benediktinertnnen in
Oftertngen . Melsana ist da» natürliche , Vita-
minreiche Kräftigungsmittel f. Kinder u . Er -
wachsen, von schwacher Gesundheit , ein erfolg -
reicher Helfrr bei körperlicher n. geistiger Ar¬
beit . Melsana wirkt günstig auf Herz , Nervs «
u. Blutarmut , ist gut bekömmlich, regt den
Appetit an u. schenkt Lebensfreude .

Preis 1 Vrig .-Fl . RM . 2.50 ; «rhäMich ta
Apotheken , Drogerien u. Reformhäusern oder
direkt d. Opha » « mbH., vfterwge » , Amt Wald ».
hu>/Badea gegen Nachn. od. « oreinf «ndg . auf
Postscheckkont» Karlsruhe 25178 .
Vertrag «« CK . Melsana ■vr »sch» re- grati ».

Herrenhüte
reinigen , bügeln . . Mk.

Fr. Hansclmann ,Kriegsstr.3a1 .30

Georg Doli,

ificnr-
ranzen
Schul¬
mappen
9.20 . » .»0

4.20
dlung

39

Gartengerite
große Auswahl

Otto Stoll, SS"
Beachten He meine tpezial -Ausstelhing-

Kalb ., Svjähr .

Fräulein
lebild . tKIosterfch . ) , p«r>
ekt im Schneidern , Ko-

chen sowie im sämtl .
Hauswesen , sucht pas >
enden Wirkungskreis .

I « Frage kommt nur
streng reelles Hau »,
evtl . könnte Kaution ge-
stellt werden . Angebote
unter 3246 an die Ge -
schäftsstelle .

Amll. Lelmntmachung
Di « regelmäßige Nachschau
an der Alb .

Die regelmäßige Bachschau an der Alb wurde
festgesetzt auf :
Freitag , de» 28 . « »rll 1SSS , vorm . 8.45 Uhr ,
von der Luisenbrlicke in Sulingen bi» zum
Kühlen Krug in Karlsruhe und auf
Mittwoch , de» S. Mai 1S3Z, vorm . 8 .30 Uhr ,
vom Kühlen Krug in Karlsruhe bis Maxau .

Die Teilnahme an der Bachschau und die
Geltendmachung von Wünschen und Beschwer -
den ist jedem Interessenten freigestellt .

Karlsruh «, den 21 . tlprtl 1S3Z.
Lad . Bezirksamt — Abt . II .

OL . 12.

Werbedrucksachen
»•f«rtBadenia in Karlsruhe. A.-G.

Trachlenmödchm
vom Lande . 27 Jahre ,
kath . , sucht Stelle gleich
welcher Art auf 1. oder
16 . Mai . Hat mehrere
Jahre einen landwirt -
schaftlich . HauShalt selb -
ständig geführt : war
vorher ein Jahr in ein .
wirtschaftlich . HauShalt
tätig . Angebote unter
3244 an die Geschäfts
stelle .

Die neuen

Stoffe
ufld interessant wiesind so vielseitig

die Mode selbst
Sie finden bei uns alle Modestoffe in
Oberragender Auswahl und Qualität, die
durch ihre Schönheit und ihren vor¬
bildlichen Geschmack direkt bestechen .
Besonders in den von der Mode so be¬
vorzugten Wollstoffen und Seidenstoffen
sind wir sehr reichhaltig sortiert .
Da außerdem die Preise für beste Quali «
täten äQßerst niedrig liegen , ist es för
jeden ein leichtes , gut und nach der
neuesten Mode gekleidet zu sein , wenn
man die Stoffe hierzu bei uns kauft

- Uberzeugen Sie sich .

MckMMmZö

Bin P° sWB
, ä —Kathen

Wif ^ S ^ Poste * Kü -V/ir
heit ,
chen
billig

Di « fachen
« »Od»» *

lackiert
rearbeitet ,

oder

.lienbem
lasiert « •

Bttiott .
Stühlen ,
ccM.
legt.

Besiö
Ulis©*
Speise -

^ »Um
'

"

Sie
"1

unI !
r

s ! hl5 -.
ictitig «® Lager ^

*2 ? ?
; abe iaW . » " *

gatien ^ aus

Schlaf¬
zimmer

Garderobeschrank ,
Waschkommode mit

Exiegelaussatz ,
2 Nachttische ,

. 2 Bettstellen ,
2 Stühle ,
1 Handtuchhalt « ,
1 Bild

195 .-
Möbelhaus

maiermemmer
Kronenstr .32

Vermietungen

1-Zimmer-. ^Zimmer- und
4-Zimmerwohnung
einzelne Zimmer

3stückige, helle Werkstatt n . großer Sakra
in der Altstadt auf 1. Mai oder später in
vermieten . Angebot « abzugeben unter Nr .
3485 dieser Zeitung od . Fernruf Nr . 7025 .

Nett . Fräul ., 49 I .
^Stütze ) , tücht . Haus -
frau , gute » Gemüt , w .

Heirat
m. solidem Herrn . Ang .
unter 3196 an die Ge¬
schäftsstelle .

Witwe , 55 I . , ohne
Anhang , tüchtiO im
Haushalt , vermögend ,
sucht «inen

cebensgWrleu
55 bis 65 I . Beamter
bevorzugt . Eig . Haus -
halt . Angebot « unter
3252 an die Geschäfts¬
stelle .

HIHI

Verschiedenes

lllietordnungen
ausführliches AustunftSbuch für
Mieter und Vermieter zum Preise
von SO Pfennig zu haben beim

Lad . öeobachter £?« £* «

Tin katholischesMdchev
nicht unter 3 Jahren ,
wird in Pflege genmnm .
Tvrnu Mina Bcrraehr ,
Karlsruhe , Mondstr . 2,
3. Stock .

Such « Wirkungskreis
in kl. ruh . , frauenlos .
HauShalt oder ähnlich .
Posten . Bin 38 Jahre
alleinstehend , ausgebil -
det u . bewand . in allen
HaPSarbeiten . Kraulen -
pflege u . Kindererzie -
hung . geugnifle vor -
Händen . Etwas Taschen -
geld erwünscht . Angeb .
unter Nr . 3vl0 an die
Geschäftsstelle erb

ehrliche »

Möschen
20 I . , kath ., in « üche
und Hausarbeiten be¬
Wand ., tn feith . Stelle
4 Jahre , sucht auf 1.
Mai oder später mSg ^
lichst Dauerstellung .
Angebote unt . 3122 an
die Geschäftsstelle erh .

Frl ., 39 Jahre alt ,
nahezu 20 Jahr « in ein .
lathol . Pfarrhaus tätig ,
sucht wieder Stelle als

haushSiieri.«
in ein . helleren Hause .
tPsarrhauS . ) Angebote
unter 3314 an die Ge -
schäftSftelle erbeten .

17iährigeS . fl . . ehrl .

Müschen
sucht auf sofort Stelle .
War aber noch nie in
Stellung , doch bisher
immer im Haushalt be-
schäftigt . Lohn 10 RM .
Amtsbezirk Schönau
ausgeschlossen . Gefl . An -
geböte unt . 3202 an die
Gefchäftsstelle .

Kathol . , 22jähr . Da >
menschneiderin sucht aus
1. oder 15 . Mai Stelle
al »

ZimmemSdlljm
oder als Alleinmädchen
für beff. Haushalt . An -
geböte unter 3212 an
die Geschäftsstelle .

Aelt . Fräul ., perfekt
in der tägl . u . feinen
Küche , selbständig und
gewandt tn allen Haus -
arbeit . , such« Stelle als

Haushälterin
zu etnz . Herrn oder
sonst . Haushalt . Angeb .
unter 310 ° an die fflf
laüstsstelle .

Witwer , 50 I . alt ,
kath ., Handwerker in
Dauerstellung , mit schö-
nem Eigenheim in der
Nähe Mannheims , mit
zwei guterzogenen Söh .
nen im Alter von 20
bis 22 Jahren , wünscht
ein kath . Fräulein mit
gutem Gemüt , häuslich
und etwas Vermögen ,
im Alter von 35 — 45
Jahren , am liebsten aus
Ober - oder Mittelbaden ,
zwecks

Heirat
kennenzulernen . Angeb .
mit Bild unter 3194 , an
die Geschäftsstelle .

Strebsamer Bäcker u .
Konditor mit Meister .
Brief , anfangs der 30er
Jahre , kath ., mit tadel -

loser Vergangenheit ,
möchte liebevolles , kath .
Mädel , das Interesse
hat für ein Geschäft ,
zwecks

Heirat
kennenzulernen . Bermö -
gen erwünscht . Alter
nicht über 28 Jahre .
Zuschrift , mit Bild unt .
3192 an di « Geschäft ? »
stelle erbeten .

Werbt für die
fatn . i . Press , ^ esiqeu .

Glückliche

Heirat
wünscht lediger , kathol .
Schreinermstr . , 3« I .
18 » gr ., soll das elterl .

Geschäft übernehmen
( masch . Schreinerei und

fand
» .) , m . tief rel .

rl . , Barvermögen erw .
Damen , die eine bald .
Heirat ersehnen , wollen
schreiben m . Bild unter
3296 an die Geschäfts ,
stell «.

Schmied mit Hufbe >
schlag - und Meisterprü .
fung , Mitte 29 . mit
tadelloser Vergangenh .,
wünscht Meisterstochter ,
welche das elterliche Ge -
schäst übernimmt ^ zw .
späterer

Einheirat
kennenzulernen . Zuschr .
wenn mögl . m . Bild u .
3208 an di « Geschäfts -
stelle erb .

Welcher kath . , «die ,
gute Herr in sich. Stell ,
wünscht m . häusl . , brav ,
lb . Frl ., 35 I . . tadell .
Verg ., vermög ., zwecks

Heirat

Selbständiger Landw .,
32 Jahr « alt , kath . , mit
eigenem Wohnhaus und
mittl . Landwirtschast ,
wünscht mit einer tüch
tigen Landwirtstochter
zwecks baldiger

Heirat
bekanntzuwerden . AuS -
steuer und etwas Bar >
ver ^ g. erwünscht . Nur
ern „ gem . Zuschriften ,
wenn möglich mit Bild ,
unter 3190 an die
schäftSftelle . Strengte
Verschwiegenheit .

LandwirtSsohn , ans .
d. 30er I . , kath ., mit
eig ., sch. Landwirtschaft .

30 ovo RM . Leim ,
bietet tücht . Landwirts
tochter mit ausricht ., reli >
Biofem Charakter , die
auf ein häuSl . . glückl .
Familienleben arökten
Wert legt .

Einheirat
Verm . erwünscht . Vertr .
Zuschriften mit Bild u .
3200 an die Geschäfts -
stell « «rbeten .

bekanntzuwerden ? Ver -
trauensv . Zuschr . unter
3238 an die Geschäfts -
stelle erb . VersSwieg .

Geb . , kath . , ges. Fräu -
lein von 21— 28 Iah -
ren ist

Eiaheirat
in gutgehend « Gastwirt -
schaft geboten . Vermö -
gen erwünscht . Angeb
unter 3210 an di « Ge -
schäftsstelle .

Junger , strebsamer
Mann sucht gegen erste
Hypothek

BOT . 4000.'
bei pünktlicher Zinszah¬
lung . Zuschrift , unter
3242 an die Geschäfts -
stelle .

Hypolhekea
Reell « und sorgfältige
Anlag « u . Beschaffung .
H i » s « rt An - und
Verlauf .

August Schmitt
Hvpothekengeschäft ,Karlsruhe ,
Hirschstraße 43 .
Tel . 2117 . / Gegr . 1879

Ein jeder Bürger
muß Mitglied sein des

Karlsruher
Verkehrsvereins

Elternlose Kinder
Katholische Eltern , di « heimatlos » und arme

Kinder zu eigen annehme » und erziehe « wol¬
len , wenden sich vertrauensvoll an die

SlnöerfficfotgeDes CarllasmlMes
Freiburg t 8r _ vernhardstrafte 12.

Gvle Geschäfte
Lebensm .-Gesch. 1500 M
Weißwoll .-Grsch. 1509
Friseur -Geschäst 1500 «
Zigarrrn -Gesch. 1000 J .
Klein . Cas « 1500 Jt
M . Bus am , Karlftr . SS .

4 Zimmer
Küche, Keller und Bad
sowie Gartenauteil ist
sofort oder später in
sehr schöner Lage zu
vermieten . Eine ruhige
Familie hat den Vor -
zug . Angeb . unt . 3481
an die Geschäftsstelle .

Werkstatte u.
Wohnraum

zu miete « sucht lediger
Malermstr . , 36 I . alt ,
kath . , bei niederem Zins
vorzugsweise in Gegend ,
wo wenig Konkurrenz
vorhanden . Suchender
ist vielseitig . Fachmann
mit Auilandstätigkeit u.
nicht mittellos . Postkarte
genügt . Gefl . Offerten
unter 3310 an die Ge -
schäftsstelle erb .

Till, pfarrömlem
empfehlen wir

Gebete nach der hl . Messe,'Wettersegen <i«t.)
tn der neuen Fassung, zusammen auf
Tafel a«fgez » gen 30 Pfg .

Gebete der Meßdiener
lat . und deutsch , aufgezogen 30 Pfg.

Verkündbücher
mit 20« und 400 Seiten stark, gebittt.
den (liniert und unliniert ).

Geldrollenftreifen
ür kirchliche Sammelgelder
für 1. 2. S. 10. 50 Pfg . und HSHer
in Paketen zu je l00 Stück

Baöccia in Karlsruhe
Akt. -Gef. für Verlag und Druckerei.

Dekorationen
Dekorationsstoffe

Gardinen
Gardinenstoffe
in einfachen m. feinsten
Ausführungen

Sardinen sehiiiz
Gardinen -Speziolhaus
Waldstr . 33, gegenüber
dem Colosseum.


	Seite 1129
	Seite 1130
	Seite 1131
	Seite 1132
	Seite 1133
	Seite 1134
	Seite 1135
	Seite 1136
	Seite 1137
	Seite 1138
	Seite 1139
	Seite 1140

